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Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalt 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fün 
Tagen zweimal, Sonntag und Montgg einmal” 

erſcheint. 


Siertel jähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 * 155 


Vrrslauer 


Einuladun 


zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch 1 einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten 


8 0 r Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu konnen. f 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. i 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei- und 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 23. Juni. Pariſer Wahlreſultat. Die Majori⸗ 
tät erhielten: Guyard, Devinek, Cavaignac, Varin, Carnos, 
Gandchaux, Laxquetin, Lepelletier, Königswarter, Veron; für 
Cavaignac, Varin, Laxquetin Neuwahl, weil keine abſolute 
Majorität. 

Angekommen 8 Uhr. a 

Berliner 9 vom 23. Juni. Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien: 
Anleihe 118%, hleſiſcher Bankverein 94%, Commandit⸗Antheile 114 
Köln⸗Minden 151%. Alte Freiburger 131. Neue Freiburger 126. Ober: 
ſchleſiſche Lit. A, 151. Oberſchleſ. Litt, B. 140. Oberſchleſiſche Lite. O. 
140, Wilhelmsbahn 68. Rheiniſche Aktien 102%. Darmſtädter 111%, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 84%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 118. Oeſterr. National: 
Anleihe 84%. Wien 2 Monate 97. Ludwigshafen⸗Bexbach 153%, Darm: 
ſtädter Zettelbank 94. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenb.⸗Altien 152%. Oppeln⸗Tarnowitzer 90%. — Anfangs feſt, ſchließt matter, 

Berlin, 23. Juni. — — neuerdings raſch ſteigend. Juni 56% 
Juni⸗Juli 56%, Juli⸗Auguſt 57, September ⸗Oktober 58. — Spiritus 
ut behauptet. 1.%% 30%, Juni 30%, Juni⸗Juli 30%, Juli⸗Auguſt 30% 
Auguſt September 30%, Sept.⸗Oktober 30%, — Rüböl feſt und höher. Jun 
16%, Sept.⸗Oktober 15'75;- 


S 
o 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 21. Juni, 10 Uhr Abends. Der Kaiſer hat einen ſeiner Adjutan; 
dan aur Belomplimenttrung der Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland nach Wildbad 
abgeordnet. a . 

Der ratificirte Tert des Handels⸗ und Freundſchaſtsvertrags zwiſchen Frank; 
reich und Rußland geht morgen von hier nach Petersburg ab. Nach erfolgtem 
Austauſch der Ratiftkationen lehrt Graf von Morny nach Paris zuruck. 


Die Elbzölle und der ſtader Zoll. : 
II. 

Der Beſtimmung im Art. 30 der Elbſchifffahrts-Akte gemäß trat 
die erſte Reviſtons⸗Kommiſſion in Hamburg zuſammen und vereinbarte 
in dem Schlußprotokolle vom 18 September 1824 verſchiedene Abän⸗ 
derungen und Ergänzungen der Akte. In Betreff der Zölle beſtanden 
ſie in der Berichtigung der Gewichtstabelle, in der Ausdehnung der 
Zollermäßigungen auf verſchiedene Waaren und in einer unbedeutenden 
Herabſetzung der Rekognitionsgebühr. 

Nach Inhalt des Protokolls ſollte zwar die nächſte Reviſtons-Kom⸗ 
miſſion ſchon im Mai 1828 zuſammentreten, es geſchah dies indeſſen 
erſt im Jahre 1842. Das Reſultat ihrer Arbeiten war die am 13ten 
April 1844 zu Dresden vollzogene, am 10. Oktober 1844 ratifizirte 
Additional⸗Akte zu der Elbſchifffahrts-Akte, und ein an 
an demſelben Tage über die Regulirung des brunshauſer 
(tader) Zolles geſchloſſener Staatsvertrag. Nach dem § 57 
der Additional⸗Akte follte ſich zwar die dritte Reviſſond⸗Kommiſſion in- 
nerhalb 5 Jahren verſammeln, es iſt dies aber bis jetzt unterblieben. 
Da durch die Additional⸗Akte das Schlußprotokoll vom 18. Septem⸗ 
ber 1824 außer Kraft geſetzt worden iſt, ſo beruhen die gegenwärtig 
auf die Elbzölle ſowie den ſtader Zoll bezüglichen Verhältniſſe auf der 
Elbſchifffahrts⸗ und deren Additional⸗Akte und auf dem Staatsvertrage 
vom 13. April 1844. 

Was erſtere, die Elbzlle, betrifft, fo bilden fie, nachdem durch 
die Additional⸗Akte (§ 20) die Rekognitionsgebühr aufgehoben worden 
iſt, die einzige auf der Strecke zwiſchen Hamburg und Melnick beſte⸗ 
hende Schifffahrts⸗Abgabe, doch find in derſelben nicht die Brückenauf⸗ 
zug⸗ und Schleuſengelder einbegriffen. Letztere dürfen über die 1821 
beſtandenen Sätze nicht ohne gemeinſame Uebereinkunft erhöht, auch 
darf bei Anlegung neuer Brücken für das Durchgehen unter denſelben 
nichts erhoben werden. Der Geſammtbetrag der Zölle beläuft ſich auf 
1 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. im Vierzehnthalerfuße pro Zoll⸗Ceniner, 9 
wovon entfallen: 

1. auf Oeſterreich für die Strecke von Melnick bis zur ſächſiſchen Grenze 


2 Sgr. 1 Pf. 


und zwar bis Außig 1 Sgr. 1 Pf., von dort 
bis zur ſächſiſchen Grenze 1 Sgr., 

2. auf Sachſen für die Strecke von der böhmiſchen 
bis zur preußiſchen Grene 

und zwar bis Pirna 1 Sgr. 6 Pf., von dort 
bis Dresden 1 Sgr. 6 Pf., von dort bis 
zur preußiſchen Grenze 3 Sgr. 4 Pf., 

3. auf Preußen für die Strecke von der ſächſiſchen 
bis zur mecklenburgiſchen Grenggne 
und zwar bis zur anhaltiſchen Grenze 4 Sgr. 

10 Pf., von dort bis zur mecklenburgiſchen 
Grenze 10 Sgr. 1I Pf., für das tachhei⸗ 
mer Geleit 10 Pf., bis Dornburg 2 Sgr., 
für den Cours von und nach Schnacken⸗ 
burg 1 Sgr. 7 Pf., : 

* 908 4 ag-ate Artikel 9) jebte den Geſammthetrag auf 1 Thlr. 


leich 1 Thlr. 6 Sgr. nach dem Vi 8 
pro Centner zu 112 hamburger Pfund ft a nun der gelenkt 


103,24 hamburger Pfund enthält, und nach der Reduktion auf Zollgewicht 
der Geſammtbetrag des Zolles nach der Elbſchifffahrts⸗Akte pro Zolls 
G ECM, oder 1 Thlr. 5 Sgr. 9 Inter 


5 auf 1 Thlr. 4 3 nach dem 
bebe i J. ſtellt, jo betrug die Ermäßigung der Additional⸗Atte 
nur 1 Sgr. 10 Pf. pro Centner an dem geſammten Zollbetrage, 
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Der vier telfährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


remden⸗Blattes it 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. 


4. auf Anhalt⸗Bernburg für die Berührung des Ge⸗ 
leits von Coswig 
5. auf Anhalt⸗Köthen für 
Aist. 
auf Anhalt⸗Deſſau für die Berührung des Ge⸗ 
leis- von Deſſ ann HE ars 
7. auf Hannover für die Strecke von der preußiſchen 
Grenze bis zum boitzenburger Geleite 
und zwar für die Berührung des Geleits von 
Schnackenburg 1 Sgr. 1 Pf., des Geleits 
von Hitzacker 1 Sgr., des Geleits von 
Bleckede 1 Sgr. 1 Pf., 
auf Mecklenburg⸗Schwerin für die Strecke inner: 
halb ſeines Gebiets 
und zwar für die Berührung des Geleits von 
Dömitz 1 Sgr. 2 Pf., des Geleits von 
Boitzenburg 1 Sgr. 1 Pf., 1 
. auf Dänemark für die Berührung des Geleites 
Lauenburg 4 e 


die Berührung des Ge⸗ 
6. 


1 R el, 


Summa 1 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. 
Die Zollpflicht tritt ein: in Oeſterreich, Sachſen und Preußen (mit 
Ausnahme der lenzer Fähre) bei Berührung der Zollſlätte, in Anhalt, bei 
der lenzen Fähre, in Hannover, Mecklenburg und Lauenburg bei Ber 
rührung des Zollgeleitbezirks. 
Die ſchon in der Elbſchifffahrts⸗Akte (Axt. 10) getroffene Bellim- 
mung, nach welcher zur Beförderung der inneren Induſtrie und der 
© der Landesprodukte, zur Begünſtigung des Verkehrs mit den 
erſten Lebenbedürfniſſen und Erleichterung mehrerer Gegenſtände von 
großem Gewichte und geringerem Werthe eine verhältnißmäßige Herab⸗ 
ſetzung des Zolles nach fünf Abſtufungen, nämlich bis auf ein Vier⸗ 
theil, ein Fünftheil, ein Zehntheil, ein Zwanzigstheil und ein Vierzigs⸗ 
theil des Normalſatzes, angeordnet wurde, hat durch die Additional⸗ 
Akte eine größere Ausdehnung erhalten. So wurden Hanf, Pottaſche, 
Talg, Roheiſen und Stahl, gewalztes Eiſen, ſowie Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren, mit Ausnahme der feineren und in Verbindung mit anderen 
Subſtanzen verarbeiteten, auf ein Viertheil, Knochenmehl auf ein Fünf⸗ 
theil und Lohkuchen auf ein Vierzigstheil des Zolles ermäßigt, Pech 
und Theer von einem Viertel auf ein Zehntel, Braunkohlen und Torf 
von einem Zwanzigstheil auf ein Vierzigstheil herabgeſetzt. Andere 
von dem Handelsſtande beantragte Ermäßigungen, wie für die Aus⸗ 
fuhrartikel Zink und Sackleinen, und für die Einfuhrartikel Baumöl, 
Farbehölzer, Harz, Heringe, Palmöl, Reis, Salpeter, Schwefel, Soda, 
trockene Südfrüchte und Thran blieben dagegen unberückſichtigt. 


Breslau, 23. Juni. [Zur Situation.] Unſere heutige ber⸗ 
liner Korreſpondenz dementirt gewiſſe Gerüchte, welche ſich auf die 
Finanz⸗Politik unſerer Regierung beziehen und bereits verſchiedene Vor⸗ 
lagen für die künftige Seſſion in's Auge faſſen, darunter auch eine 
Kreditforderung zur Anlegung eines Kriegshafens auf der Inſel Rügen, 
Unſer Korreſpondent verſichert, daß hierüber letztinſtanzlich noch gar 
nicht entſchieden ſei, alſo von einer Geldbewilligung noch nicht die 
Rede ſein könne. 5 

Uebrigens iſt es ſeit langer Zeit kein Geheimniß, daß die vorläufi⸗ 
gen Explorationen für eine Hafen-Anlage an der Nordküſte des jas⸗ 
munder Boddens vorgenommen wurden. Dieſer Bodden, bekanntlich 


ein umfangreiches, haffartig abgeſchloſſenes Binnengewäſſer, welches 


durch die von Weſten eintretende See am nördlichen Ende der Inſel 
Rügen gebildet wird, erhält ſeine Begrenzung im Süden durch die 
Centralmaſſe der Inſel Rügen, im Oſten durch die Halbinſel Jasmund, 
im Norden durch einen mit der letzteren zuſammenhängenden ſchmalen 
Landſtrich, und im Weſten durch die damit verbundene Halbinſel Wit⸗ 
tow, an welcher es mit der See in Verbindung ſteht. Am öſtlichen 
Ende des noͤrdlich gelegenen ſchmalen Landſtriches, welcher den Bodden 
vom offenen Meere trennt, ſchneidet bei den Orten Bobbin und Spiker 
eine Bucht dieſes Waſſerbeckens der Art in den vorliegenden Kreidewall 
hinein, daß in der Nähe des Küſtenortes Baldereck bis zur See nur 
eine Landenge von noch nicht 4 Meile übrig bleibt. Dieſe Landenge foll 
nun zur Herſtellung einer Verbindung mit der See durchſtochen und 
zum Schutz der Paſſage mit Feſtungswerken verſehen werden. Zur 
Sicherung der weftlihen Verbindung werden an den verſchiedenen 
Punkten der ſehr gewundenen Küften des ſchmalen Haff⸗Einganges 
ebenfalls Befeſtigungen angelegt werden. 

Die Unterhausſitzung vom 19. hat dem engliſchen Kabinet, ſpeziell 
dem Lord Palmerſton wieder manche wohlverdiente Bitterkeiten zu 
verſchlucken gegeben. — Wie man ſich erinnern wird, wurde im Jahre 
1854 die Stadt Greytown von einem nordamerikaniſchen Schiffe bom⸗ 
bardirt und von deſſen Schiffs mannſchaft ein Stadttheil, in welchem 
ſich verſchiedene, engliſchen Kaufleuten gehörige Häuſer, ſowie das Kon⸗ 
ſulat⸗Gebäude, befanden, in Brand geſteckt. Lord Hamilton hat nun 
die Regierung zur Rede geſtellt, daß ſie die Entſchädigungs⸗Anſprüche 
der Betroffenen nicht unterſtützt und eben ſo wenig die Beleidigung 
der britiſchen Flagge geahndet habe. Die Herren Roebuck, Disraeli, 
Bentinck u. A. haben dieſen Vorwurf mit dem Bemerken unterſtützt, 
daß die engliſche Politik nur gegen Schwache ſtark ſei, wie man jetzt 
in dem Handel mit Ching bewieſen habe. Lord Palmerſton hat ſich 
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hinter das Gutachten der Kron⸗Anwalte verſchanzt, welche geltend 
machten, daß, da bei dem Bombardement Greytowns keine feindſelig 
Abſicht gegen die britiſche Regierung oder deren Unterthanen zu Grunde 
gelegen habe, auch kein Grund zu einer Ahndung vorhanden ſei. 
Indeß, wenn die Kron⸗Anwälte jo „weile Daniels und gerechte 
Richter“ ſind, könnten ſie wohl Lord Palmerſton auch darüber auf. 
klären, daß in der Verhaftung chineſiſcher Matroſen auf einem chine⸗ 
ſiſchen Schiffe kein Grund zu einem Kriege gegen Ching gefunden 
werden könne. — Aber freilich, was würde aus der Politik, wenn 
man über jeden Kriegsfall erſt den Rechtsſpruch einholen wollte! 


Preußen. 
+ Berlin, 22. Juni. Kaum it der Landtag geſchloſſen, ‘fo 


wiſſen die Journaliſten ſchon artige Geſchichtchen von neuen Vorlagen 
an die Landesvertretung zu erzählen. Mit großer Genugthuung fageı 


fie, daß Geld für verſchiedene Bedürfniſſe, wie zur Anlage eines 8 Mil⸗ 


lionen Thaler koſtenden Kriegshafens auf der Inſel Rügen, zum Dom⸗ 
bau ꝛc. von den Häufern gefordert werden wird, vergeſſen aber ganz 
und gar, daß etwas viel Wichtigeres, die nothwendige Vermehrung der 
Staats⸗Einnahmen, vorausgehen muß. Obſchon es nichts Unerhörte 
wäre, daß gleichzeitig mit Höherſtellung des Einnahme⸗Etats auch Vor: 
lagen wegen beſonderen Geldbewilligungen gemacht werden, ſo glaube 
ich doch darauf hinweiſen zu müſſen, daß nach dem beſtehenden Ge⸗ 
ſchäftsgange die Finanz-Vorlagen zunächſt in dem betreffenden Reſſort⸗ 
Miniſterum berathen und ausgearbeitet werden, worauf ſie an das Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium gehen, von wo ſie an das Staatsminiſterium gelan⸗ 
gen und alsdann Sr. Majeität dem Könige zur allerhoͤchſten Geneh⸗ 


migung vorgelegt werden. Der Finanzminiſter iſt aber faſt unmittelbar 


nach dem Schluſſe des Landtages zu feiner Erholung nach Weſifalen 
gegangen, und 4 Wochen dort geblieben. Keinesfalls it alſo eine neue 
Finanz⸗Vorlage von ihm berathen worden, wenn ſchon er die laufenden 
und dringenden Arbeiten ſeines Miniſteriums auch in der Ferne beſorgt 
hat. Wie kann daher wohl ſchon jetzt davon die Rede ſein, es werde 
dieſe oder jene Finanz⸗Vorlage gemacht werden? Die Angabe, daß 
für den. Bau eines Kriegshafens auf der Inſel Rügen 8 Mill. Thaler 
gefordert werden ſollen, muß aber um ſo bedenklicher ſich zeigen, da es 
bis jetzt noch nicht feſtzuſtehen ſcheint, daß der proſektirte Bau in der 
That vorgenommen werden wird. Zur Zeit ſchweben dem Vernehmen 
nach noch Verhandlungen darüber, ob es zweckmäßig iſt, einen Kriegs⸗ 
hafen auf einer Inſel anzulegen, wo ſeine Okkupation von einer See⸗ 
macht mit geringeren Schwierigkeiten verknüpft wäre, als wenn er auf 
dem Feſtlande ſich befände, wo die Vertheidigung des Platzes erfolgrei⸗ 
cher unterſtützt werden kann. AL 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt geftern vom Rhein und zwar 
von Dortmund wieder hier eingetroffen. Derſelbe hatte die Reiſe theils 
im amtlichen, theils im Familien⸗Intereſſe angetreten. Er beſuchte meh⸗ 
rere Bergwerke am Rhein und wohnte dem Begräbniſſe der verſtorbe⸗ 
nen Gemahlin des Hrn. Daniel v. d. Heydt bei. 

Se. Majeftät der König wird dem Vernehmen nach nur bis gegen 
das Ende dieſes Monats in Marienbad bleiben und ſich dann zu Ihrer 
Majeſtät der Königin nach Teplitz begeben, woſelbſt das koͤnigl. Paar 
bis zur Beendigung der Kur Ihrer Majeſtät der Königin verweilen 
wird. Die allerhoͤchſten Herrſchaften werden um die Mitte des kom⸗ 
menden Monats hierher zurückkehren. 

[Arbeiter-Kaſernen.] Einer Mittheilung der „Magdeb. 31g.“ 
entnehmen wir Details eines ſo eben von der Regierung zu Magde⸗ 
burg publizirten Reglements für die Unterbringung der für den Betrieb 
von Zucker⸗ und Cichorienfabriken, ſo wie ähnlicher gewerb⸗ 
licher reſp. landwirthſchaftlicher Etabliſſements beichäftigten fremden 
Arbeiter, welches den Beſitzern ſolcher Etabliſſements die Errichtung von 
Arbeiter⸗Kaſernen für diejenigen ihrer fremden Arbeiter aufgiebt, welche 
nicht im Orte oder in der Nachbarſchaft der Etabliſſements ein ange⸗ 
meſſenes Unterkommen haben. In ſolchen Häuſern dürfen Familien 
nur aufgenommen werden, wenn ihnen ein eigenes Zimmer gewährt 
werden kann; mit der Beauſſichtigung der ſchulpflichtigen Kinder wäh⸗ 
rend der ſchulfreien Zeit hat der Arbeitgeber eine moraliſche Perſon 
als Aufſeherin zu beſtellen, für die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder 
iſt eine Bewahranſtalt einzurichten. Noch ſchulpflichtige Kinder dürfen 
in die gemeinſchaſtlichen Wohnungsräume der Arbeiter nicht aufge⸗ 
nommen werden. Die Arbeitgeber ſind für Reinlichkeit, Zucht und 
Ordnung in den Kaſernen verantwortlich und haben für dieſen Zweck 
einen Aufſeher zu beſtellen. Das Reglement enthält ferner ſehr präciſe 
Beſtimmungen über die Einrichtung der Wohnräume, deren Heizung, 
Erleuchtung, Lüftung, Tünchung, Latrinen und Lagerſtätten, ſo wie 
über Strohſäcke und Kopfkiſſen, deren Erneuerung, Reinigung ꝛc. Die 
Geſchlechter ſind in den Kaſernen moͤglichſt getrennt zu halten, gegen: 
ſeitige Beſuche dürfen ohne Erlaubniß nicht gemacht werden, und für 
jedes Geſchlecht iſt ein Krankenzimmer zu errichten. Kranke Arbeiter 
dürfen nicht aufgenommen werden, geſunde nur gegen Vorzeigung von 
Arbeitskarten, auf welchen Rubriken mit Perſonalangaben auszufüllen 
find. Das Reglement tritt mit dem 1. November 1857 in Kraft; 
Uebertretungen dagegen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 10 Thlrn. 
belegt. Für jede Arbeiter⸗Kaſerne iſt von der vorſtehenden Orts⸗, Po⸗ 
lizei⸗ reſp. ſonſtigen Behörde eine Haus: und Polizeiordnung aufzu⸗ 
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e ſtellen und in der Kaſerne anzuſchlagen, auch von jedem Arbeiter bei 
ſeiner Aufnahme zu unterſchreiben. 

Der jüngſt von dem „Alt. Mercur“ auf 6,000,000 Thlr. ange⸗ 

gebene Ueberſchuß der Einnahmen des vorjährigen Etats wird jetzt von 


anderer Seite auf 1,800,000 Thlr. angegeben. Im Fall dieſe letztere ö 


Angabe die richtige iſt, dürften die angeblich in Ausſicht ſtehenden dies⸗ 
jährigen Gehaltsverbeſſerungen der Subalternbeamten nur gering ſein. 


Danzig, 19. Juni. [Untergang des Dampfboots „Thorn.“ 
Das Schiff „Thorn“ gehörte der Ausgangs vorigen Jahres hier und 
in Thorn, mit dem Domieile Danzig, zuſammengetretenen, Anfangs 

dieſes Jahres ihre Wirkſamkeit begonnen habenden, unter Direktion 
der Herren Prowe und Krahn ſtehenden „Weichſel⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft“, deren Zweck der Betrieb der Dampfſchifffahrt auf der 
Weichſel und deren Nebenflüſſen, vornämlich aber eine regelmäßige 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Danzig und Warſchau iſt. 
Der „Thorn“ war nun mit vier Gabarren — eiſernen, ziem⸗ 
lich tief gehenden, zur Aufnahme von Gütern, namentlich 
Getreide, beſtimmten Kähnen — im Schlepptau von hier ab⸗ 
gegangen, hatte in Thorn eine fünfte, in Wloclawek (ſchon im König: 
reiche Polen) noch eine ſechste, ſchwer beladene Gabarre ins Schlepp⸗ 
tau genommen, und dadurch wahrſcheinlich eine ſtärkere Laſt ſich auf⸗ 
geladen, als das Schiff normalmäßig zu ſchleppen vermochte. Die ſelbe 
vorwärts zu bringen, ſcheint die Expanſionskraft des Keſſels übermäßig 
in Anſpruch genommen, und ſo es herbeigeführt worden zu ſein, daß 
der Keſſel platzte und das Schiff zerbarſt. Der Kapitän, der Maſchiniſt, der 
Heizer und zwei Paſſagiere ſind getödtet, zwei andere Paſſagiere und der 
Schiffsknecht verwundet, und nur der Kontroleur und des Kapitäns 
mitgenommene Frau, die ſich zufällig auf einer der Gabarren befan⸗ 
den, unverſehrt geblieben. Wiszogrod, wo das Unglück geſchah, iſt ein 
kleines, Schifffahrt treibendes Städtchen, unfern (nordweſtlich) von 
Warſchau. (Spen. Z.) 


Königswinter, 16. Juni. Wer den Rhein bereiſt hat, wird 
das Bild unſerer kleinen und ſaubern Stadt, die an dem Fuße des 
ſchönſten und romantiſchen Siebengebirges und dem Ufer des Rheines 
ſich hinerſtreckt, in freundlicher Erinnerung behalten haben. Seit meh: 

teren Wochen regt ſich eine freudige und erwartungsvolle Stimmung 
in den Bewohnern dieſes Städtchens wegen der Auszeichnung, die ihm 
demnächſt zu Theil werden wird, indem der Prinz von Wales 
daſſelbe auserſehen hat, um volle zwei Monate daſelbſt zu reſidiren. 
Die Anweſenheit des Prinzen, die jetzt als ausgemacht angeſehen wird, 
wird unſere Stadt einen Zufluß von Fremden zuführen, wie er früher 
ie ſchwerlich dageweſen fein mag. Das große und ſchöne Hötel de 
[Europe iſt ausſchließlich für den Prinzen und fein Gefolge auf zwei 
Monate gemiethet. Das letztere beſteht aus 17 Perſonen, und die 
eee für die beiden Monate beträgt dem Vernehmen nach 
24,000 Thlr., wofür die Hötelbefigerin zugleich für die Tafel des 
Prinzen und ſeines Gefolges, jedoch mit Ausſchluß der Weine, zu ſorgen 
hat. — Der Zug der Rheinreiſenden entwickelt ſich noch nicht in dieſem 
Jahre in der Ausdehnung, welche man von ihm erwartet hatte; ein 
Grund davon liegt ohne Zweifel in der ungünſtig veränderten Wit⸗ 
terung, indem die ſehr heißen Tage des Mai geſchwunden und an ihrer 
Stelle faſt empfindlich kühle Witterung eingetreten iſt, die aber bis jetzt 
den Saaten keinen merkbaren Schaden zugefügt hat. (A. 3.) 


Deut ſchland. 


Eiſenach, 18. Juni. Heute beſchloß die deutſche EN che Kir⸗ 
enkonferenz ihr Zuſammenſein mit der ſiebenten 9 Nachdem ſchon 
3 zuvor der bernburgſche Antrag hinſichtlich des chriſtlichen e 
nach der Vorlage des N Dr. Braun von Altenburg berathen 
und eine demgemäße Empfehlung geeigneter Fürſorge an die hohen Kirchen⸗ 
leitungen befehloffen worden war, daß keinem in der Gemeinſchaft der Kirche 
Verſtorbenen die Ehre des chriſtlichen Begräbneſſes, wenigſtens durch Mitwir⸗ 
kung des Geiſtlichen oder, im Nothfalle eines Lektors, vorenthalten bleibe; kamen 
heute noch die zwei liturgiſchen Fragen nach dem Konfirmationstermine und 
dem Tempus clausum quadraxesimae zur Verhandlung. Der Referent, Ober: 
kirchenrath Dr. Kliefoth aus Schwerin, 25 ein Bild des dermaligen Beſtandes 
in den verſchiedenen Landeskirchen nach beiderlei Richtung vor und die Kon⸗ 
ferenz beſchloß in Uebereinſtimmung mit ihm eine Erklärung: fie erkenne die 
Infiene Zeit vor N als ein heilſames pädagogiſches Inſtitut und müſſe 
daher die ſorgliche Erhaltung des davon noch 8 empfehlen, könne 
übrigens die 5 e, was zu dieſem m fel im Einzelnen zu thun ſei, nur dem 
Ermeſſen der trebentegimente anheim ſtellen; fie finde es angemeſſen, daß die 
Konfirmation nicht an Feſttagen oder in Feſtzeiten, namentlich nicht in der 
Pafſionszeit, ſondern womöglich an einem gewöhnlichen Sonntage zu halten 
und hierfür der Sonntag Quaſimodogeniti (erfer nach Oſtern) vorzugsweiſe zu 
empfehlen ſei. Den Stand des „Allgemeinen Kirchenblattes“, als Organes der 
in der Konferenz vereinigten Kirchenregierungen des evangeliſchen Deutſchlands 
batte Oberhofprediger Dr. Dittenberger von Weimar einer eingehenden Prü⸗ 


Kunſt⸗Ausſtellung 1857. 
Zweite Abtheilung. 
Genre. 


Gortſetzung.) 

Das ſchoͤne St. Johannisfeſt in Dalekarlien von B. Nor⸗ 
denberg, Nr. 427, ziehet uns aus dem Bereich der Unruhe in den 
der Freude und erfreut uns ſo an der Luſt der feſtlich bekleideten und 
frohen Nordländer, und führt uns weiter in das Gebiet des Humors 
zu Nr. 555, Adolph Schröͤdters „Don Quixote und feiner 
Duleinea Donna di Toboſa.“ Des Künſtlers Meiſterwerke find 
wellbekannt und auch dieſes Gemälde giebt davon Zeugniß. Schrödter 
iſt vorzugoweiſe der Meiſter edler Verzierungen, humoriſtiſcher Allego: 
rien, und in dieſen einer kaum von Andern erreichten Vollkommenheit 
und eines Humors, der wie ein filberbeller Quell hervorſprudelt, und wie 
Cbampagner ſchäumt, daher er ſelbſt ſich den Pfropfenzieher als 
Wahrzeichen gewählt hat. Seine herrlichen Friefe, deren einer von 
Strlebel nachgeſchnitten if, Nr. 4, feine Verzierungen zu dem Rhein⸗ 
Panorama, ja man kann ſagen hunderte ſeiner Arbeiten geben Zeug⸗ 
niß feines Genies. Vortrefflich iſt fein „Don Quixote im Leſezim⸗ 
mer.“ Das Bild unſerer Ausſtellung fällt in dieſelbe Anſchauung, 
aber fagen müffen wir, daß wir nicht der Anſicht find, daß das unüber⸗ 
troffene Gedicht von Cervantes dem Geiſte Schrödterd ganz ange: 
meſſen, denn neben dem lachenden Humor des Dichters, darf man nicht 
die in ihm liegende tiefe Ironie und Verſpottung der menſchlichen Lei 
denſchaften überſehen, die nur mit dem Hauche des Scherzes umgeben, 
kaum durch den Pinſel darſtellbar ſind, und das muß man an dieſem, 
wie an den andern Darſtellungen unſers Meiſters von dieſem Gegen⸗ 

ſlande nicht überſehen. 
Steiner großartigen Auffaſſung nach und nach der belebten Staffage 
des Bildes gehört das große und mächtige Architektur⸗Bild von A. 
Herrenburger, Nr. 221, mehr dem Genre als den Bauwerken an, 
man konnte jak auch von ſeiner Landſchaft, Nr. 220, ſagen. Der 
Brunnen Zofazled in Kairo, it ein großartiges Gemälde, von 
- treffliher Wirkung, faſt für ein Bild zu grokesk, aber voll Leben und 
trefflich gemalt. Dieſem ſchließt ſich in leichterem Styl, aber freundlich, 
das hübſche Bild von Güterbock „Türkiſches Kaffeehaus“, Nr. 185, 
‚an. Die Rettung des Allerbeiligften, Nr. 361, iſt tief empfunden. 
Aufmerkſam machen wir auf Nr. 497, von Romberg, ein aus dem 
Leben gegriffenes und treffliches Bild, „die bittere Medizin“, in 
dem Elternliebe und Widerfireben gegen den Zwang, vortrefflich darge⸗ 
ſtellt find, wotan ſich ein zweites ärztliches Gemälde von R. S. Zim⸗ 


1388 


best unterworfen und ſeinen — entſprechend wurde von der Konferenz 
eſchloſſen, die eifrige Thätigkeit des Redakteurs, Prälaten v. Moſer in Stutt⸗ 
gart, dankbar anzuerkennen und für die weitere Verbreitung und Pflege dieſes 
nützlichen ene in umfaſſender Weiſe thätig zu ſein. Die neueſten 
Propoſitionen über das Beichtſiegel und die Dienſtanſtellungsordnung wurden 
zunächſt nur erſt vorläufig beſprochen und die Referenten, für die erſtere Mini: 
terialrath Dr. Bähr in Karlsruhe, für die letztere Geheimer Kirchenrath 
Dr. Wilhelmi in Wiesbaden, legten eine Reihe von Punkten vor, über welche 
die Abgeordneten bei ihren Kirchenregierungen eine hiſtoriſch ſtatiſtiſche Nach⸗ 
weiſung der landeskirchlichen Geſetze und Ordnungen vermitteln und den beiden 
Referenten zuſtellen werden. Die Abgeordneten ſchieden von einander mit dem 
frohen Bewußtſein friedfertigen Zuſammenwirkens in den gemeinſamen Fragen 
und Bedürfniſſen kirchlichen Lebens, und nach der Unterzeichnung des Schluß: 
protokolles wurden die Akten und Bücher der Konferenz in das durch die ſin⸗ 
nige Munificenz des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar hierzu für alle Zeiten 
eingeräumte Archiv in der Lutherzelle auf der Wartburg durch die dermaligen 


Beamten der Konferenz gebracht und der Schlüſſel des Archivſchrankes bei der f 


Kommandantur der Burg niedergelegt. (Weimar. Ztg.) 


Aus dem Schleswigſchen, 16. Juni. Leute, die einen 
Blick in die Zukunft thun können, erwarten von dem immer mehr zum 
Schlimmern ſich entwickelnden Zwiſt zwiſchen Dänemark und den deut: 
ſchen Großmächten wenig Gutes für unſer Land, d. h. für Schleswig. 
Die Erbitterung gegen Preußen ſteigt unter den Dänen in allen Klaſſen 
und Regionen Tag für Tag. Vorgeſtern iſt die Zurückweiſung der 
neueſten deutſchen Forderung geſchehen. Man wird mehr zurückweiſen. 
Die Dänen ſcheinen nicht nachgeben zu wollen, ſondern zu glauben, 
dies werde und müſſe deutſcherſeits geſchehen. Sie fürchten ſich nicht 
vor dem Gedanken abermaliger Feldzüge, von Norden und von Süden 
her. Wir unſererſeits glauben an die Möglichkeit der Erneuerung einer 
ſolchen Kalamität. (A. 3.) 


Oeſterrei ch. 


O. C. Wien, 22. Juni. In einer Correſpondenz aus Mailand 
vom 14. d. M. brachte die „Trieſter Zeitung“ in Nr. 134 die Mit⸗ 
theilung, daß man am vorhergehenden Tage mehr noch als den Ko— 
meten, den Ausbruch einer thätlichen Demonſtration von Seite der 
unteren Volksklaſſen gegen die reicheren Grundbeſitzer, und namentlich 
gegen die Getreidehändler, aus Anlaß der Brodttheuerung beſorgte. 
Wie wir aus verläßlichſter Quelle vernehmen, blieben die mit dem Er⸗ 
ſcheinen des Kometen am 13. in Verbindung gebrachten Agitationen 
wegen der Brodttheuerung immer nur in den Grenzen müſſigen Ge— 
redes, welches ſeit acht Tagen gänzlich verſchollen iſt. Es iſt durchaus 
kein Vorfall vorgekommen, der Anlaß geboten hätte, die oben ange: 
deutete Befürchtung ernſtlich zu hegen, und von „drohenden Ruheſtö— 
rungen“, von denen der Berichterſtatter der „Trieſter Zeitung“ zu er⸗ 
zählen weiß, iſt dort nichts bekannt. Namentlich was die Brodt: und 
Getreidepreiſe betrifft, ſo ſind ſie daſelbſt bei der Ausſicht auf eine ge— 
ſegnete Ernte in einem ſtetigen und natürlichen Fallen begriffen. 


D Wien, 22. Juni. [Petrulla. — Filangieri.] Fürft 
Petrulla hat heute ſeine dreiwöchentliche Urlaubsreiſe angetreten; er 
wird von hier über Dresden nach Wiesbaden und von dort an den 
Rhein gehen. — Man hat das Nichterſcheinen des Duca Satriano 
di Filangieri beim Thereſienordensfeſte mit der Spannung, welche 
zwiſchen Oeſterreich und Neapel herrſcht, in Beziehung bringen zu müſſen 
geglaubt, jedoch mit Unrecht; Filangieri, welcher zur gemäßigt konſti⸗ 
tutionellen Fraktion feines Heimathſtaates gehört, iſt in Neapel vor 
einiger Zeit ziemlich ernſtlich erkrankt, und konnte alſo unmöglich bier: 
her kommen. — Halm (Baron Münch⸗Bellinghauſen) ſoll dem Ber: 
nehmen nach für die Dichtung des Feſtprologes bei der Ordensfeter 
das Ritterkreuz des Leopoldordens erhalten; Frau Rettich wurde für 
die Deklamation deſſelben ein reiches Armband übergeben. 


— Ein Gerücht, das zwar zum Glück bei feinem wiederholten Auftre— 
ten ſich wiederholt nicht bewährt hat, tritt in den letzten Tagen wieder 
mit großer Beſtimmtheit auf. Man ſpricht nämlich von dem bevorſte⸗ 
henden Rücktritt des Finanzminiſters Frhrn. v. Bruck, und legt dem: 
ſelben Aeußerungen in den Mund, welche ſeine Abſicht, ſeinen hohen 
Poſten zu reſigniren, andeuten. Das Gerücht nennt Differenzen über 
Ausgabeſummen im Staatshaushalt als Beweggrund des Miniſters. 

(A. 3.) 


Nuſ land. 


P. C. Warſchau, 18, Juni. In Abweſenheit des General-⸗Militärgou⸗ 
verneurs von Warſchau, General⸗Adjutanten und Generals der Infanterie Pan⸗ 
utin, der mit Urlaub nach Wien gereiſt iſt, war der Stadtlommandant von 
1 General Tutczek, mit deſſen Stellvertretung beauftragt worden. — 
Die pa des Königreichs Polen hat den Einwohnern deſſelben jetzt die 
Erlaubniß ertheilt, ſich gegen Hagelſchaden auch bei ausländiſchen Geſellſchaften 


mermann, Nr. 659, anreihet: „Impfanſtalt.“ Wir moͤchten zwar 
dieſe Kinderſtube nicht alle Tage vor Augen haben, allein ſelbſt ein 
Arzt, und mit dem Geſchäft des Impfens wohl vertraut, bewundert 
Referent die große Wahrheit und naturgetreue Darſtellung des Gegen— 
ſtandes in einer öffentlichen Anſtalt. Es iſt unmöglich ihn treuer in 
feinen mannigfachen Nuancen darzuſtellen, vom ruhigen und aufmerk— 
ſamen Arzte an, bis in das Gewübl der Mütter, Ammen und ſchreien⸗ 
den und beſchwichtigten Kinder. Das Bild iſt in dieſer Beziehung ein 
wahres Meiſterſtück. 

Die Zahl der kleinen Genre- und Situationsbilder, die uns einen 
Augenblick im Leben in der Empfindung unſers Gemüthes, oder eine 
leichte Handlung des Lebens vorführen, iſt in dieſer Ausſtellung bedeu— 
tend, und die meiſten find ſchön, viele vortrefflich; hier zeichnen fi 
ſowohl Deutſche als Niederländer aus. Die beiden Bilder von Wey de, 
„Blicke aufs Meer“, Nr. 642, und „der zerſtreute Schachſpie— 
ler“, Nr. 643, ſind ſebr elegante Salonbilder und recht fein empfun⸗ 
den; das Gemälde von Zachariae, Nr. 654, iſt eine reiche Kompo⸗ 
jition, etwas hart im Kolorit, und nicht ohne Rückerinnerung an ein 
bekanntes Bild von Leſſing; das kleine Bild von Ebersbach, Nr. 117, 
die Kinderwärterin; der Brief, Nr. 184, von Günther; Im 
Park, von Hendrick Helland, Nr. 210, aus der Rokoko⸗Zeit und 
freilich kein Watteau oder Bouchet; die Bilder von Frangois 
Meltzer, Nr. 383, 84 und 85; das reizende und krefflich gemalte 
Blumenmädchen, Nr. 436, von Clara Oenicke; die humoriſliſche Dar: 
ſtelung eines Kaffeeklatſches von A. v. Rentzel, Nr. 477; der 
trefflich gemalte Kaufmann im Comptoir von Webb, Nr. 631; das 
erſt eingetroffene Bild von Kurremäus, „Junge Holländerin“, 
Lampenbeleuchtung, Nr. 701; die zartempfundenen Situationen 
von Weddige, „Gebet am Krankenbette“, Nr. 635, und „die 
blinde Frau“, Nr. 636, und viele andere, die alle anzuführen der 
m. nicht erlaubt, geben Zeugniß von den mannigfachen und von 
den ſchoͤnen Erſcheinungen dieſer Gattung der Kunſt, die ſich auf unferer 
Ausſtellung vorſinden. (Fortſetzung folgt.) 


& Eine Kriminal-Geſchichte. 

Die im Jahre 1848 zu Slupna bei Myslowitz verübte Ermor— 
dung der Frau Fürſtin v. Sulkowska (aus der öſterreichiſchen Linie 
des berühmten Hauſes), die ſchon ſo viele Federn in Bewegung ſetzte, 
und ſogar den Stoff zu einem Romane bot; hat das Intereſſe des ſchleſi⸗ 
ſchen Publikums in einem fo außerordentlichen Grade angeregt, daß wir 


u verßchern. Indem fie die Auswahl derſelben zwar ganz € 
Belieben der einzelnen Intereſſenten überläßt, glaubt ſie ihnen doch beſonders 
folgende Verſicherungsgeſellſchaften empfehlen zu konnen: die neue berliniſche, die 
erſte öſterreichiſche in Wien, die Assecuratione generali in Trieſt, die Azienda 
assieurstrice ebendaſelbſt, und die Colonia in Köln. Indeß haben diejenigen, 
welche ſich im Auslande verſichern wollen, der inländiſchen Verſicherungsdirek⸗ 
tion durch Vermittelung des Kreischefs davon Anzeige zu machen. — Am 17 
hatte ſich über Warſchau ein Wolkenbruch ergoſſen, der 
ſchwemmte, daß man mit Kähnen in denſelben fahren konnte. 


+ Warſchau, 20. Juni. [Die ſociale Bedeutung Warſchau's: 


der Charakter der polniſchen Induſtrie; die Induſtrie⸗Ausſſtel⸗ 
lung; Pferderennen.] In unſerer Stadt entwickelt ſich in dieſem Augen⸗ 
blick ein ſo reges Leben, wie wir es in dieſem Jahr kaum in der Karnevalszeit 
ehabt haben. Der Wollmarkt, die Pferderennen und die Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
ung haben aus allen Gegenden des Landes außerordentlich viele Gäſte herbei⸗ 
gezogen, deren Zahl durch diejenigen Badereiſenden, deren Weg über Warſchau 
ührt, noch bedeutend vermehrt wird. Man würde jedoch irren, wenn man 
glauben wollte, daß unſer Landadel Warſchau nur als einen flüchtigen Durch⸗ 
gangspunkt, als eine Station zur Abfütterung der Pferde betrachtet. Außer 
den Gejchäften und dem Wunſche, mit einem entfernten Freunde zuſammenzu⸗ 
treffen, zieht ihn auch, wenn auch nur auf einige Tage, eine gewiſſe Anhäng⸗ 
lichkeit oder Gewohnheit nach Warſchau, deſſen Beſuch ihm von Zeit zu Zeit 
ein wahres Bedürfniß iſt, jo daß er, wenn er dies Bedürfniß nicht befriedigen 
wollte, in Gefahr kommen würde, ſeine gute Laune einzubüßen! Man kann 
daher mit Recht jagen, daß Warſchau nicht blos in adminiſtrativer, ſondern 
auch in ſocialer Hinſicht die Hauptſtadt des Landes iſt, in der ſich die anze 
Bewegung, das ganze Leben des Landes concentrirt, die ganze geiſtige Gehe 
ſiognomie deſſelben aufs deutlichſte ausprägt; daß dieſer Charakter Warſchau's 
neben anderen Urſachen auf das Wachsthum der Stadt und auf die Entwicke⸗ 
lung ihres Handels und ihrer Induſtrie einen bedeutenden Einfluß ausübt, 
brauche ich wohl nicht erſt zu bemerken. Die am 13. d. M. eröffnete In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung liefert den beſten Beweis davon. Jedoch darf man 
keineswegs glauben, daß ſich die Fabrikthätigkeit des Landes ausſchließlich in 
Warſchau konzentrirt, ſondern Warſchau iſt nur der bedeutendſte Konſument 
der Fabrik⸗Produktion oder eigentlich der Vermittler zwiſchen der Produktion und 
Konſumtion, und beſtimmt durch ſeinen Geſchmack die moderne Form der Fa⸗ 
brikate. In den warſchauer oder durch Warſchau vermittelten Fabrikaten macht 
ſich ein ganz eigenthümlicher, man kann wohl jagen, ſchöner Geſchmack bemerk⸗ 
bar, der ſich zwar in vieler Hinſicht dem franzöſiſchen nähert, der aber 
keineswegs als eine blinde Nachahmung deſſelben betrachtet werden kann. Auf 
die Bildung des warſchauer Geſchmacks influiren hauptſächlich drei Faktoren: 
die polniſche Luxus⸗ und Prachtliebe, der ſeit den Zeiten des Königs Stanis⸗ 
laus Auguſt in den hoheren Geſellſchaftsſchichten einbeimiſch gewordene franzb⸗ 
ſiſche Geiſt und die deutſche Aemſigkeit und Geſchicklichteit. Zur Erklärung des 
letzten Faktors füge ich die Bemerkung hinzu, daß die meiſten Fabrikanten in 
Polen, und namentlich in Warſchau und in den übrigen größeren Städten, ſo 
wie die meiſten Handwerker in Warſchau entweder Ankömmlinge aus Deutſch⸗ 
land oder deren Söhne und Enkel ſind, und daß in dieſen deutſchen Familien 
Handel, Induſtrie und Gewerbe ſich vom Vater auf die Söhne und Enkel in 
der Regel forterben. Neben der deutſchen Sprache und Sitte erhält ſich in die⸗ 
ſen Familien auch die deutſche Aemſigkeit, Ausdauer und Geſchicklichkeit, und nur 
der Geſchmack derſelben wird durch die lokalen Einflüſſe beſtimmt. Die zur In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung aus dem Königreich Polen und aus Rußland höͤchſt zahl⸗ 
reich eingeſandten Gegenſtände ſind in zwei verſchiedenen Lokalen untergebracht 
worden. In den ſchönen Sälen des Palais des Statthalters befinden ſich die⸗ 
jenigen Gegenſtände, welche ſich dort ohne Beſchädigung des Lokals unterbrin⸗ 
gen ließen, namentlich: die ſeidenen, wollenen, baumwollenen und leinenen 
Stoffe, Flachs und die verſchiedenen Geſpinnſte aus demſelben, Erzeugniſſe des 
Bergbaues, Wagen, Fortepiano's und muſikaliſche Inſtrumente, Abgüſſe in Zink, 
Bronce und Eiſen, Fabrikate aus Metall, Glas, Porzellan, Fayence und Thon, 
Leder, Möbel, Spiegel, Tapeten, Goldrahmen und Goldleiſten u. ſ. w. Für 
die landwirthſchaftlichen Maſchinen iſt ein beſonderes Gebäude aus Holz errich⸗ 
tet worden, das aber viel zu klein ſein würde, wenn dieſer Theil der Ausſtel⸗ 
lung in demjenigen Umfange repräfentirt wäre, den man nach dem vorherr⸗ 
ſchend ackerbautreibenden Charakter des Landes erwarten dürfte. Leider aber 
wenden unſere Landwirthe dem Maſchinenweſen noch nicht diejenige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu, die es als ein Mittel zur Erſparung der Menſchenkraft und Zeit 
verdient, und daher iſt dieſe Abtheilung nur ſehr ſchwach beſetzt. Eine ſpezielle 
Aufzählung und tiefer eingehende Beurtheilung der ausgeſtellten Gegenſtände 
wird erſt dann möglich ſein, wenn die Kataloge der einzelnen Abtheilungen 
im Druck erſchienen. Die Pferderenne unſerer 
Bevölkerung noch immer ſehr wenig Anklang und waren in dieſem Jahr von 


derſelben auffallend gering beſucht, wozu wohl auch das während 

herrſchende Regenwetter das Seinige beigetragen haben mag. Dagegen N 
unſer Adel, der überhaupt ſeit einiger Zeit der engliſchen Sitte mehr huldigt 
als der franzöſiſchen, dieſem nobeln Vergnügen immer mehr Geſchmack ab, und 
benutzt daſſelbe auch als ein Hazardſpiel. Die Summen, die in dieſem Jahre 
durch Wetten verloren und gewonnen worden ſind, waren weit bedeutender als 
in früheren Jahren. Die eine Wette erreichte ſogar die Höhe von 20,000 Fl. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. Der „Moniteur“ beſtätigt die am 14. Juni 
in Petersburg erfolgte Unterzeichnung des Handels⸗Vertrages 
mit Rußland, der weſentliche Erleichterungen für den franzöſiſchen Han⸗ 
del enthält, und unter Anderem den franzoͤſiſchen Unterthanen geſtattet, 
in Rußland liegende Gründe zu erwerben, ohne ihre Eigenſchaft als 
Ausländer zu verlieren; auch wird dem franzöſiſchen Fabrikzeichen fortan 
eine kleine Garantie zugeſichert und das Prinzip eines Vertrages über 
literariſches und künſtleriſches Eigenthum aufgeſtellt. — Der Dampf⸗ 
Aviſo „Le Meteore“ iſt beauftragt, eine hodrographiſche Aufnahme der 
Küſten von Italien zu beſorgen. Er hat Civita⸗Vecchia am 13. ver 
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über die Schlußverhandlungen dieſes denkwürdigen Prozeſſes einen ausführ⸗ 
licheren Bericht geben zu müſſen glauben. (S. Nr. 283 d. 3.) Zur 
Orientirung in der Sache gehen wir aber auf den früher ermittelten 
und feſtgeſetzten Thatbeſtand zurück. 

In der Sulkowski'ſchen Familie war durch ein Fideikommiß beſtimmt 
worden, daß der ältere Sohn die väterlichen Güter, das Herzog— 
thum Bielitz, der jüngere Sohn Maximilian die mütterlichen 
nach Ableben der Eltern erben ſollte. Letzterer hatte die Bedürfniſſe 
ſeines Lebens mit der ihm ausgeſetzten Apanage nicht beſtreiten können; 
er ging nach Amerika, freite dort eine Kreolin, die ihm, wie es ſcheint, 
denn ſicher verlautet darüber nichts, eine anſehnliche Mitgift zugebracht, 
und kehrte mit ihr nach der Heimath zurück. Die Amerikanerin gebar 
ihm einen Sohn, und ſo lange ſie lebte, hatte ſie die Leidenſchaften 
ihres Gatten zu zügeln gewußt. Aber ſie ſiechte allmählig dahin 
und ſtarb. 
fl Seine Lebensweiſe ſtürzte den Fürſten in Schulden und brachte 
eine Mißſtimmung zwiſchen Mutter und Sohn hervor, die bis zum 
tödtlichen Haß ausartete, als jene das Anliegen des Sohnes, ſchon bei 
Lebzeiten ihm die Güter abzutreten, vollſtändig zurückwies. 

Wir übergehen die aktenmäßig feſtſtehenden Handlungen und Aeuße⸗ 
rungen, die auf jene Weigerung folgten, aus denen erſichtlich wird, 
daß das Verhältniß zwiſchen Mutter und Sohn ein furchtbares ge⸗ 
worden war. g 

Am 3. März 1848, kurz nach 9 Uhr Abends, als die Fürſtin, 
die, durch ein rheumatiſches Leiden gequält, früh das Bett aufſuchen 
wollte, ſich von ihrem Fräulein gerade entkleiden ließ, und dieſes, um 
die Laden zu verſchließen, ſich eben umwandte, blitzte es vor dem Fenſter 
auf, ein Schuß fiel durch daſſelbe und traf die unglückliche Fürſtin. 
Sie ſchrie in ihrem Schmerze heftig auf; das Fräulein meinte jedoch, 
nur in Folge des Schreckens, und erſt als die Fürſtin röchelte und dieſelbe 
das Blut auf allen Seiten hervorquellen ſah, rief es, ſelbſt im höchſten 
Grade ergriffen, um Hilfe. Den Herbeieilenden ſagte die Fürſtin, als 
fie der Sprache wieder mächtig war, „das hat mir mein Sohn Mar 
gethan“, und als man ihr in Erinnerung rief, daß derſelbe ja gegen⸗ 
wärtig ſeit Januar in Wien ſich aufhalte, bemerkte fie: „Ja, er hat 
es mir gedroht.“ Eine Stunde nach dem Schuſſe gab die Fürftin 
unter ſchrecklichen Schmerzen ihren Geiſt auf. Die Leichenſektion ergab 


dem Ermeſſen und 


die Straßen jo über 


erdenklichen Vorſchub leiften wolle. — Der Staatsminiſter Fould iſt 
geſtern Nacht in Paris angekommen. Nun begiebt ſich Herr Magne 
auf eine Urlaubsreiſe und Herr Fould wird das Interim der Finanzen 
übernehmen. — Der „Moniteur Algerien“ berichtet aus Kabylien: 
Die Straßen: und Fort⸗Bauten ſchreiten rüſtig vor. Aber auch in an⸗ 
derer Beziehung machen ſich wichtige Fortſchritte bemerkbar. In den 
erſten Tagen nach Unterwerfung der Beni-Raten bekam man nur ſelten 
Einen derſelben zu Geſicht und ihre Phyſiognomie verrieth Haß und 
unterdrückte Wuth. Schon jetzt iſt es anders. Männer und Kinder 
kommen täglich ins Lager, miſchen ſich zutraulich unter die Soldaten 
und bringen Lebensmittel auf die Märkte. Auch dehnt die Poſition, 
welche die franzöſiſchen Truppen auf der Höhe der Beni-Raten inne 
haben, ihren Einfluß bereits im weiteren Umkreiſe aus. Am 9. unter⸗ 
warfen ſich abermals zwei Stämme, die Beni⸗Rubri und die Beni⸗ 


Setkas und erlangten Aman, ſo daß die feindliche Macht ſich * 
(N. 8. 


verringert. 

Großbritannien. 
E. C. London, 20. Juni. Im Unter hauſe erklärt Sir C. Wood auf 
Befragen, die Regierung beabſichtige die Zahl der gegen den Sklavenhandel kreu⸗ 
. enden Schiffe in den Gewäſſern von Cuba zu vermehren. In Folge einer 
Petition, die General Thompſon überreicht, wird der Verfaſſer derſelben, Mr. Ne⸗ 
wall, vorgelafien und vom Sprecher vernommen. Mr. Newall iſt ein parla⸗ 
mentarijcher Agent und erklärt von einem gewiſſen Rothwell, der als Zeuge vor 
dem Wahlunterſuchungs⸗Ausſchuß auftreten joll, gehört zu haben, daß ein Bier⸗ 
wirth aus Rochdale, Peter Johnſon genannt, ihm 50 Pfd. St. und die Reiſe⸗ 
koſten nach Norleans angeboten habe, damit er (Rothwell) während der Unter: 
uchung nicht zu finden fei Nachdem der Stabträger (Lord C. Ruſſell) den 
tothwel vor die Schranke des Hauſes geſtellt, und ae die Ausfage des Bitt⸗ 
tellers bekräftigt hat, befiehlt der Sprecher, den Peter Johnſon herbeizuſchaffen. 
Fuwiſchen erhebt ſich eine intereſſante und lebhafte Diskuſſion über das Bom⸗ 
dardement von Greyt own, eingeleitet durch eine Interpellation von Lord 
C. Hamilton wegen der Schritte, welche die Regierung ergriffen habe, um den 
bei jener Rataftrophe ruinirten britischen Koloniſten Greytowns Erſatz zu ver: 
bee Er rekapitulirt kurz die Geſchichte jener Gewaltthat. Bekanntlich ha⸗ 
en ſich engliſche, franzöſiſche, ben e und einige amerikaniſche Kaufleute im 
Hafenplatz Greytown unter britiſchem Schutz nieder elaſſen und eine munizipale 
Selbſtregierung eingerichtet. Dieſe Lokalregierung hatte der „New⸗ork and Ni: 
caragua Tranſit⸗Company“ ein Stück Land in der Nähe des Hafens eingeräumt. 
Nicht zufrieden mit dieſer Bewilligung ſuchte die Compagnie durch ihren Agen⸗ 
ten J. S. White fortwährend Händel mit den Stadtbewohnern, und während 
eine der ſo entſtandenen Differenzen zur Beilegung nach Waſhington berichtet 
worden, erſchien plötzlich der amerikaniſche Kapitän Hollies mit der Korvette 
„Cyane“ (am 12. Juli 1854) vor dem Hafen, forderte binnen 24 Stunden eine 
Summe von 24,000 Dlls., die unmöglich in dieſer Friſt aufzubringen war, 
auch wenn die Jorberung berechtigt geweſen wäre, und ſchritt, troß eines Pro⸗ 
teſtes von Seiten des britiſchen Konſuls, zum angedrohten Bombardement. 
orauf es die Angreifer von Anfang an 79 0 hatten, iſt durch ein Schrei 
ben des Agenten White an den amerikaniſchen Vertreter in Greytown, Mr. Br 
bers, das den Bürgern in die Hände fiel, volllommen enthüllt worden. White 
ſagt nämlich in a vom 16. Juni 1854 datirten Brieſchen; „Werther Sir! 
Kapitän Hollins geht 1 5 daß J von hier (Rew⸗York) ab. Sie werden 

aus ſeinen Weiſungen erſehen, daß Ihr 0 
und hoffentlich werden Sie beim Gebrauch derſelben der Stadt und den Ein: 
ſchenken. Wenn man die Spitzbuben tüchtig abſtraft, kön: 
unſere Beamten hineinſetzen, die Gerichts: 
Es iſt von der äußerſten 
Wichtigkeit, daß die Leute uns fürchten lernen. Die Züchtigung wird ihnen eine 
Lehre ſein, und nachher können Sie ſich mit ihnen über die Organiſation der 
neuen Regierung und deren Beamte verſtändigen. Alles hängt jetzt von Ihnen 
und Hollins ab. Für letztern IN mir nicht bange. Der Ihrige ꝛc.“ Richtig 
warf Hollins 250 bis 300 Bomben in den Ort, und da dieſelben nicht ganz 
die gewünſchte Wirkung thaten, ſchickte er Leute ans Land, die mit Fackeln von 
Haus zu 1 er en und eines nach dem andern einäſcherten, darunter auch 
das Konſulatsgebäude, von deſſen Giebel die engliſche Flagge wehte (hört, hört!). 
13 britiſche Familien wurden an den Bettelſtab gebracht, und in der rauheſten 
ahreszeit, in der Zeit der tropiſchen Platzregen mit Weibern und Kindern 1 
Auen gelaſſen, und davon abgeſehen, ward der britiſchen Flagge ein direkter 
Schimpf angethan der edle Lord die über den e 


nen viel diskretionäre Gewalt gegeben iſt, 


wohnern keine Gnade 
nen wir die Stadt in Beſitz nehmen, 


barkeit übertragen, und Sie verſtehen das Uebrige. 


t, hört). Ob ı 
mit Amerika gewech te ren auf den Tisch legen wolle? Lord Pal⸗ 
merſton: Ich muß jagen, daß das Bombardement als ein ſehr gewaltthäti⸗ 
ges und grauſames Verfahren bezeichnet werden muß. Es wurde indeß von 
der Regierung der Vereinigten Staaten autoriſirt und anbefohlen. Ob ſie es 
mit ſolcher Strenge ausgeführt 18 wollte, oder ob der Offizter — ein ſehr 
ausgezeichneter und ehrenwerther Offizier der e Flotte — ſeine Wei⸗ 
ſungen mißverſtand, kann ich nicht agen. Sie gereicht ena ihm oder ſei⸗ 
ner Regierung zur Ehre. (Hört, hört!) Aber was Ihrer Majeſtät Regierung 
zu berücksichtigen hatte, das war die völkerrechtliche Seite der 0 6. Wenn 
zune Regierung es für Recht hält, Akte der Feindſeligteit gegen das Gebiet einer 
andern Macht auszuüben, ſo haben nach einem unbezweifelten Prinzip des Völ⸗ 
kerrechts die Unterthanen einer dritten Macht, die irh in dem angegriffenen 
Orte wohnen, keinen Anſpruch auf Erſatz von jener dcheeſuns, die in der Aus⸗ 
übung ibrer konſtitutionellen Rechte, die Feindseligkeit beging. In Sebaſtopol 
mögen Deutſche, Italiener, Portugieſen und Amerikaner gelebt haben, als wir es 
zerjtörten, aber fie konnten weder von ung noch von Frankrei Erſatz für erlit⸗ 
tenen Verluſt beanſpruchen. Wenn ſie überhaupt einen Anſpruch auf Entſchä⸗ 
digung haben, fo iſt es eine Entſchädigun ſeitens der Regierung des Landes, 
in welchem fie zu Schaden kamen. Deshalb wurden wir, und ich glaube rich: 
- tig, berathen, daß die britiſchen Unterthanen in Greytown keinen Grund hatten, 
der engliſchen Regierung anzujinnen, daß fie ihnen Erſatz von der amerikani⸗ 
— 
daß 6 
des Halſes herausgekommen, und daß die Verletzungen unter jeder 
Bedingung tödtlich geweſen ſeien. Die beiden Kugeln fand man in 
der Gegend des Ofens. Durch den örtlichen Befund war feſtgeſtellt, 
daß der Mörder nicht weit vom Fenſter auf einem Schemel geſtan⸗ 
den haben muß, als er die That ausführte. Wirklich hat man auch 
ſpäter in einem Gebüſche an der Przemſa eine roh gezimmerte Bank 
gefunden, die wahrſcheinlich bei Ausführung dieſes Verbrechens gebraucht 
wurde. Es muß hierbei auch erwähnt werden, daß mehrere Nächte 
vor der That man auf dem Schloßhofe verſchiedene vermummte Ge⸗ 
ſtalten bemerkt hatte, die die Fürſtin ſelbſt ſah und die ſie in 
Angſt ſetzten. 

Eine ſolch ruchloſe That mußte die Thätigkeit der Behörden im 
böchften Grade in Anſpruch nehmen. Die Aeußerung der ſterbenden 
Fürſtin, welche übrigens nicht ſehr bekannt wurde, hatte jedoch, ehe die 
oben berichteten Vorgänge auf dem Schloſſe bekannt wurden, nicht 
Veranlaſſung genug geboten, gegen den Sohn einzuſchreiten. Zudem 
war derſelbe flüchtig in Wien und den Aufſtändiſchen beigetreten, fo daß 
ſeine Auslieferung kaum erzielt werden konnte. Vor dem Ur. Man⸗ 
kowski geſtand er aber eines Tages, daß ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe 
laſſe, er ſagte: „es laſte auf ihm der Tod feiner Mutter, ſeiner ihm 
angetrauten Frau, der Amerikanerin, und der (Selbſtmörderin) Auguſte.“ 
Tages darauf wurde er auf einer Barrikade erſchoſſen; wahrſcheinlich 
hatte er, wie er es früher geſagt, den Tod geſucht und ihn gefunden. 
Seine Leiche wurde von dem benannten Arzte rekognoszirt, die Identi⸗ 
tät eidlich bekundet, die geſchehenen Aeußerungen deſſelben zu Protokoll 
gegeben und zeugeneidlich verſichert. 

Einige Tage nach der Ermordung der Fürſtin hatte man in der 
Przemſa unweit des Schloſſes eine zweiläufige Flinte gefunden, deren 
eine Lauf ſchadhaft und mit Pech verklebt war. Man erkannte an 
dem Gewehre, daß aus dem andern Laufe unlängſt geſchoſſen worden 
war, und die Vermuthung lag nahe, daß es das Inſrument war, 
mit dem der Mord verübt worden. Es wurde ſomit dem Gerichte ein 
Mittel geboten, dem Thäter auf die Spur zu kommen, was auch gar 
bald gelang. Ein Eiſenbahnarbeiter, früher Sattler, Carl Obſt, 
| betrat in Begleitung einer Frau, mit der er vertraut war, Tages 
darauf auf einem gemeinſchaftlichen Wege nach Modrzeow eine Schänke, 
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zwei Spitzkugeln durch die Bruſt eingedrungen und in der Gegend 


— t ä—ẽ äfãꝛ. — 


1389 


Mere zu beurtheilen, die einen andern Staat beſtimmten, ſich für ver⸗ 
meintliche Unbilden Genugthuung zu verſchaffen. Greytown ſtand unter dem 
allgemeinen Protektorat Großbritanniens, aber dieſe Schirmherrſchaft deckte es 
nur gegen auswärtige Angriffe und ging nicht ſo weit, ſich in ſeine Streitigkei⸗ 
ten mit einem anderen Staate einzumiſchen. Es giebt zwei Arten von Schirm⸗ 
herrſchaft. Auf den joniſchen Inſeln ſind wir für jeden Akt der dortigen Re⸗ 
gierung verantwortlich, weil ſie unter unſerer Leitung ſteht. Greytown aber hat 
eine ſelbſtgewählte Munizipalität aus Amerikanern, Engländern, Franzoſen, 
Spaniern und Deutſchen. Ich glaube, es beſtand ein Streit zwiſchen zwei riva⸗ 
liſirenden amerikaniſchen Tranſit⸗Compagnien, deren eine von der Stadt Grey: 
town und deren andere von der amerikaniſchen Regierung protegirt wurde. Dar⸗ 
aus entſprang die 1 Y 
amerikaniſchen Regierung gebrieſwechſelt, aber gefunden, daß ſie ſich auf das 
Völkerrecht beruft und keinem der Betheiligten, ſeien es Franzoſen, Deutſche oder 
ſelbſt Amerikaner, einen Anſpruch auf Entſchädigung zuerkennt. Auf den Rath 
der Rechtskundigen haben wir daher jede Forderung fallen laſſen. (Hört!) — 
Mr. Bentinck hofft, der edle Lord werde über die Interventionstheorie ſtets ſo 
wie heute Abend denken. (Lachen.) Von ſchwach eu Staaten fordere er augen⸗ 
blickliche bee von ſtarken nicht einmal eine Entſchuldigung. 


Wir haben nun allerdings deshalb mit der 


Leider gebe es eine Partei im Lande, die aus Rückſicht auf den unentbehrlichen 
Rohſtoff, Baumwolle genannt, jede Regierung zu ſtürzen drohe, die nicht vor 
Amerika die Flagge ſtreicht. Dieſe Demuthspartei werde einmal Amerika zu 
efährlichem Uebermuth reizen. Der Attorney⸗General verſichert, das Völ⸗ 
errecht 1115 der e Io Wahl. Ob man dann auch Frankreich vor⸗ 
werfen wolle, daß es vor Amerika kriecht? Mr. Disraeli reift das Beneh⸗ 
men der engliſchen Regierung mit großer Schärfe an. Kopenhagen und Sebaſtopol, 
agt er, ſcheinen dem edlen Lord als Präzedenzfälle zu gelten, welche die in⸗ 
ame Behandlung Greytowns rechtfertigen ſollen, aber iſt Greytown eine befe⸗ 
tigte Stadt geweſen, wie Kopenhagen und Sebaſtopol? (Beifall und Gelächter.) 
Er ptown iſt kraft der Verträge ohne alle Land: oder Seewehr, das angerufene 
Völkerrecht zeugt daher mit verdammender Kraft gegen die amerikaniſche Regie⸗ 
rung. Die feine Haarſpalterei zumal, mit welcher der edle Lord zwiſchen einem akti⸗ 
ven und nichtaktiven Protektorat unterſcheidet, ſei unter aller Kritik. Frankreich 
ſei nicht Protektor des Moskitogebiets, und doch habe es Erſatz gefordert und 
die Forderung noch nicht aufgegeben. Endlich ſeien der Premier und der Staats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen im 0 
Clarendon auf eine Pen der Briten in Greytown — was? Daß ſie etwa 
keinen rechtlichen Anſpruch auf Erſatz haben? O nein, ſondern er gab die wahr⸗ 
aft ſchäbige Antwort, daß nach der Erwiderung zu ſchließen, die dem franzö⸗ 
Hk Gefandten 


iderſpruch. Am 3. Juni 1857 antwortete Lord 


r 


u Theil wurde, ſich für jetzt nichts ausrichten laſſe! Der⸗ 
gleichen ſei in den Annalen Englands unerhört. Doch verzweifle er nicht, daß 
endlich den britiſchen Kaufleuten ihr Recht werden wird. In den Vereinigten 
Staaten ſelbſt habe man das Bombardement offen verdammt. — Lord J. Ruſ⸗ 
ſell ſieht ein, daß die Regierung ſich vorerſt bei den Kronadvokaten Raths er⸗ 
holen mußte und daher von der pekuniären Forderung abſtehen dürfte. Dage⸗ 
gen war es ihre Pflicht, für den Frevel an der britiſchen Flagge Satisfaktion zu 
verlangen. Auf das chineſiſche Seitenſtück wolle er nicht anſpielen, denn es ſei 
jo ruchlos (hört! von der Oppoſition) geweſen, daß er hoffe, die britiſche Regie⸗ 
rung und die britiſche Nation es als eines jener Beispiele anſehen wird, die 
man ſich ins Gedächtniß einprägt, um ſie zu vermeiden. (Hört, hört!) 

Das Haus bewilligt dann dem Subſidien⸗Comite einige Poſten. Auf die 
Meldung des Stabträgers, daß Peter Johnſohn nicht zu finden, wird ein Ver⸗ 
haftsbefehl gegen ihn ausgefertigt. Die Sitzung ſchließt um 2 Uhr Morgens. 
Italien. 


Rom, 13. Juni. Seit 4—5 Tagen haben zwiſchen den fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten des 25. und des 40. Linien-Regiments und den 
päpſtlichen Jägern zu Fuß beklagenswerthe Colliſionen ſtatt⸗ 
gefunden. Auf mehreren Punkten der Stadt wurden ſie handgemein 
und ſchlugen ſich mit dem Säbel. Das Volk ſoll ſich daran bethei⸗ 
ligt, Steine auf die franzöſiſchen Soldaten geworfen und ſie ausge⸗ 
pfiffen haben. — Von der franzöſiſchen Behörde find Maßregeln 
ergriffen worden, um zu verhindern, daß dieſe traurigen Scenen 
ſich wieder erneuern. Bis jetzt ſollen 5 Franzoſen und eben ſo viel 
Italiener verwundet worden ſein, doch glücklicherweiſe nicht lebens— 
gefährlich. - 

Seit mehreren Tagen zirkulirt in der Romagna ein Blatt, im 
Bürſtenabzuge (alla macchia) gedruckt, mit einer weitläufigen An⸗ 
ſprache an den Papſt, worin alle Mißbräuche und Willkürhandlungen 
der reaktionären Regierungen ſeit 1850 dargelegt werden. Die Hal⸗ 
tung dieſer Schrift iſt gemäßigt, ſo weit es ſich um die Perſon des 
Papſtes handelt, aber um ſo ſtrenger ſind die Handlungen ſeiner 
Untergebenen getadelt. Am ſchärfſten ſind die Ausdrücke, wo es ſich 
um die fremde Militärokkupation handelt. „Es iſt eine wahre Ver⸗ 
ſchwendung, heißt es, in einem kleinen Staate von 3 Millionen Ein⸗ 
wohnern, ein vierfaches Heer, franzöſiſche, öſterreichiſche, päpſtliche und 
Schweizer⸗Truppen zu halten; Niemand kann es glauben, daß ein 
ſolcher Militärapparat nöthig ſei, um die Ordnung in einem ſo klei⸗ 
nen Staate zu erhalten, weil man ſonſt bekennen müßte, daß die Re⸗ 
gierung ſo in der Achtung geſunken ſei, daß ſie ohne ein Piedeſtal von 
Bayonnetten nicht mehr möglid ſei“. — „Heiliger Vater, ſo ſchließt 
die Schrift, macht Euch keine Illuſionen, ſondern bedenkt, daß wenn 
es ſchon für einen weltlichen Fürſten übel iſt, einen Staat zu haben, 
in welchem die Unterthanen wie Laſtthiere regiert werden, in welchem 
die Laune und die Willkür der Menſchen immer an die Stelle des 
Geſetzes und der Vernunft treten, es um ſo übler ſteht, wenn ein 


in der über den Mord geſprochen und zugleich erzählt wurde, daß die 


Flinte aufgefunden worden ſei. Er ſchrak zuſammen und äußerte gegen 
ſeine Reiſegefährtin auf dem Wege, es ſei unangenehm, daß man die 
Flinte gefunden; jetzt könne man dem Thäter auf die Spur kommen. 
Als die Frau ihn verwundert dabei anſah, meinte er, um dem Ge⸗ 
ſpräche eine andere Wendung zu geben, die Leute ſeien doch recht 
dumm, daß ſie glauben, weil man zwei Kugeln in der Leiche gefun⸗ 
den, deshalb auch zweimal geſchoſſen worden fein müſſe; der Thäter 
hat ſicher ſich nicht ſo viel Zeit genommen, zweimal abzufeuern; aber 
wohl hat er in den einen Lauf zwei Spitzkugeln geſteckt. Als die Frau 
ihn verwundert frug, woher er das ſo genau wiſſe, glaubte er, ſich 
ſchon zu ſehr verrathen zu haben und bemerkte: „er würde ſich hüten, 
zu geſtehen, denn nicht auf die That, ſondern auf das Geſtändniß ſei 
der Tod geſetzt.“ Wahrſcheinlich von ſeinem Blutgeheimniß zu voll, 
um es für ſich allein behalten zu können, wandte er ſich wieder an 
ſeine Gefährtin und ſagte: „wenn Du mich nicht verrathen willſt, ſo 
will ich Dir was vertrauen.“ Die Frau meinte, wenn es was Gutes 
iſt, ſo ſage es. Darauf ſagte er, ich weiß Alles, und als die Frau 
ihren Unglauben dagegen an den Tag legte, ſprach er die Worte: 
„So wahr ein Gott im Himmel lebt, ich habe ſelbſt die Fürſtin er⸗ 
ſchoſſen. Für Geld und gute Worte thut man viel. Man hat mir 
2000 Thaler verſprochen, wenn ich die That ausführe; meine Frau iſt 
auch ſchon hingereiſt, um das Geld in Empfang zu nehmen; ich werde 
jetzt nach Ratibor ziehen und die Sattlerei im Großen betreiben.“ 
Als die Frau dem Geſtändniß keinen Glauben ſchenken wollte, da zeigte 
er ihr ſein zerriſſenes Beinkleid, mit dem Bemerken: das hat mir die 
Beſtie, die Hündin, gethan, die mich packte. Als ich das Gewehr in 
den Fluß warf, da glitt ich aus und fiel in's Waſſer; ich kam daher 
ganz naß zu Hauſe; kein Faden war an mir trocken. Die Flinte, 
fuhr er fort, war allerdings zweiläufig, aber der eine Lauf war ſchad⸗ 
haft und verſtopft. — Dieſes ihr anvertraute Gebeimniß theilte die Frau, 
zu Hauſe angekommen, ihrem Manne mit, und es kam zur Cognition 
der Behörden. Man ermittelte auch bald, daß die Obſt ſchen Eheleute 
jetzt weit beſſer lebten und im Beſitze von Geld ſich befanden. 
Demzufolge wurden beide eingezogen, und bei der Hausſuchung 
fand man bei ihnen eine Note über 25 Gulden, über deren Befig fie ſich 
durchaus nicht ausweiſen konnten, wohl aber in Widerſprüche verwickelten. 


ſer Denkſchrift kamen zu Rimini verſchiedene Exemplare der unmittel⸗ 
baren Umgebung des Papſtes zur Hand und verurſachten eine große 
Entrüſtung unter den Prälaten. a 

Die Nationalfarben und Nationaltrachten waren ſeit einigen Mo⸗ 
naten beſonders bei Kindern und Damen wieder ſehr beliebt. Beſon⸗ 
ders war es auf Form und Farbe der Hüte abgeſehen. Jetzt ſind 
die Putzmacherinnen und Schneiderinnen polizeilich angewieſen, ihre 
Modeartikel weder mündlich noch ſchriftlich durch „alla ahaua“ zu 
bezeichnen. Die Künſtlerinnen beliebten alſo dafür „all' Americana* 
und koͤnnen Farbe und Form bis auf weiteres beibehalten. 8 


(Elberf. 3) 
p ani e n. 


S 

Madrid, 16. Juni. [Differenz mit Mexiko. — Berg⸗ 
werke.] Die „Epoca“ meldet: „In Folge der in der Havannah ein⸗ 
getroffenen Nachrichten über die ſpaniſch⸗mexikaniſche Angelegenheit bes 
fahl General Concha die Abſendung eines Theils des Geſchwaders nach 
Bereits find die Dampfer „Colon“ und „Iſabella 1.“ 
am 13. Mai abgegangen. Die Hoffnungen auf eine friedliche Loͤſung 
ſchwinden täglich mehr. In der Havannah fürchtete man, daß die 
Vereinigten Staaten Mexiko zu Feindſeligkeiten gegen Spanien treiben.“ 
— Die ſpaniſchen Bergwerke lieferten im Jahre 1856: 12,508,435 
Ctr. Mineralien, und zwar 1,785,731 Ctr. Kupfer, 1,981,396 Ctr. 
Steinkohlen, 1,502,399 Ctr. Eiſen und 5,985,756 Ctr. Blei. 


Dänemark. 

Kovenbagen, 20. Juni. [Der König als Schriftſtel⸗ 
ler.] Am 29. Mai wurde auf Chriſtiansborg unter dem Vorſitze 
des Königs von Dänemark eine Verſammlung der nordiſchen Alter⸗ 
thums⸗Geſellſchaft gehalten. Der König hatte eine eigenhändig geſchrie⸗ 
bene Abhandlung, betitelt: „Bemerkungen über die alterthümliche Baus 
art von Grabkammern und ſogenannten Rieſengemächern (Jetteſtuer)“, 
mitgebracht, die von dem Vicepräſidenten vorgeleſen wurde und in die 
von der Geſellſchaft herausgegebene antiquariſche ee * — 

(Nord. C.) 


Vera⸗Cruz. 


men werden ſoll. 


Schweden. 

Stockholm, 17. Juni. [Vom Hofe. — Vorlage auf 
Religions freiheit. — Neue Kanone] Ihre königl. Hoheiten 
Prinz Oskar, Herzog von Oſtgothland, und Gemahlin werden über⸗ 
morgen, als am Hochzeitstage des Königs und Kronprinzen, von Bis 
berich hier erwartet. Die erlauchten Neuvermählten haben ſich zu 
Travemünde eingeſchifft, wo ein ſchwediſches Geſchwader ihrer wartete. 
Die Geſundheit des Königs iſt noch immer ſchwankend. — Heute ſind 
dem Reichstage folgende lange angekündigte wichtige Geſetz-Entwürfe 
der Regierung vorgelegt worden: Ueber Ausdehnung der Religions⸗ 
freiheit, wodurch es erlaubt werden ſoll (was bisher verboten), von der 
lutheriſchen Staatskirche zu anderen anerkannten chriſtlichen Religions⸗ 
Bekenntniſſen nach vollendetem 18. Jahre überzutreten; ferner über Ab⸗ 
ſchaffung der Landesverweiſung als Kriminalſtrafe und über den Ein⸗ 
tritt der weiblichen Mündigkeit mit vollendetem 25. Jahre. — Der 
Premier⸗Lieutenant zur See, Engſtröm, hat eine neue Kanone mit Kam⸗ 
merladung von hinten und eigenthümlicher Laffette erfunden, welche in 
Paris beifällig anerkannt worden iſt und von der dortigen Zeitung 
„LIlluſtration“ ausführlich beſprochen wird. 


(N. Pr. 3.) 
Belgien. f 
Brüſſel, 20. Juni. Herrn Blondel de Ceulenbroeck, dieſ⸗ 
ſeitigem Geſandten zu Konſtantinopel, find von der Pforte feine Päſſe 
zugeſtellt, und iſt derſelbe vorerſt nach Athen, woſelbſt er in gleicher 
Eigenſchaft beglaubigt iſt, dirigirt worden. Man fügt hinzu, daß dieſe 
Maßregel von Seiten der türkiſchen Regierung lediglich durch perſoͤn⸗ 
liche Mißhelligkeiten hervorgerufen und in keiner Weiſe auf die freund⸗ 
ſchaftliche Verbindung der beiden Höfe einzuwirken geeignet ſei. 


P ͤrovinzial-Zeitung. 


Sitzung der Se 
am 18. Juni. 
Anweſend 59 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchukdi ten 
die Herren Erpff, Guder, Hähne. — sung feh 
Vor Erledigung der in der Tagesordnung angezeigten Vorlagen gelangten 
folgende Mittheilungen zur Kenntniß der Verſammlung: der 15. Jahresbericht 
des Direktoriums der nt ge ed Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, wofür 
die Verſammlung dem Direktorium einen Dank votirte, das Dankſchreiben des 
Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt für die leihweiſe 
Ueberlaſſung der für die hieſigen Thierſchaufeſte beſtimmten Tribüne, eine Be⸗ 
nachrichtigung des Magistrats, daß der Direktor a von der mi 
weiſen Ueberlaſſung eines Wieſenplatzes im Parke zu Alt⸗Scheitung zur A 
ſtellung einer Arena Abſtand genommen habe, eine weitere Anzeige des 


lafien, um ſich nach Neapel zu begeben. Die neapolitaniſche Regierung] ſchen Regierung erwirke. Wir können denken, daß der Angriff ungerechtfertigt ſolcher Fürſt St. Peter's Nachfolger iſt, das Haupt jener Religio 
hatte ſchon vorher erklärt, daß fie den Arbeiten des „Meteore“ allen war. (Hört, beat! Aber als unabhängiger Staat haben wir kein Recht, die [deren Wahlſpruch Gleichheit, Liebe und Vergebung lautet“! Von die, W 


. 
Ma, 


Sie wurden daher beide angeklagt, und zwar der Obſt, den Mord verübt, 
ſeine Ehefrau aber an dem Gewinne ſich betheiligt zu ha⸗ 
ben. Außerdem wurde der Haushofmeiſter Paſſy angeklagt: zum 
Morde den Obſt angereizt und gedungen zu haben. Am 20. Dezem⸗ 
ber 1850 wurde die Sache in der Schwurgerichts⸗Sitzung zu Gleiwitz 
durch mehrere Tage verhandelt. Die Angeklagten leugneten die That; 
Obſt behauptete, die Zeugin ſage aus Rache gegen ihn aus, und Paſſy 
wies ſein alibi zur Zeit der Ermordung nach. Es lagen gegen dieſen 
wie gegen die Ehefrau des Obſt nicht genügend gravirende Verdachts⸗ 
gründe vor, und ſie wurden beide freigeſprochen. Dagegen lautete 
hinſichtlich des Obſt der Spruch der Geſchworenen: da die von ihm 
ſelbſt gegen jene Frau gemachten Angaben ſich vollftändig als wahr 
auswieſen, die Flinte ſo war, wie er ſie gezeichnet, die Beinkleider 
einen Riß hatten, dazu mehrere Zeugen ausſagten, wie Obſt unwill⸗ 
kürlich zuſammenſchauderte, als er einſt mit ihnen bei dem Schloſſe zu 
Slupna vorbeiging, — auf „Schuldig“. In Folge dieſes Spruchs wurde 
Obſt verurtheilt, mit dem Rade von oben nach unten hingerichtet zu 
werden, und das Urtheil auch beſtätigt. Obſt hatte aber vor ſeiner 
Hinrichtung eine entſetzliche Angſt, und erkrankte in Folge ſeiner See⸗ 
lenleiden ſo ſchwer, daß er in Kurzem ſtarb. Vor ſeinem Tode erbat 
er ſich eine richterliche Vernehmung, in welcher er wiederholt feine Uns 
ſchuld betheuerte. Er gab an, daß der Hüttenmeiſter Joſeph Franke, 
deſſen Namen ſchon bei den früheren Verhören ſehr oft genannt wurde, 
der eine Schweſter der Flora Tſchaskalik, einer früheren Geliebten des 
Fürſten, zur Ehefrau hatte, und jedenfalls bei der Ermordung bethei⸗ 
ligt erſchien, ihn aufgefordert und ihm zweitauſend Thaler verſprochen 
habe, den Mord auszuführen; er habe ſich deſſen geweigert, und da 
habe Franke ſelbſt die Blutthat verrichtet, denn er kam einige Tage 
danach ſelbſt zu ihm, habe ihm alles erzählt und dabei bemerkt: „es 
iſt auch ohne Dich gegangen“. Er habe dann, um ſein Schweigen 
zu erkaufen, ihm einiges Geld und einige Sachen gegeben. 

Joſeph Franke, der jetzt angeklagt, vor den Geſchworenen ſtand, 
war damals flüchtig, und durchaus nicht zu ermitteln, obgleich er von 
dem Gericht eifrig verfolgt wurde. Erſt im Jahre 1855 gelang es, 
ihn in Hamburg zu verhaften; man fand bei ihm mehrere Päſſe. Die 
Unterſuchung wurde gegen ihn eingeleitet, und er ſtand im Oktober 
v. J. in Gleiwitz vor dim Geſchworenen⸗Gericht. Die Verhandlung 
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Anerkennung der mit wahrer Hingebung und 
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llerheiligen zugefallenes 9 


en Etatsüberſchreitungen bei der Verwaltung des Hoſpitals zu St. Bern⸗ 

Yin mit 747 a bei der Verwaltung des Stiſtsgutes Luzine und der 

Baurath Knorr'ſchen Nana dea zuſammien mit 73 Thalern, bei der Ver⸗ 

waltung des Kindererziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte mit 64 Thalern und 

bei der Verwaltung der Militär⸗An ch mit 4338 Thalern erhielten die 
nachträ y a 

Au agiſtrat formirten 


liche Gene migung der Ver 1 7 5 
x die von dem! rten ey: RR, 
I) zur Anſchaffung eines zweiten Leichenwagens für die Kirche zu St. Bern⸗ 
— din die lagsſumme von 370 Thalern definitiv zu genehmigen; 
2 die zur Erbauung eines Leichenwagen Schuppens auf dem Platze 1 
dem Glockenthurme der vorgenannte Kirche laut Anſchlag erforderlichen 
Geldmittel zur Summe von 533 Thalern extraordinär zu bewilligen; 
3) den durch die erfolgte Beſchaffung der Bekleidungen der Pferdeführer und 
25 erde des Leichenwagens entſtandenen Koſtenauſwand von 87 Thlrn. 


nachträglich zu genehmigen, und 
Ay e an der vorerwähnten Kirche, die von demſelben 
bisher aus dem Fonds des eee Br heiligen Geiſt bezogene Woh⸗ 
nungsentſchädigung von 25 Thlrn. jährlich neben dem ihm nunmehr über⸗ 
wieſenen Naturalquartier als eine künftig wegjallende Kompetenz noch fort⸗ 


en, 
eee wie folgt befunden: ſie bewilligte zuvörderſt die zur Be⸗ 
eines zweiten Leichenwagens veranlagte Koſtenfumme von 370 Thlr. 
er den Magiſtrat gleichzeitig an, die Anfertigung des Leichenwagens nach 
einer entſprechenden Konkurrenz zu verdingen und über eine, in der 
Verſam ung zur Sprache 8 weckmäßigere Konſtruktion von Leichen⸗ 
wagen d utachten von fh derne gen je erfordern und ſodann nach Be: 
fund das Weitere zu veranlaſſen; ferner erklärte ſie ſich mit dem projektirten 
Bau eines Schuppens unden den den dreier Leichenwagen auf dem vorge⸗ 
ſchlggenen Platze Enerftnden und bewilligte demgemäß die nach dem Koſten⸗ 
N 00 e erforderliche Bauſumme von 53 en erkannte auch die Nothwen⸗ 
dig er Anſchaffung von Bekleidungen für die Pferdeführer und für die Pferde 
a chenwagens an und gab ihre nachträgliche Genehmigung zu dem ver⸗ 
brauchten Koſtenquantum von 87 Thlen.; dagegen verſagte fie die Zuſtimmung 
zur Gewäh einer Kompetenz von 25 Thlr. an den Todtengräbermeiſter bei 
der Kirche zu 805 Bernhardin, weil durch die übergebene Amtswohnung das 
ſeitherige 950 59 von 25 Thlr. vollſtändig erjest werde, und zu einer 
Gehaltsel 2 erhaupt keine 8 vorliege. 
25 Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Hübner. 


8 Breslau, 23. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem 
das heutige Fremdenblatt mehr als das Dreifache der ſonſt gewöhnlichen 
Baht hler eintreffender Fremden notirt, hat der Verkehr feinen Höhe: 
punkt erreicht, und iſt gegenwärtig wieder im raſchen Abnehmen begrif— 
0 In den Gaſthoͤfen wird es ſtiller, und auf dem Jahrmarkt regt 


5 
5 


‚ich ein minder geſchäftiges Leben, als während der erſten Markttage; 
enn ſchon haben die Eiſenbahnen das Gros der auswärtigen Käufer, 
worunter ſich diesmal viele aus dem benachbarten Polen befanden, nach 
ihrer Heimat entführt. Der bedeutende Ueberreſt dieſer Woche wird 

alfo hauptſächlich dem Detailverkauf gewidmet fein, der höchſtens noch 
eine erkleckliche Schaar ländlicher Bewohner aus der nächſten Umgegend 
nach der Stadt zu ziehen pflegt. * a 

Trotzdem die Badeorte und die Gebirgstouren während der ſchönen 
Jahreszeit große Schichten der Bevölkerung unſerer Stadt entfremden, 
iſt die Maſſe derer, welche Schickſal und Beruf an den hieſigen Ort 


feſſelt, immer noch mächtig genug, um die großen und kleinen Geſell⸗ 


ſchaftszirkel nebſt den arrangirten Gartenfeſtlichkeiten überall in lebendi— 
gem Fluß zu erhalten. 5 
Im Fürſtens garten will die „Conſtitutionelle Reſſource“, ſofern 
das Wetter günftig bleibt, das in voriger Woche ausgeſetzte Doppel: 
Konzert nachholen, und ein gleiches dürfte bei der Conſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſource im Schießwerder ſtattfinden. 
Heute iſt im Volksgarten, woſelbſt jetzt ein trefſtiches Sänger⸗Klee⸗ 
blatt vielbeſuchte und ſehr beifällig aufgenommene Konzerte giebt, ein 
großes Gartenfeſt angekündigt, gleichzeitig tanzt Albina im Sommer⸗ 
Theater, verſammelt der akademiſche Muſtkverein ſeine getreuen und 
dankbaren Hörer im Kutznerſchen Lokale, und vorausſichtlich wird es 
nirgends an lebhaftem Zuſpruch fehlen. 5 
Nach zuverläſſigen Mittheilungen wird die Renzſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft ihre Vorſtellungen in Warſchau am 25. Juni ſchließen 
und wahrſcheinlich doch noch Ende d. Mts. nach Breslau kommen. 


ö der Generahr chter mache mit der ſchleunigen Her⸗ 
die 
2 


„ f won 
1 
2 müſſen, d 


\ A bie während der Typhus⸗ und Pocken⸗Epidemie 

: iche Hilfe, jedem eine Remuneration von 50 Thalern und 

15 ee des Wärter⸗Perſonals in demſelben Hoſpital eine 
ume von 
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Im Herbſt gedenkt Renz mit ſeiner Geſellſchaft nach Königsberg zu 


gehen. 
kommiſſion der ſchleſ. 


bert) zu leſen. 


in Empfang zu nehmen. 
* Breslau, 23. Juni. 


und das Präſidium von den Philologen dem Hrn. Prof. Dr. Haaſe, 
von den Orientaliſten dem Hrn. Geh. Regierungsrath und Prof. Dr. 
Bernſtein übertragen worden. 
in den Räumen der Univerſität abzuhaltenden Sitzungen der 28., 29., 


30. September und 1. Oktober feſtgeſetzt und wir dürfen in die⸗ 


ſen Tagen einer recht zahlreichen Anweſenheit von Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft in den Mauern unſerer Hauptſtadt um ſo mehr entgegenſehen, 
als auch der benachbarte Kaiſerſtaat diesmal dabei reichlich vertreten 
ſein und ganz Schleſten ſich zuverſichtlich beeifern wird, die regſte Theil⸗ 
nahme zu bethätigen. 


Sommertheater. 
Kunſt aus Wien als General Morin im „Pariſer Taugenichts“, unter gro⸗ 
ßem Beifall des 1 Publikums, zum erſtenmale een. Der ge⸗ 
ſchätzte Gaſt, welcher bereits ein Menſchenalter hindurch in der deutſchen Büh⸗ 
nenwelt die f 
hinreißende 
glorreichen Kaiſerzeit zur Anſt 
volles Spiel wurde überdies von einem kernigen ſtets ſchlagfertigen Humor ge: 
würzt, welcher den äußerlich bärbeißigen, im Grunde aber höchſt gutmüthigen 
General jo trefflich charakteriſirte, und feine Wirkung nicht verfehlen konnte. 
Schon bei dem erſten Erſcheinen mit lebhaften Acclamationen begrüßt, wurde 
der Gaſt fortwährend mit Applaus überſchüttet, und am Schluſſe der Vorſtel⸗ 
ſung gerufen. Da Herr Kunſt nächſtens auch im Stadttheater auftreten wird, 
1 119 eine eingehende Kritik feiner gediegenen Leiſtungen bis dahin vorbehal: 
en bleiben. 


chauung bra Sein immer noch friſches ſeelen⸗ 


Breslau, 23. Juni. | Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Einem Vogel⸗ 
händler von ſeiner Markiſte le auf dem Hintermarkte ein blauer Tuchrock mit 
Kamlot gefuttert und mit Sammt beſetzt, jo wie eine Brieſtaſche mit 2 Thlr. 
Inhalt; einem Schuhmachermeiſter aus ſeiner Marktbude auf dem Ringe ein 
Paar neue lederne * im Werthe von 1 Thlr. 10 Sgr.; einer Butter⸗ 
bändlerin auf dem hieſigen Markte aus der Taſche des Kleides ein weißer 
Strumpf, in welchem Fe 10 Thlr. En einem Töpfergeſellen während 
ſeiner Beſchäftigung auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr mit Sekundenzeiger, Werth 14 Thlr.; aus einem Wurſtverkaufslokale auf 
der Oderſtraße ein dunkelblauer Regenſchirm. 

Gefunden wurden ein Bund Schlüſſel und eine braune kattunene Frauen⸗ 
Jacke mit Parchent gefuttert. > 5 

Verloren wurde eine Brieftaſche, in welcher die 10 Thlr. in K.⸗A., eine 
Paßkarte, kent ine e Berlin für Kaufmann Katterbann, und einige nur 
für den Eigenthümer Werth habende Schriftſtücke befanden. 

Unglücksfall] Am 20. d. M. Nachmittags ſtürzte der hieſige Maurer⸗ 
geſelle H, von dem Neubau des Hauſes Tauenzien⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke aus 
einer Höhe von vier Stiegen in das Innere des Gebäudes hinab und erlitt da⸗ 
durch ſo erhebliche Verletzungen, daß er bald darauf an den Folgen derſelben 
im Kloſter der barmh. Brüder ſtarb. H. ſtand in einem Alter von 32 Jahren 
und hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. 

jettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 14 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: Fürſt von Reuß aus gentendorf, Oberſt und Schloßgaat⸗ 

a ö ermer = 


. d. 8. H = * 2 itän 
neralmajor Jö fefa ne mit ander aus Marla, „Ebert v. ch ch 
mit Sohn aus Frauſtadt. (Pol.⸗Bl.) 


n. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Sitzung am 
17. v. M. Abends 8 Uhr im Saale des Tempelgartens. Vorſitzender: Rector 
a. D. Zorn. Nach der Vorleſung des Protokolls aus der letzten Sitzung kommt 
auf die Tagesordnung: 1) Eine Schilderung des deutſchen Lebens in 
Wisconſin. Es wurde hervorgehoben, daß die Vertheilung der deutſchen Be⸗ 
völferung über den Staat keine gleichmäßige ſei, vielmehr die größere Zahl der⸗ 
ſelben in gewiſſen Gegenden dichter beiſammen wohne. Nur in dem Theile Wis⸗ 
conſins, der nördlich von Milwaukie, Madiſon und Prairie du Jac liegt, ſei 
das deutſche Element der Bevölkerung vorherrſchend und in einigen Countis 
machen die Deutſchen mehr als die Hälfte der Einwohner aus. In mehreren 
großeren Plätzen nehmen ſie ganze Stadttheile ein. Dieſes engere Aneinander⸗ 
ſchließen hatte nicht blos die Erlangung eines größeren politiſchen Gewichts zur 
Folge, ſondern trug auch weſentlich bei zur Erlangung eines echt deutſchen Lebens 
und zu dem Feſthalten an manchen vaterländiſchen Beſtrebungen. Das deutſche 
Schauſpiel und die deutſche Muſik, deutſche Volksfeſte und deutſche Sonntags⸗ 
freuden haben in Wisconſin eine zweite Heimath gefunden. Der deutſche Muſilver⸗ 
ein in Milwankie beſteht ſeit ſechs Jahren, in welcher Zeit er 70 Concerte, 2 Oras 
tatorien und 6 Opern gab. Er brachte nacheinander: „Haydn's Schöpfung, u. Jah⸗ 
reszeiten,“ „Czar u. Zimmermann,“ „Norma“ vc. in gelungener Weiſe zur Auf⸗ 
führung und hat dadurch in musik. Beziehung Milwanfie zur erſten Stadt des 

leſtens gemacht. Dieſer Verein hat zur Annäherung der Deutſchen an die 


(Berichtigung,) In dem Berichte über die Verſammlung der 3. Fach⸗ 
N . zmodufteierAusit. (Nr. 279 der Bresl. Ztg.) iſt unter den 
Ausſtellern muſikaliſcher Inſtrumente aus Liegnitz: F. Seiler (ftatt F. Sie 


Vom 24. d. M. an ſind ſeitens des „Schleſ. Kunſtvereins“ für 
die Mitglieder des Gewerbe-Vereins und deren Geſellen 
Eintrittskarten für die Kunſtausſtellung zu 24 Sgr. (halber Preis) 
bewilligt und in der Kunſthandlung des Herrn Karſch gegen Ausweis 


0 Bekanntlich iſt von der im vorigen 
Jahre zu Stuttgart ſtattgehabten Verſammlung der Philologen und 
Orientaliſten für dieſes Jahr Breslau zum Verſammlungsort beſtimmt 


Dem Vernehmen nach ſind für die 


Auf der „Arena“ iſt geſtern Herr Oberregiſſeur 


Rae Lorbern geerntet, überraſchte und feſſelte durch die 
arſtellungsgewalt, womit ae jene edle Heldengeſtalt aus der 
te 


offenen Jahre find 1 
11 


Amerikaner zum Beginn eines freundſchaftlichen ſocialen Verkehrs mit denſelben 
mehr beigetragen, als alle übrigen bis jetzt verſuchten Mittel. Eine Geſellſchaft 
von Theaterfreunden hat im Jahre 1852 in Milwaufie ein deutſches Liebhaber⸗ 
theater gegründet, das ſich einer fo enthuſiaſtiſchen Theilnahme erfreut, daß der 
Verein wöchentlich 2— 3 Vorſtellungen giebt. In Manitoumoor und Madiſon 
beſtehen ebenfalls Liebhabertheater und in Sheboggan kleine Muſik⸗ und Quartett⸗ 
Vereine. — In W., wenigſtens in allen Städten und Gegenden, wo viele Deut⸗ 
ſche wohnen, kennt man den Druck puritaniſcher Sonntagsgeſetze nicht; dort wird 
der Sonntag auf deutſche Weiſe gefeiert. Bälle, Concerte, Maskeraden, Bierwirth⸗ 
ſchaſten bieten dem Deutſchen alle Genüſſe, an die er ſich in der Heimath ge⸗ 
wöhnt hat. — Im Staate W. erſcheinen 11 deutſche Zeitungen. — 2) Mit⸗ 
theilungen aus Zeitſchriftenn Süd⸗Ausſtralien (Adelaide) hat in der 
Ackerbau⸗ Produktion die andern auſtraliſchen Colonien fo überflügelt, daß es mit 
allem Rechte die Kornkammer Auſtraliens genannt wird. Die erſten deutſchen 
Einwanderer, Altlutheraner, kamen im Jahre 1838 in Auſtralien an und grün⸗ 
deten die Ortſchaften Klemzig und Halmderf, — Die Auswanderung nach Puerto 
Moutt in der Colonie Llanquihne in Chile ſcheint in dieſem Jahre nicht rathſam, 
weil die von der chil. Regierung zur Sicherung der Zukunft der Auswanderer 
dortſelbſt getroffenen Einrichtungen noch nicht zu Ende find. — Aus den Verein⸗ 
St. wird geſchrieben, daß die Auswanderung vom O. nach dem W. in dieſem 
Jahre ſehr ſtark ſei, die Meiſten zögen nach Jowa, Minneſota u. Kanſas. Die 
Minneſotas dürfte in dieſem Jahre leicht auf 200,000 Seelen ſteigen. Dabei ſoll 
aber die Speculation auf eine ſchwindelnde Höhe geſtiegen ſein. Alle wollen 
leicht und ſchnell reich werden. Jeder zweite oder dritte Menſch in einem ſolchen 
Territorium ſei ein Landſpeculant. — In den Fahrten der Dampfſchiffe zwiſchen 
Bremen und New⸗Pork find abermals Veränderungen eingetreten. Die Hanfa 
und Germania ſollen anderweitig Verwendung gefunden haben und find vorläufig 
aus der Linie ausgetreten. Auch die Fahrten der amerikaniſchen Dampfer, Herr⸗ 
mann und Waſhington, werden im Juli e. definitiv geſchloſſen, da die ſeit 10 Jah⸗ 
ren durch dieſe Schiffe beſorgte Poll» Beförberung vorläufig auf ein Jahr der Van⸗ 
derbilt⸗Linie übertragen worden iſt. 3) der Fragekaſten brachte Nichts. — 
Schluß der Sitzung nach 9 Uhr. 


H. Haingu, 22. Juni, [Spinnſchule. — Ver miſchtes.] Die ſeit 
Oſtern De beſtehende Spinnſchule, welche, wie die Armen⸗Speiſeanſtalt, 11 
mentlich ein Werk unſers Bürgermeiſters Scholz genannt werden rang hat auch 
im vergangenen Jahre wieder gute Früchte getragen, und wiederum Vorurtheile 
berichtigt, die dem Entſtehen des Inſtituts entgegenſtanden, aber auch gegen⸗ 
wä 90 noch ſtark genug ſind, um auf ein noch gedeihlicheres und ausgebreitete⸗ 
res Wirken deſſelben nachtheilig einzuwirken. Die Anſtalt beſchäftigt jetz 96 Kin⸗ 
der; 51 Knaben und 45 Mädchen. Im erſten Jahre enthielt ſie nur Mädchen, 
25 an der Zahl, und erſt Oftern 1855 konnte mit Errichtung einer Knaben⸗ 
Spinnſchule vorgegaugen werden, wobei zunächſt nur 23 beſchäftigt werden 
konnten. Seit Errichtung der Armen⸗Speiſeanſtalt, die gegen Miete in 
das ſogenannte Tuchmacherhaus, auch „Burg“ genannt, verlegt worden iſt, find 
in dem vormaligen Schießhauſe, das allerdings als ſolches in den allerbeſchei⸗ 
denſten Formen und Umriſſen gedacht werden muß, für die Spinnſchulen⸗Kinder 
zwei geſonderte Lokale und Wohnungen für den Spinnſchulen⸗Aufſeher Graupner 
und die Spinnlehrerinnen hergerichtet worden. Beide ſind in Lähn für ihren 
Beruf vorbereitet worden, dem ſie bezüglich des Unterrichts und der Beaufſich⸗ 
tigung, 1 vom Aufſeher, nach den Urtheilen der Behörden mit Eifer 
und Gewiſſenhaftigkeit obliegen. Bis zum Monat Auguſt 1855 wurde von 
ſämmtlichen Kindern auf dem Rädchen nur Flachs und 
jedoch die aufgeſammelten Putzen gleichfalls verwerthen ; 
dem ꝛc. wen Ai mehrere Knaben angeleitet worden, die Buben nach Art der 
Wolle ebenfalls zu ſpinnen, da das daraus gewonnene Garn von hieſigen und 
auswärtigen Seilern gern gekauft wird. Die nöthigen Geräthſchaften: ein fo: 

enannter Wolf, eine Maſchine zum Reinigen und Zerreißen der Putzen, ein 

öffel und Kämme find aus Kommunalmitteln angeſchafft worden. Mehrere 
Zaspeln feines Putzengarn ſind auch der königl. Regierung überſendet worden, 
die einige davon ihrer Produktenſammlung einverleibt hat. Im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres find von den Knaben 513 Strähn, von den Mädchen 505 Strähn 
feines Garn geſponnen worden. Die 1 Spinner hatten jeder 36 Strä 
geſponnen, wofür jedem als Anerkennung bei der letzten Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder, im Auftrage der königl. Regierung eine jilberne Medaille, im 
Werthe von 1% Thlr. überreicht wurde, Die höchſte Summe des erworbenen 
Lohnes war 1 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Für einen gut geſponnenen Strähn unter 
2 5 werden 2 Sgr., mit 2 Loth 1 Sgr. 11 Pf., mit 2% Loth nur 1 Sgr. 
10 Pf. gewährt, ſo daß alſo bei der Steigerung des Gewichts von 1 Quentchen 
der Lohn um 1 Pf. ſich verringert. Im Ganzen u für Garnſpinnen an die 
Knaben 37 Thlr. 10 Sgr., an die Mädchen 24 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. Spinn⸗ 
lohn utzengarn wird 6 Pf. gezahlt. 
br 00 Zaspeln geſponnen worden, wobei mancher Spinner 
I Thlr. 20 Sgr. Verdienſt gehabt hat. Eben jo wurde im Oktober v. J. mit 
ſechsjährigen Knaben das Zupfen und Spinnen von Flecken angefangen 
wodurch ſch die betreffenden Kinder 6 Thlr. 3 Sgr. erworben haben. Eben io 
find die jüngern Kinder zum Ausleſen des unreinen Getreides verwendet, und 
von den erwachſenen Mädchen find 30 Paar Handſchuhe, über die Maſchine 
enäht, angefertigt worden. Seit dem Beginn des vorigen Jahres wird den 
ndern ſtatt des bisherigen Vesperbrödtchens, nach Beendigun der Arbeit im 
Lokale der Speiſeanſtalt täglich eine halbe Portion warmes Eſſen verabreicht 
zu welchem Zwecke ſie allabendlich vom Aufſeher aus dem Arbeitslokale dahin 
geleitet, von einigen ey rei des Spinnſchulen⸗Kuratoriums empfangen und 
nach der Mahlzeit mit Gebet oder Geſang entlaſſen werden. Auch im letzten 
Zeitraum hat die königl. Regierung den Gehalt für die beiden Spinnlehrerinnen, 
108 Thlr. und 24 Thlr. Wohnungsmiethe, übernommen; eben ſo konnten am 
Weihnachtsfeſte 3 Thlr., von derſelben Behörde überſandt, unter die Kinder 
zur Vertheilung kommen. Vom hieſigen Solo⸗Verein erhielt die Anſtalt zu dem⸗ 
ſelben Zwecke 50 Thlr., den Erlös der von den Mitgliedern des gedachten Ver⸗ 
eins aufgeführten theatraliſchen Vorſtellungen. Lieutenant Jerſ Gy auf Witt⸗ 
gendorf ſchenkte 40 Pfund Flachs, Frau Gutsbeſitzer Heppner gr 20 Pfd.; 
zin Sack Erbſen ging vom Getreidehändler Wägold ein, der auch am heiligen 


71 geſponnen; um 
u kö 


Im ver⸗ 


Abende die 135 Kinder aus der Spinn⸗ und Mädchen⸗Arbeitsſchule mit Fleiſch 


und Erbſen bewirthen ließ. Da auch in dieſem Jahre unter Benutzung der 
durch die Kommune angelegten Maulbeer⸗ Plantagen in der Spinnſchule Sei: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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gegen ihn dauerte mehrere Tage. Es war die Vermuthung nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Angeklagte eines ſchweren Verbrechens wegen 
in Ofen ſich in Haft befunden habe. Man telegraphirte daher noch 
in derſelben Sitzung nach Ofen hin, und drei Beamte kamen von dort 
ber Sie erkannten den Angeklagten genau wieder, als denjenigen, 

er, wegen Hochverraths verurtheilt, in den Jahren 1854 und 1855 
im Neugebäude⸗Gefängniß zu Ofen inhaftirt war, und zwar als An⸗ 
führer einer Bande. Er war aus dem Gefängniß heimlich entſprun— 
gen, und man konnte trotz aller Recherchen ſeiner nicht wieder habhaft 
werden. Die Wiedererfennungs: Scene war wahrhaft draſtiſch. Das 
Gericht hielt die Verhandlung nicht für ſpruchreif, und ſie wurde da⸗ 
her vertagt, um in der letzten Sitzung von Neuem aufgenommen zu 
werden. So weit der kurze Thatbeſtand, und wir kommen nun zur 
Verhandlung der diesmaligen Geſchworenen⸗Sitzung. (Fortſ. folgt.) 


lurkundenwerk über das Concilium von Trient.] Der 
Präfekt der geheimen Archive in Rom, der bekannte Hiſtoriker P. Thei⸗ 
ner, hat ſeit Jahren die Geſchichte des trienter Concils aus deſſen 
unmittelbaren Akten zuſammengeſtellt. Er hat dieſe Arbeit mit ſtrenger 
Verſchwiegenheit ämſig betrieben, bis er fie zu Ende des vergangenen 
x bei deſſen Beſuch 
in Rom zeigte. Der genannte Biſchof forderte Theiner ſofort dringend 
auf, das Werk zu veröffentlichen, und auch der Kardinal⸗Erzbiſchof von 
Wien, an den ſich Theiner um Rath wendete, ſprach ſich beiſtimmend 


5 ermunternd aus. P. Theiner deckte nun dem Papſte Pius IX. dat 


ihres dem Biſchofe von Waitzen, Herrn Roscovani, 


eimniß ſeiner Arbeit auf | 
ruck übergeben zu dürfen. Der Papſt ernannte eine Kommiffion zur 
Prüfung des Unternehmens; dieſe beantragte einſtimmig, Se. Heiligkeit 
möge die von P. Theiner projektirte Veröffentlichung der Origital- 
Dokumente des trienter Coneils genehmigen, und der Papſt ertheilte 
kn ohne Verzug die Sanktion. P, Theiner machte nun dem Papſte 


den weiteren Vorſchlag, im Vatikan ſelbſt die lange verſchwundene 
Ku wieder herzuſtellen; die umfaſſende Geſchichte des Conciliums 
dient wäre 


Dru 
von für die Anſtalt eine würdige Eröffnung. 


und ſpies die nöthigen Lokalitäten an; gleichzeitig ſicherte er dem Ge: 


10 bat um die Erlaubniß, dieſelbe dem 


t Se. Heilig⸗ 
keit nahm auch dieſen Antrag mit Wohlgefallen auf, genehmigte ihn 


lehrten einen Unterſtützungsbeitrag von 10,000 Seudi zu. Die Anſtal⸗ 
ten zur Errichtung der vatikaniſchen Druckerei find bereits getroffen. 
Die Zwiſchenzeit benützt Theiner noch zu einer Beſichtigung der in 
Trient befindlichen, der dortigen Gemeinde gehörigen Sammlung von 
Dokumenten, die ſich auf das Coneil beziehen und 52 Foliobände fül- 
len. Theiner reiſte am 30. Mai von Rom nach Trient ab, wo ihm 
der hochw. Herr Biſchof die bereitwilligſte Unterſtützung zuſagte. — 
Das Theiner'ſche Werk wird nach dem vorliegenden Plane aus zwei 
Theilen beſtehen, von denen jeder drei Foliobände umfaſſen ſoll. Der 
erſte Theil wird das offtzielle vollſtändige Diarium des Concils, der 
zweite andere wichtige Dokumente enthalten, welche nicht mehr zu den 
offiziellen Conciliumsakten gehören, aber mit dem Concil ſelbſt in we⸗ 
ſentlichen Beziehungen ſtehen, wie z. B. Depeſchen der Nuntien, Korre⸗ 
ſpondenzen der apoſtoliſchen Legate, konfidentielle Zuschriften der Sou⸗ 
veräne an die Päpſte (worunker einige hundert Briefe Karls V. und 
Ferdinands J., welche allen bisherigen Sammlern unbekannt geblieben 
waren), Korreſpondenzen der Biſchöfe und Geſandten, hervorragender 
Theologen u. ſ. w. 


+ 


Granier de Caſſagnac's franzöſiſche Zeitgeſchichte. 

Das Buch, deſſen wir hier gedenken, macht gegenwärtig in Frank⸗ 
reich Aufſehen. Granier de Caſſagnae war ſchon unter der Juli-Re⸗ 
gierung als Lanzenbrecher verſchiedener Regierungen bekannt; die Februar⸗ 
Revolution ſchien ihm den Garaus gemacht zu haben, da trat er plötz⸗ 
lich wieder als Vertheidiger der Gegenrevolution und des Staatsſtreichs 
auf und gelangte, indem er als miniſterieller Abgeordneter in den ge⸗ 
ſetzgebenden Körper und in den Generalrath des Cher-Departements 
kam, zu hohen Ehren. In den letzten Jahren hat er unter anderem 
eine Geſchichte der großen franzöſiſchen Revolution herausgegeben, die 
ſehr ſchätzbaͤres Material enthält, da er in den zum Theil unbenutzten 
Archiven der pariſer Polizei⸗Präfektur geſchöpft hat. Im Uebrigen it 
dieſe Geſchichte vielleicht das heftigſte Parteiwerk, das bisher über den⸗ 
ſelben Gegenſtand veröffentlicht worden iſt. Man ſieht es dem Buche 
an, daß es zum Theil in der Abſicht herausgegeben worden iſt, der 
Oppoſitionspartei bei Gelegenheit der bevorſtehenden Wahlen zu ſcha⸗ 
den. Wir billigen vollſtändig den Eifer gegen die ſozialiſtiſchen Um⸗ 


triebe; aber wir würden zur Herſtellung einer Geſchichte nie in den 
Pamphleten eines De la Hodde ſchöpfen, der eingeſtandenermaßen Mit⸗ 
glied der geheimen Geſellſchaften und Polizeiſpion war. Die Geſchichte 
De la Hodde's, die Herr Granier natürlich nicht erzählt, gehört 
nicht zu den unintereſſanteſten aus jener Epoche allgemeiner Verwir⸗ 
rung. Der Mann gehörte zu der Redaktion der damals erſcheinenden 
ultrademokratiſchen „Reform“, ſpielte in den geheimen Geſellſchaften 
eine wichtige Rolle und ſtand zugleich im Solde der pariſer Polizei, 
die er von allen Umtrieben der Republikaner unterrichtete. Als das 
Königthum geſtürzt war, wurde De la Hodde einer der Sekretäre des 
Polizeipräfekten Cauſſidiere. Ein Pförtner der Polizeipräfektur erkannte 
in ihm den ehemaligen geheimen Agenten, und es war daher nicht zu 
verwundern, daß dieſe beiden Herren mit einander verſtohlene Blicke 
wechſelten. Cauſſidière entdeckte endlich den an ihm und feiner Partei 
begangenen Verrath und fand auf der Präfektur De la Hodde's Be⸗ 
richte vor, aus welchen ſich ergab, daß das Miniſterium bis zum 
23. Februar von jedem Schritte der geheimen Geſellſchaften unterrich⸗ 
tet war. Wie ohnmächtig muß eine Regierung geweſen ſein, wenn ſie 
trotz deſſen als Opfer ſolcher Umtriebe gefallen it! Cauſſidière weinte 
vor Wuth und Beſchämung blutige Thränen und reichte ſeinem ehe⸗ 
maligen Freunde de la Hodde die Piſtole zum Selbſtmorde; dieſer aber 
zog die Schande dem Tode vor, und Cauſſidiere mit feinen Kollegen 
war großmüthig genug, de la Hodde Zeit und Mittel zu geben, ſpäter 
alle Republikaner als Erzſchurken darzuſtellen und jetzt als Mitglied 
der pariſer Polizei die Umtriebe der Demokraten zu bewachen. Caufſi⸗ 
diere iſt nunmehr Weinhändler in London und verdankt dem reichſten 
parifer Bankier, den er, wie man ſagt, vor Brandſchatzung geſchützt 
hat, die Summe, die er zu ſeiner Niederlaſſung als Weinhändler nöthig 
hatte. Bekanntlich hat er ſich einmal in der konſtituirenden National: 
Verſammlung mit den Worten vertheidigt: „Ich habe Ordnung mit 
Unordnung gemacht.“ Man erzählt ſich nun in Paris, daß, als er 
in London dem originellen Lord Brougham Wein zum Kauf anbot, 
dieſer ihm ſagte: Aha! Sie find der Herr Cauſſidiere, der Ordnung 
mit Unordnung macht! Wollen Sie mir nicht gefälligſt jagen, wie 
Sie Ihren Wein machen? 
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nnen, find von 
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11790 der bekannte Kongreß, woran die Geſandten 


N 5 zu 
die ehemaligen Korpsjäger 


wenn er befinden wird, mich von meinem jetzigen Poſten abzurufen, 
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Beilage zu Nr. 287 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Juni 1857. 


x (Fortfebung) T 
denbau getrieben wird, und zwar iſt 1 Loth Grains ausgelegt worden, fo find 
für die Dauer des Betriebes die Kinder in einem andern Lokale untergebracht 
worden. Wir wünſchen dem Inſtitute auch für die Zukunft denſelben ſegens⸗ 
9 5 ortgang, den ſeine thätigen Leiter bisher zu erzielen gewußt haben. — 
Unlängſt verließen unſern Ort vier junge Männer, darunter auch ein ſchon vor 
4 Jahren Ausgewanderter, der ſich ſeit mehreren Monaten beſuchsweiſe bei ſei⸗ 
nen Eltern aufgehalten, um in Amerika ſich niederzulaſſen. Der eine, Sohn 
eines hieſigen Büchſenmachers, nahm eine größere Anzahl guter Gewehre und 

ündnadelbüchſen mit, die theilweiſe zufolge eingegangener Beſtellungen ange⸗ 
ertigt wurden, nachdem ſchon vor längerer Zeit von demſelben Gewerbtreiben⸗ 
den mehrere Gewehre über den Ocean en worden find. Die Abgehenden 
geleitete ein ſehr zahlreiches Publikum auf hieſigen Bahnhof. — Für Beſoldung 
der Polizeianwälte, welche bisher aus Staatsfonds gewährt wurde, laut Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung vom 5. Mai d. J. nunmehr aber von den königl. Domänen⸗ 
Amts⸗ und Räbtifchen Kämmerei⸗Dörfern, ſowie den Privat⸗Ritterguts⸗Ortſchaf⸗ 
ten des Kreiſes aufgebracht werden muß, hat der Kreis bei einer Einwohnerzahl 
von 35,034 Seelen, 126 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. beizutragen. 


Reichenbach in Schl., 22. Juni. Das hieſige Schuhmachergewerk feiert 
ar das 5Ojährige Arbeitsjubiläum des Geſellen Anton Schrautzer. Am 
e durch ein Ständchen überraſcht, wurde der Jubilar gegen 9 Uhr aus 
ſeiner Behauſung abgeholt, und geführt von den Innungsmeiſtern, ſämmtlichen 
biefigen Schuhmachergeſellen, jowie Deputationen von Schweidnitz und Langen 
ielau mit Muſikbegleitung nach dem Schießhauſe zum Genuß eines Frühſtückes 
ebracht. Dem Jubilar waren vorher entſprechende Geſchenke gemacht worden. 
er Nachmittag ſoll zu einem Ausflug in den olbersdorfer Park benützt wer: 
den. — Die Notiz bezuglich der Fahrten nach Breslau zu ermäßigten 
Preiſen behufs Beſuches der Induſtrie⸗Ausſtellung iſt dahin zu a daß 
dieſe Vergünſtigung Reichenbach nur Dinſtag trifft, an 2 andern Wochentagen 
aber die übrigen Städte an der Bahn Nm Vortheil genießen. In letztver⸗ 
angener Woche war der Staats⸗Anwaltſchaft die Anzeige zugegangen, daß in 
Peistersdorf, hieſigen Kreiſes, ein Heildiener durch Fa rläſſigkeit bei einem 
Aderlaſſe den Tod eines Mädchens veranlaßt habe. Die ärztlich⸗ 
gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß dieſe Beſchuldigung nicht begründet, 
vielmehr der Tod natürlichen Urſachen zuzuschreiben ſei. — Das am Markte 
belegene Haus des Herrn Kaufmanns Bartſch wird gegenwärtig reparirt. 
An dieſes Gebäude knüpft ſich ein hiſtoriſches Intereſſe, da dort im Jahre 
. Preußens, Oeſterreichs, Polens, 
Hollands und Englands Theil nahmen, abgehalten wurde, auch der Bevollmäch⸗ 
tigte Preußens, Winifter Graf Herzberg, dort wohnte. — Nach einer Beſtimmung 
des ern Beſitzers, Sadebeck, iſt der Saal, worin der Kongreß ſtattfand, bis 
jetzt in ſeiner Einrichtung unverändert geblieben. 


eln, 20. Juni. [Perſonal⸗Chronik.] Der forſtverſorgungsbe⸗ 
eat ger Ernſt Friedr. With Friebe iſt als Forſt⸗Aufſeher zu Wolfshaus, 
See Dambrowka, definitiv angeftellt. as , 

Es ſind folgende Vokationen beſtätigt worden: für den bisherigen Paſtor in 
Kunzendorf, Paul Diehm, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Spiller, 
Kreis Löwenberg; für den bisherigen Paſtor in Auras, Friedrich Oswald Feyer⸗ 
abend, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Stroppen, Kreis Trebnitz 
und für den bisherigen Rektor und ne in Prausnitz, Friedrich 
N Alexander Neudeck, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde zu Karoſchke, 
Kreis Trebnitz. 

Dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Ratibor, Robert Reichardt, iſt 
der Oberlehrer⸗Titel verliehen worden, — der Kandidat der Bpiloiogie, Robert 
Elpel, iſt als Rektor und Lehrer für die oberſte Klaſſe an der latholiſchen Cle- 
mentarſchule zu Leobſchütz — und der bisherige Hauslehrer 0 0 Nentwig, 
als erſter Lehrer und Chor⸗Rektor an der Stabtihule und Kirche in Koſel an⸗ 
geſtellt worden, — dem biäherigen, Schrer in Bauerwitz, Anton Tſchauder, iſt 
die Schullehrerſtelle in Eiglau, Kreis Leobſchutz, — dem Adjuvanten ierten 
Walter die Lehrerſtelle zu Klodebach, Kreis Grottkau, — und dem ſeitherigen 

ilfslehrer Johann Georg Hoffmann die zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
chule zu Gleiwitz verliehen worden, — die Verwaltung der erledigten Kreis⸗ 
i Kreuzburg iſt dem Baumeiſter Runge übertragen — und 
Mintler in Klein⸗Brieſen, Of ein Nee Ottmachau, 


iebe zu Wolfshaus, Oberförfterei Dambrowka, Goguel in Neſſelwitz, Ober: 
rſterei Koſel, Eichel zu Noglo, Oberförſterei Chrzelitz und Plöntzig zu Bürtult⸗ 
ſchütz, Oberförſterei Bodland, ſind als Forſt⸗Aufſeher definitiv angeſtellt worden. 


Ax* Aus Oberſchleſien, 21. Juni. [Eine Regierungs⸗ 
Verfügung.] Die Förderung von Eiſenerzen und anderen Minera⸗ 
lien, welche nicht Gegenſtand des Berg-Regals ſind, betreffend, iſt von 
der königl. Regierung zu Oppeln beſtimmt worden, daß diejenigen Auf: 
ſeher und Bergleute, welche ſich das vorgeſchriebene Befähigungsatteſt 
eines königl. Bergamtes zu verſchaffen wünſchen, mit Ausſchluß der 
Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg, Lublinitz und Oppeln, an das koͤnigl. 
Bergamt zu Tarnowitz, ſofern die Gräbereien aber in den vorſtehend 
genannten Kreiſen ſich befinden, an den königl. Hüttenmeiſter Herrn 
Keſtermann in Kreuzburger⸗Hütte, als Kommiſſarius des Bergamtes in 
Tarnowitz, ſich zu wenden und der erforderlichen Eingabe bei der Prü⸗ 
fung eines Aufſehers 3 Thlr. und bei der Prüfung eines Bergmanns 
1 Thlr. beizulegen haben. 3 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Auch wir 


werden eine Kunſtausſtellung haben. Mit dem Schluß der breslauer 


Ausſtellung wird die Kunſtausſtellung hier eröffnet werden, alſo ſpäte⸗ 
ſtens Mitte Juli. — Am 19. Juni Abends brannte zu Groß⸗Krauſcha 
das Wohngebäude des Richters Neumann total darnieder. 

Neurode. Der unterm 30. Mai d. J. ernannte Landrath 
des biefigen Kreiſes, Herr Graf Pfeil, hat jo eben in dem hieſigen 
Kreisblatte eine herzliche Anſprache an die Inſaſſen des Kreiſes publi⸗ 
zirt, in der er mit Rührung und Dankbarkeit die neulich ihm zu 
Ehren bereiteten Feſtlichkeiten berührt und zuletzt mit dem innigen 
Wunſche ſchließt: „Gott wolle mit ſeiner Kraft mir zur Seite ſtehen, 
und mit ſeiner Weisheit und Gnade meine Schritte leiten, auf daß, 


die Zeit, in der ich am Steuer der Verwaltung des neuroder Kreiſes 
ſtand, ein Grundſtein ſei zum Erblühen und zur Wohlfahrt des Krei⸗ 
ſes Neurode, ein Grundſtein liebevollen Gedächtniſſes für mich in den 
Herzen feiner Einſaſſen, wenn meine Zeit der Erinnerung angehö⸗ 
ren wird.“ 8 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen zc. 
Die Nr. 141 des Pr. St.⸗Anz. bringt: N 
bie allechöcfte Peftätigungs- Urkunde vom 9. Juni 1857, betreffend 
den unterm 22. September 1856 abgeſchloſſenen Vertrag wegen Ver⸗ 
once des 5 der duͤſſeldorf⸗ elberfelder mit dem der 
= a n Eiſenbahn⸗Geſellſcha 
das Poll vom 18. Mai 1857, wegen Ausfertigung auf den 
dub er 140 0080 ee Dötigationen des wreſchener Kreiſes im Be⸗ 
age von 5 
Das Ale Stüg der Geſez⸗ Sammlung enthalt unter 
Nr. 4690 das Privilegium wegen Ausgabe auf ben ajnbaber lautender Obliga⸗ 
tionen des kroſſener Deichverbandes im Bekrage von 80,000 Thalern. 


Vom 20. April 1857; unter 
„ 4691 das Geſetz, 
Grunbftüde 


betreffend die Vereinfachung des Taxverfahrens für 
von geringerem Werthe in den Landes ne in ir 
rg Algemene Gerichts Ordnung Giltigteit Hat, 
57; unter 


om 4. Mai 
4692 1857 unter des pilsnit'herrnprotſcher Deichverbandes. Vom 13, Mai 


1 
4693 die Bekanntmachung der unterm 4. Mai 1857 erfolgten allerhöc- 
ſten Genehmigung eines Nachtrages zu dem Statut der Bergbau⸗ 


n „Vereinigte Weſtphalia“ in Dortmund. Vom 25. Mai 
unter 


1857; un 

Nr. 4694 die Bekanntmachung, betreffend die unterm 11. Mai 1857 erfolgte 
allerhöchſte Beſtätigung der Statuten der Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
„Pluto“ mit dem Domizil zu Eſſen. Vom 25. Mai 1857; unter 

„ 4695 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchite Beſtätigung des an 
die Stelle des bisherigen Statuts und des Nachtrages zu demſelben 
tretenden, in dem notariellen Akte vom 14. März 1857 feſtgeſtellten 
revidirten Statuts der Weſer⸗Dampfſchleppſchifffahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Minden. Vom 30. Mai 1857; und unter y 

„ 4696 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Beſtätigung des Sta- 
tuts einer unter der Benennung „Eiſenhütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Blücher“ mit dem Domizil in Dortmund gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft. 
Vom 30. Mai 1857. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs - Nachrichten ꝛc. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält eine Ueberſicht der Gerichts⸗ 
Behörden im Königreich Sachſen; ferner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals 
worin ausgeführt wird, daß der Thatbeſtand einer vollendeten Meuterei au 
alsdann ſchon vorhanden ſei, wenn die zufammengerotteten Gefangenen mittelſt 
Anwendung von Gewalt an Sachen aus dem Gefängniſſe, wenn gleich ohne 
Erfolg, auszubrechen geſucht haben; ferner ein Erkenntniß deſſelben Gerichts, 
wonach den Geſchworenen Fragen wegen mildernder Umſtände nicht mehr vor⸗ 
gelegt werden durfen, wenn ihr Beſchluß und Ausſpruch durch den Vorſteher 
bereits verkündigt worden ift; endlich ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, wonach Rechtsanwalte als ſolche auf eine Be⸗ 
freiung von den Kommunal⸗Abgaben keinen Anſpruch machen können und ein 
Einwand der Art zur Entſcheidung im Rechtswege nicht geeignet iſt. 

— Die noch in Kraft beſtehende Beſtimmung, daß es bezuglich ei un 
Gebäude bei Bauten, Reparaturen und Utenſilien⸗Herſtellungen, deren Koſten 
den Betrag von 20 Thlr. nicht erreichen, einer Reviſion ſeitens der Bezirks⸗ 
Baubeamten nicht bedürfe, durfte bisher — der getroffenen — 2 — gemäß — 
bei allen baulichen Einrichtungen in Dienſtwohnungen königlicher Beamten keine 
Anwendung finden. Es iſt aber mit Rückſicht darauf, daß die hiernach den 
Kreis⸗Baubeamten obliegende örtliche Reviſion einer jeden, in den Dienſtwoh⸗ 
1 5 vorkommenden baulichen Einrichtung und Reparatur nicht nur die Zeit 
derſelben unverhältnißmäßig in Anſpruch nimmt, ſondern auch häufig zur Ver⸗ 
zögerung der Auszahlung des Lohnes der Handwerker und Arbeiter Anlaß giebt, 
und daß die ſchon durch den, dem Nutznießer vorgeſetzten Beamten ſtattfindende 
Kontrole der Dienſtwohnungen in Bezug auf dergleichen geringfügige Arbeiten 
ausreichend erſcheint, die vorerwähnte Ausnahme in Betreff der konigl. Dienſt⸗ 
wohnungen im faſſert 5 Miniſterii für Handel, Gewerbe ꝛc. und 
des Finanz-Miniſterii durch eine Verfügung vom 6. Juni d. J. aufgeho⸗ 
ben worden. — Demgemäß ſoll die Reviſion ſeitens der Kreis⸗Baubeamten bei 
baulichen Anlagen, deren Koſten unter 20 Thlr. betragen, bei den erwähnten 
Dienſtwohnungen in dem genannten Reſſort künftig nur noch dann erforderlich 
fein, wenn weſentliche Veränderungen an dem beſtehenden Bauwerke, oder ſolche 
Vorkehrungen bezweckt werden, welche eine beſondere, nur Bauverſtändigen bei⸗ 
wohnende Sachkenntniß erfordern. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Breslau, 23. Juni. [Kleinhandel mit Spiritus .] 
Nach techniſcher Beurtheilung unterliegt es keinem Zweifel, daß Spiri⸗ 
tus zu einem Alkoholgehalt von weniger als 80 Gr. Tralles zum 
Brennen oder zur Verwendung für techniſche Zwecke nicht als geeignet 
angeſehen werden kann. — Wird deſſenungeachtet Spiritus von ge⸗ 
ringerem, als dem eben bezeichneten Alkoholgehalt im Kleinhandel 
feilgeboten, ſo kann dies auch leicht zu der Vermuthung führen, daß 
er auch zum Getränk, ſei es mit oder ohne Verdünnung mit Waſſer, 
verwendet werden ſolle. 

Von gut unterrichteter Seite wird uns verſichert, daß eine amt⸗ 
liche Beſtimmung nahe bevorſtehe, zufolge deren Spiritus von geringe⸗ 
rem Alkoholgehalt als 80 Gr. Tralles künftig zu den geiſtigen Ge⸗ 
tränken im Sinne der den Kleinhandel mit Getränken betreffenden al⸗ 
lerhöchſten Erlaſſe vom 7. Februar 1835 und 21. Juni 1844 *) ge⸗ 
rechnet werden ſolle. Tritt eine ſolche Beſtimmung in Kraft, dann 
würden allerdings diejenigen, welche ſolchen Spiritus in kleineren Quan⸗ 
titäten, als in Gebinden von mindeſtens einem halben Anker verfau- 
fen, ohne die nach jenen allerhöchſten Erlaſſen und nach § 55 der Ge⸗ 
werbeordnung vom 17. Januar 1845) für den Kleinhandel mit Ge⸗ 
tränken erforderliche Erlaubniß zu beſitzen, ſich den Strafbeſtimmungen 
des § 177 der Gewerbe⸗Ordnung ausſetzen. 


An das Tableau des Seidenbaues ſchließt ſich auf derſelben Gal⸗ 
lerie in langen Reihen die Ausſtellung der Wolle an. Wir ſind 
weit entfernt, als Laie in das Gebiet des ſehr ſachverſtändigen Beur⸗ 
theilers (vgl. Nr. 257. dieſ Itg.) hinübergreifen zu wollen, aber ganz 
übergehen können wir in dieſer Rundſchau ein ſo wichtiges Produkt 
der ſchleſiſchen Landwirthſchaft nicht. Es thut uns leid, daß die mei- 
ſten Beſucher der Halle an dieſer reichhaltigen und vielſeitigen Aus⸗ 
ſtellung, durch welche Schleſien von Neuem den Beweis liefert, daß 
es — um nicht mehr zu ſagen — alle übrigen Provinzen der Mo⸗ 
narchie überſtrahlt, ohne Intereſſe vorübergehen, und doch iſt hier die 
Mythe vom goldnen Vließ zur Wahrheit geworden. Der Menſch iſt 
gewohnt, das Schaf wegen ſeiner Dummheit zu bemitleiden; aber zeigt 
das Thier nicht eine gewiſſe Intelligenz, daß es arbeitet und producirt, 
gerade während es frißt, und dadurch ſeinen Beſitzer reich macht, der 
nun zur Zeit der breslauer Saiſon als Lord auf dem Wollfade ſitzt 
und ohne Kümmerniß die Käufer an ſich herankommen läßt? Es 
mag ſein, daß die Diners der Menſchen, insbeſondere die Zweckeſſen, 
auch ihren Nutzen haben, aber ſo viel produciren ſie ſicherlich nicht, 
wie die Diners der Schafe. Nein, geht nicht vorüber an dieſem ſchle⸗ 


ſiſchen Reichthum, wenn Ihr auch Laien ſeid, wie der Referent: die 
europäiſch⸗ berühmten Wolloließe aus Chrzelitz (Amtsrath Heller) 
müſſen Euch feſſeln, und wenn man Euch erſt die Kraft und die Fein⸗ 
heit, die Milde und die Wäſche, und wie alle die Vorzüge, von denen 
der Kenner entzückt iſt, in der Kunſtſprache heißen, an den ausgeſtell⸗ 
ten Exemplaren nachgewieſen hat: ſo werdet Ihr auch mit wirklichem 
Intereffe die übrigen Wollen betrachten, z. B. gleich daneben das Me⸗ 
rinovließ aus Manze (Graf Stoſch), gegenüber die Wollproben aus 
Langen⸗Oels (v. Dedo vic), die reiche Ausſtellung des herzogl. rati⸗ 
bor'ſchen Wirthſchaftsamts, die hoſchütz'ſche Wolle (Graf Sprinzen⸗ 
ftein), die liptiner (v. Rudzinski⸗Rudno) u. ſ. w. 
brechen ab, denn ſonſt verfallen wir, ſelbſt angelockt von dieſen Exem⸗ 
plaren, in den Fehler, den wir vermeiden wollten, und ſtreifen in der 
That in fremdes Gebiet über. 


Doch wir 


Nur eine Bemerkung ſei uns noch 
Siehe Geſ.⸗S. für 1835 Seite 18 und für 1844 Seite 214. 


— Siehe Geſ.⸗S. für 1845 Seite 41. 


letzten 


geſtattet; ſie ſoll uns zugleich vom Rohprodukt der Wolle zu dem Fa⸗ 
brikat der Tuche hinüberleiten. Ein intelligenter Landwirth ſprach uns 
ſein Bedauern aus, daß das Streben nach vermehrtem Schurgewicht 
und demgemäß die Erzielung großer Körperformen mit entſprechend 
vieler, kräftiger und feiner Wolle, ſoweit letztere Eigenſchaft ſich mit 
den beiden erſteren überhaupt vereinigen läßt, ſich auch auf dieſer Aus⸗ 
ſtellung vorherrſchend geltend mache. Wohl! Doch was zu thun? 
Unſere Landwirthe ſind mit Recht auch Induſtrielle geworden; die In⸗ 
duſtrie bricht überall ein. Sie müſſen ſich nach den Fabrikanten rich⸗ 
ten, und da dieſe mittelfeine Wollen am meiſten ſuchen und verhält⸗ 
nißmäßig am hoͤchſten bezahlen, fo kann man jenes Streben den Land⸗ 
wirthen nicht verdenken. Uebrigens werden die hochfeinen Wollen im⸗ 
mer ihren Werth und ihre Geltung behalten. 

Die Beurtheilung der Tuche iſt ſchwierig, theils weil nur an we⸗ 
nigen Stücken die Preiſe angegeben, theils weil fie nicht fo aufgeſtellt 
ſind, daß man ſie nach dem Lichte ſehen kann; ſie müßten z. B. in 
der Gegend liegen, wo die trefflichen Photographien aus dem artiſti⸗ 
ſchen Inſtitute von M. Spiegel hängen, und zwar mit dem Leiſten 
nach dem Fenſter; dann würde man leichter ein eingehendes Urtheil 
in Bezug auf Farbe und Geſpinnſt gewinnen können. Die Aucsſtel⸗ 
lung iſt im Ganzen reichhaltig und liefert den Beweis, daß die ſchle⸗ 
ſiſche Tuchfabrikation bedeutende Fortſchritte gemacht hat; von mehre⸗ 
ren Fabrikanten kann man mit vollem Rechte ſagen, daß ſie den Rhein⸗ 
ländern gleichſtehen — ein Reſultat, das ſie beſonders durch Concen⸗ 
trirung der einzelnen Branchen, wie Färberei, Appretur u. ſ. w. er⸗ 
reicht haben. Die Hauptorte der Tuchfabrikantion: Grünberg, Görlitz, 
Sagan, Sorau u. ſ. w. haben tüchtige Repräſentanten geſchickt; die 
Tuche von Theod. Tobias aus Grünberg, Ernſt Geisler und 
Gebr. Weber aus Görlitz, F. A. Bormann aus Goldberg, Sigm. 
Förſter aus Grünberg, Ruffer und Sohn aus Liegnitz brauchen 
in keiner Weiſe irgend eine Concurrenz zu ſcheuen. Theod. Tobias 
hat mit vielem Geſchmack, Fleiß und Geſchick den niederländiſchen Fa⸗ 
brikanten nachgeſtrebt, ja, iſt ihnen geradezu gleichzuſtellen; fo ift z. B. 
der ſchottiſch-grüne Bukskin mit weißer Seide vorzüglich gelungen, 
nicht minder der modenfarbig⸗ und marengogerippte, wo das Rippchen 
klar hervortritt, überhaupt in den verſchiedenen Grundfarben ganz aus⸗ 
gezeichnet; die Sommerſtoffe zeigen durchweg ein ſchoͤnes Geſpinnſt, ins⸗ 
beſondere iſt die damit verbundene Klarheit des Muſters hervorzuheben; 
der melirte Doubleſtoff iſt ſehr mild und weich. Die ſchwarzen Sa⸗ 
tins von Ernſt Geisler — ſchon in Paris prämiirt — verdienen 
die größte Anerkennung, wie auch ſeine übrigen Fabrikate in Bezug 
auf Farbe und Geſpinnſt vorzüglich find; fie würden, z. B. das ruf⸗ 
ſiſch⸗grüne Tuch, noch mehr in die Augen fallen, wenn die Beleuch⸗ 
tung an dieſer Stelle eine beſſere wäre. Sehr reich iſt die Ausſtellung 
von Gebr. Weber — auch in Paris prämiirt —; Satins und 
Bukskin in verſchiedenen Qualitäten, in der Reihenfolge immer feiner, 
ſämmtlich ausgezeichnete Fabrikate, in sbeſondere iſt die Melange ſehr 
gut gelungen. Nicht minder ſchön und den Preiſen angemeſſen ſind 
die Fabrikate von F. A. Bormann aus Goldberg, ſo das Stück 
Croiſer mit der Nummer 43,617 in jeder Beziehung wohlgelungen, 
der Cachemir (43,953) ſehr ſchön und preiswürdig, der Royal 
(43,686) ganz vorzüglich und glatt, beſonders für dieſen Preis. An 
den Farben der Tuche von Sigm. Förſter kann man gleich die Orte 
erkennen, wohin fie exportirt werden: Das blaue geht nach Perſien, 
das braune nach den Donaufürſtenthümern und der Türkei, das zeiſig⸗ 
grüne nach China, wenn die Chineſen ſeit ihrem Konflikte mit Eng⸗ 
land noch überhaupt etwas mit den Barbaren, zu denen ſie uns ohne 
Zweifel rechnen, zu thun haben wollen; der Gründer der Firma: Je⸗ 
rem. Sigm. Förſter, hat die Verbindungen mit dem Oriente ange⸗ 
knüpft; die trefflichen Farben der Tuche ſind in dieſem Hauſe tra⸗ 
ditionell. Die Tuche von Sam. Benj. Ruffer u. Sohn ſind, ſoweit man 
es bei dieſer Beleuchtung — da ſie zum Theil ganz gegen das Licht ge⸗ 
ſtellt find — beurtheilen kann, ſämmtlich gut gearbeitet und vorzügliche 
Fabrikate; ſchade, daß die Preiſe fehlen. J. S. Heyne und Sohn 
(Rothenburg) ſtehen mit den genannten in der Fabrikation auf der 
Höhe der Zeit; die Tuche ſind in Bezug auf Farbe und Spinnerei 
ſehr anerkennenswerth, das Garn zeichnet ſich durch Feinheit aus. 
A. Brucka's Tuche (Grünberg) zeigen ſehr hübſche Farbe, feine 
Wolle und gute Appretur. Ueberhaupt haben die Grünberger — 
Guſt. Rödel, Adolph Sander, C. Weiſe, Ferd. Fiedler, 
G. Priefer, Ad. Pilz, Heinr. Pilz, A. Fallier, C. G. Brucka, 
Rob. Körner, H. G. Koch, Ernſt Sander — tüchtige Arbeit ge⸗ 
liefert, die erkennen läßt, daß ſie mit der Zeit fortgegangen ſind, ins⸗ 
beſondere zeichnen fie ſich durch die Melange aus. Sehr ſchöne Stücke 
ſind auch von Joh. Hoffmann (Patſchkau) vorhanden, ein Dreivier⸗ 
teltuch von trefflichem Geſpinnſt, auch guter Farbe, beſonders für den 
Ausſchnitt geeignet, ferner von Rob. Braun (Striegau), von Pa⸗ 
felt (Goldberg), von A. Ludwig (bier), ſehr feine Wolle und mit 
großem Fleiß gearbeitet, von Rud. Baerthold (Sagan), treffliche 
Waare, und Aug. Hennig (bier), eine ſchöͤne und reele Arbeit. Die 
Flanelle von E. Jungfer (hier) ſind ſämmtlich gut gearbeitet und 
entſprechen dem guten Ruf, in welchem die breslauer Flanelle überhaupt 
ſtehen; ebenſo find die Flanelle von Ad. Sommer (Prausnitz) in je⸗ 
der Beziehung anerkennenswerth. i 

In der Nähe der Tuche, aber ziemlich verborgen, ſtehen fertige 
Kleidungsſtücke; viel iſt nicht da, aber das Vorhandene zeigt gute 
Arbeit. Geht es unſern Schneidermeiſtern, wie den Maſchinenbauern, 
daß ſie nämlich mit Aufträgen und Beſtellungen überhäuft ſind, ſo 
wünſchen wir ihnen Glück; entgegengeſetzten Falls hätten ſie wohl etwas 
mehr an die Ausſtellung und zugleich an ſich denken ſollen. Bloch 
u. Cohn (hier) haben eine vollſtändig bekleidete Figur mit Rock ohne 
Naht, Weſte u. ſ. w. geliefert, eine recht fleißige und gute Arbeit, ins⸗ 
beſondere zeigen die Beinkleider eine gute Facon; der ſchwarze Frack 
von Th. Pankla (Ober⸗Glogau) iſt ſehr ſchön und ſauber gearbeitet; 
daſſelbe gilt von dem Waffenrock von C. Richter (Glogau), ein ganz 
preiswürdiges Stück; von guter Fagon und ſehr ſauberer Arbeit iſt 
der dunkelblaue Frack von Ed. Urban (hier), To wie der Sommer⸗ 
überzieher mit ſeidenem Stepprock von S. Silberfeld (bier); eine 
treffliche Arbeit endlich hat Knopp (hier) an einer Reverende geliefert, 
die in der Sauberkeit der Näherei Nichts zu wünſchen übrig läßt. 


g. Grünberg, 21. Juni. [Ernte- und Wein⸗Ausſichten. — Ge⸗ 
E Dane des igen Stellen bei uns 


. Die Mai hat auf brandigen 

unerfreuliche Spuren zurückgelaſſen, doch ſtehen auch in unſerer Gegend die Feld⸗ 
chte im Allgemeinen jo gut, daß man ſich mit einigem Recht wundert, woher 

das plötzliche Steigen der 0 ar kommt. Daran iſt man leider 

ewöhnt, daß auch — den Provinzial⸗Märkten nicht mehr der Stand der 

Feucht, ſondern der Stand der Börſenberichte er ichen Einflu das 

am nicht aber, wie billig, auch a % allen i e 

— 0 


== Weinberge gewähren, obw 
in 


. Rue 1392 
kung die jetzt begonnene Blüthe gut gedeihen und die zahlreichen und unge: |verfehen ſind, ſchon dafür ſorgen, dem deutſchen Inlande ein billiges Papier 
ya großen Früchte, jetzt — 180 Si en KA echt am Rhelne zu liefern, und der Solerin. wird ſich * ſehr 9 
ſie nennt, zur geſicherten Traube ſich geſtalten. — Im Gewerblichen 75 nach quelle ſchaffen, die noch bedeutend erhöht würde, wenn der Ausfuhrzoll von 
Wunſch. Die im Bau begriffenen 3 Dampfmaſchinen, zwei für die Tuchmanu⸗ Lumpen Se von 3 auf 1 Thlr. herabgeſetzt würde. Im letztern 
De und eine im Braunkohlen⸗Bergwerk, jollen nächſtens in Gang kommen. Falle würde dieſer 3 in Deutſchland einen ganz neuen Aufſchwung 
der ſyſtematiſchen Preisſteigerung der re in Stettin und Frankfurt nehmen. 4) Die deutſche Papierfabrikation u wird durch die vorgeſchlagene 
am Main hat die Papierfabrik unſeres Kreiſes nicht Theil genommen, weil fie] Maßregel gewinnen; fie iſt das älteſte Schooßkind des deutſchen Schußzalſr⸗ 


die gemeinfame Berathung zur Erringung auskömmlicher Preiſe zwar für zweck- jtem; denn ſchon im Jahre 1840, wo Eiſen und Garn noch ungejhüst waren, zum Schluſſe feſt. In Fonds keine weſentliche Veranderung. 

mu nicht aber die gemeinſame poſitive Feſtſtellung letzterer für gusführbar wurde auf das Andrängen der Papierfabrikanten die Steigerung des Ausgangs⸗ Darmſtädter, abgeſt., 112 bez., Luxemburger — —, Deſſauer — — 

und Kal hält. Wäre dieſe pofitive Beſtimmung von Minimal⸗Preis⸗Erhöhungen zolls für Lumpen von 2 auf 3 Thlr. verfügt; der hohe Eingangszoll 0 noch] Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 120 bis 

ausführbar, fo wäre dem Monopol zum Schaden des Gemeinwohls Thür und älter. Eine jährige Erfahrung ſollte den Zollverein mit jeiner Erziehungs- | 121 bez., Thüringer — —, füddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — — 
0 Commandit⸗Antheile 113% bez. und Gld, Poſener — —, 4 


Thor geöffnet. Sie it es jedoch, jo lange viele Köpfe nicht unter einen Hut | methode darüber belehren, daß die deutſche Papier⸗Induſtrie, ſobald ſie nun 
zu bringen ſind, nicht, daher die en Ne des Publikums nicht nöthig. Ha noch nicht konkurrenzfähig iſt, einem Lehrburſchen gleicht, der umſoweniger kann, 
gegen mag dem Publikum nach ſolchen Verſuchen der modernen Induſtrie klar je länger er lernt. Die deutſchen Papier abrikanten haben bei ihrem beiſpiellos 
werden, was ihm bevorſteht, wenn der eine oder andere Gewerbszweig in die wu Rohmaterial jahrzehndelang gewiſſermaßen aus dem vollen Beutel ge⸗ 
Hände weniger Geldmänner oder Geſellſchaften übergeht, wie leider in Aus: wirthſchaftet, die Lumpen fielen ihnen nur fo zu, und es iſt Thatſache, daß man 
ſteht, und in Schleſien mit einem bekannten Mineral zum Schaden der] bis vor wenigen Jahren gewiſſe Sorten von Lumpen, z. B. die wollenen, gar 
raucher bereits geſchehen iſt. nicht recht zu gebrauchte wußte. Die friſche Luft der freien Konkurrenz wird 

hier beſſere Dienſte leiſten, und ul deutſche Papierfabrikation am ſchnellſten 


aſſper — —, 
enfer — —, ahebahn 862 HN 
Bankverein 94% Gld., Bang Handels⸗Geſellſchaft — e N 


a . 
d Breslau, 23. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Beri 
Roggen N bö CHR: ruhiger: Kündigungsſcheine 48 W ech 
Juni und Juni⸗Juli 487 —49½ —49 Thlr. bezahlt, e desgleichen 


bis 51 Thlr. bezahlt und Br., Oftbr.-Novbr. 50% —51 4 Thlr. lt 
Novbr.⸗Dezbr. 51 Thlr. Br., 50 Thlr. Gld. 778501 vi m — Si 


* 


Berlin, 21. Juni. Der nächſten Zollvereins⸗Konferenz werden, auf eine der engliſchen und franzöſiſchen ebenbürtige Stufe emporheben. Und 
wie wir vernehmen, von unſerer Regierung Vorlagen zur Verringerung der | was die Papierfabrikanten ſelbſt betrifft, jo wird es ihnen behaglicher und be⸗ 
4 5 Tranſitzölle gemacht werden: andere Verkehrserleichterungen ſollen durch ſfriedigender ſein, wenn man bei der Freude über die von ihnen erbauten ftatt- 

ie Elbſchifffahrts⸗Commiſſion angebahnt werden, hei welcher die dieſſeitige Re: lichen Schlöſſer nicht den Vorwurf zu erheben braucht, daß daran der Schweiß 
gierung Oeſterreichs Wünſche auf Beſeitigung der Flußzölle unterstutzen wird. und die Entbehrungen der armen Lumpenſammler kleben, und daß Hunderttau⸗ 

Die Ausführung der projektirten Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn iſtſ ſende von deutſchen Papierverbrauchern dazu ſehr unfreiwillig mit beigefteuert | O 
vor einigen Monaten nach einer Erklärung des Handelsminiſters durch die Wei- haben.“ 
gerung der Kreisſtände freien Grund und Boden zu gewähren, aufgeſchoben; V 
jetzt ſchweben neue direkte Verhandlungen zwiſchen der Oberſchleſiſchen Bahn Deſſau, 20. Juni. Der heute hier Mittags abgehaltenen außerordentlichen 
und den betheiligten 1 5. deren ae Abſchluß ſicher ſcheint. [General⸗Verſammlung der hieſigen Kredit⸗Anſtalt für Induſtrie und 


l ae der ſtettiner Börſe lag, wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ meldet, geſtern ein) Handel wohnten 143 Aftionäre bei, welche 6115 Aktien mit 1210 Stimmen nen wer 


— 


etreidearten wurden wiederum höher en dagegen weni⸗ 
di den 


en der Verſandt⸗Expedition der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft] vertraten. Von Seiten des Präſidenten Nulandt wurden folgende drei Vor⸗ NW 90—96—100—105 
% die Güter-Erpedition der Berlin⸗Stettiner Bahn auf, betreffs der Spiritus: | [läge Ba der Ausgabe von Vollaktien gejtellt: 1) Es werden bei der Henne 5. N 65—70— 75— 80 „ | nach Qualität 
Sendungen nach Frankreich. Danach reſidirt in Straßburg reſp. Kehl ein in⸗ jetzt zu leiſtenden Einzahlung für je 5 Aktien eine volle (a 100 Thlr.) und er 50—56— 60— 63 „ und 
ternationaler Agent der franzöſiſchen Oſtbahn, welcher die Güter nach Straß | + Stück 1 37% pCt. (75 Thlr.) Interims⸗Akten (Quittungsbogen) ausgegeben. FF 44 —17— 49— 51 „ Gewicht. 


burg überführt und alle ſteueramtlichen Formalitäten daſelbſt unentgeltlich be⸗] Dieſer Vorſchlag ward . verworfen. 2) Es werden Kan 2 jetzige 
ſorgt, wodurch den se der direkte billige Frachtſatz nach den 95 76 Aktien eine Lit. K. voll zu 100. . | 
ſchen Stationen zu Gute kommt, während ihnen, wenn fie fich der Vermittelung] ausgegeben. Auch dieſe Propoſition wurde trotz der lebhaften Empfehlung ſei⸗ 
eines Spediteurs bedienen, noch Speſen erwachſen. Außer den Bonifikations⸗ tens eines Aktionäzs verworfen, da nur 644 dafür und 413 dagegeu ſtimmten, 
ſcheinen müſſen die Sendungen noch mit zwei 1 1 Deklarationen] mithin 60 Stimmen an der nöthigen % Maſorität fehlten. 3) Nach einer 

Fer fen ein, in welchen Gewicht und Litres⸗Gehalt der 055 ſpeciell angege- jedenfalls erſt in den letzten Monaten dieſes 3 

en ſein muß. f . U. H.⸗3. 

Dem Vernehmen nach unterliegt gegenwärtig nicht blos die Frage wegen] 100 Thlr. ausgegeben und eine Lit. 8. zu 30 Prozent oder Thaler. Die 
Aufhebung der Rückvergütung für ausgeführten Spiritus der] Abſtimmung ergab, daß 891 dafür und nur 78 dagegen votirt hatten, folg⸗ 
ung, ſondern es werden die Bedenken überhaupt erörtert, welche vielfach | lich eine Majorität von 265 über die erforderlichen % vorhanden war. Dieſer 
2 die für gewerbliche Zwecke gewährten Zollbegünſtigungen laut geworden] Antrag war ſomit angenommen. Hierauf ſchritt man zu II. der Tagesordnung: 


Weiße Kleeſaaten waren auch heute lebhaft geſucht, während rothe 
Saat keine Frage; für beide Farben mangelt es an Abgebern, und & e 


Rothe Saat 14—16—17—18 ah ) 

Weiße Saat 15—17—18—19 Thlr. nach Qualität. 

Thymothee 64.778 Thlr. | 
An der Börje war das Lieferungsgeſchäft in Roggen zu beſſeren Preiſen 
ſehr lebhaft, doch der Schluß etwas matter; in Spiritus bei matterer Stimmung 
und etwas niedrigeren Preiſen ziemlich bedeutend. Roggen pr. Juni 49% 7585 
bezahlt, Juni⸗Juli 49% Thlr. bezahlt, 49 Thlr. Glo. Nl Au ft 49,49% 
bis 49% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 51—50½ —50 Thlr. en t, Septbr.⸗ 
Dftbr. 52— 5125 Thlr. bezahlt. Oktbr.⸗Rovbr. 51—50% Thlr. bezahlt, 
Novbr, Dezbr. 50 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 12% Thlr. Gld., pr. 
13% Thlr. bah und Br. Juni⸗Juli 13%, Ei bezahlt, Juli⸗Auguſt 
bis 13 Thlr. bezahlt, Aue: September 13% Thlr. bezahlt, Sebtbr. Sill. 
Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr 12% Thlr. bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 23. Juni. Zink feſt. 


a y Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Juni. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 8 Z. 


ind. Es ſcheint insbeſondere gegen das Fort 5 en der Zollrückvergütung von] Abänderung des § 15 der Statuten, welcher lautet: „Die Kreditanſtalt darf 
Fabaks⸗Fabrikaten aus ausländiſchem Rohtabak, welche längſt als eine] die zur Bildung ihres Fonds ausgegebenen Aktien weder ankaufen, noch gegen 
toße Anomalie in der ee angeſehen wird, und die ſich in] andere Werthpapiere eintauſchen“, ſtatt deſſen ſoll der Paſſus geſetzt werden: 
der That auch nicht einmal vom f bgöllnerifchen Standpunkt rechtfertigen läßt, „daß die Kreditanſtalt auf Beſchluß des Verwaltungsrathes befugt iſt, ihre 
nachdem die Tabaksfabrikation ſich zu einem der blühendſten fallen wehe Aktien anzukaufen, reſp. damit zu handeln.“ Es ſtimmten 760 dafür und 189 
llvereins emporgeſchwungen hat, vorgegangen werden zu ſollen. dagegen; die Aufhebung des § 15 war E acceptirt. Hiermit ſchloß die Ge⸗ 

on offizieller Seite dit uns die Mittheilung zu, daß die Gerüchte, nach] neral⸗Verſammlung. Es iſt hierbei zu 
welchen die mitteldeutſche Kreditbank Poſten darmſtädter Enkel aufgekauft haben | jeiner der General⸗Verſammlung vorangegangenen Sitzung ſich gegen die Auf⸗ 

ſollte, jeder Begründung entbehren. (B. B.⸗Z.) 


Unter dem Titel: „Die Erhöhung der Papierpreiſe im Zoll⸗ — — — 
verein“ enthält das bremer „Handelsblatt“ folgenden Artikel: „Die Erhö⸗ “” MEINE 17, Juni. [Wollmarkt.] Der am 8, 9., 10. und 12. 
bung der Papierpreiſe iſt alſo nunmehr bejhlofene Sache. Nach dem Vorgang Juni d. J. abgehaltene Wollmarkt, hat einen vollkommen günſtigen Verlauf 
der in Stettin ſtattgefundenen Verſammlung norddeutſcher Papierfabrikanten a — Die heuer erweiterten Marktlokalitäten waren in allen Theilen ge⸗ 
wurde am 8. Juni eine Verſammlung von 50 der bedeutendern ſüddeutſchen] füllt, da in dieſem Jahre über hundert Verkäufer mehr, als im Vorjahre, den 
e. in Frankfurt a. M. unter dem Vorſitz des Herrn Behrends,] Markt beſuchten, wenn auch die dieſesmal 3217 Centner Zollgewicht betragende 


126 


a: Gebrüder Behrends, aus Heinsberg abgehalten und dort beſchloſſen, daß Geſammtquantität der auf den Markt gekommenen Wolle um etwa hundert 
it Rückſicht der früher ſehr ee Preiſe der Lumpen, des 1 Centner hinter der vorjährigen zurückblieb. Die Geſchäfte nahmen insbeſondere 
materials und der erhöhten Arbeitslöhne die Papierpreiſe nach Maßgabe der am zweiten und dritten Tage raſchen Fortgang und am Ende des Letzteren 0 F 
lität 10, 15 und 20 pCt. zu erhöhen ſeien. Demgemäß find denn auch] war die meiſte Wolle bereits verkauft. Unverkauft blieb eine jo geringe Quan] t Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
its nach den eingezogenen Erkundigungen die einzelnen Papierhandlungen tität, daß füglich geſagt werden kann, es habe das ganze zu Markte gebrachte] Liegnitz. Weißer Weizen 100-110 * gelber 98—105 = Roggen 
arz auf weiß durch die ihnen zugeſandten 7 davon in Kenntniß ge: | Quantum Käufer gefunden. — Am meiſten vertreten waren die mittelfeinen 51—54 Sgr., Gerſte 43—46 Sgr., Hafer 23-31 Sgr., Erbſen 45-50 er 
worden, d i abe, die von jetzt an bezogenen] und rauhen Baſtardwollen in den verſchiedenſten Abſtufungen; am wenigſten, Kartoffeln 13—15 Sgr. Pfd. Butter e. Sgr., Eine Eier 17—19 Sgr., 
x y p. 10, 15 oder 20 pCt. höher zu berechnen. Man fieht, wie immer, rein deutſche Wolle, deren Quantum nur 1 7 Centner betrug.] Centner ga 24—26 Sgr., Schock Stroh 44 —4% Thlr., Schock Handgarn 
die Herren verfahren konſequent und mit einer Offenheit, die den Zollvereins⸗ Bedeutende Mengen von feiner Baſtardwolle und von den hochfeinen Elektoral⸗ 19% — 4, ble, - 
gierungen jedweden Einwand abſchneidet, daß I das Manöver Pflege⸗ und Negretti⸗Vließen aus den königlichen und ‚gheligen a ee 80 Neuro BER Chin ER 38—44 Sgr., Gerſte 34—37 
befohlenen und die über Millionen von Papierverbrauchern verfügte Preiser: | weiteren Umgebung waren auch heuer wieder erfehienen, welchen ſich die Wol'] Sor, 7 . 
höhung gar nicht wahrgenommen hätten. Cs iſt nun an der Zeit, daß ſeitens len von den Schäfereien anderer bedeutender Oekonomen der Stadt und Umge⸗ 
ans: as N TR 1 gend würdig und mit Erfolg anreihten. — Im Allgemeinen fand die Qualität 


des Zollvereins etwas un derſelbe womöglich auf der im Juli 5 Ahlen. — 
N 5 teueru Immentret der Wollen volle Anerkennung, die mit jedem Jahre ſich mehrt. Sehr gute 
d. J. Aa Hauch 95 5 N iugang bie ear alen Papier San, Behandlung, ae ee und guter Charakter zeichneten insbeſondere die J n . era t e. 
. eo aler, und des Ausgange as für Lumpen von 3 auf 1 Thlr. bochfeinen und Wing n en rn und ge 2. die übrigen Sorten eine Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 
beſchließe, wenn man ‚nicht letztern Zoll im Intereſſe der armen Lumpenſamm⸗ fortſchreitende, bereits in ihren Reſultaten hohe Anerkennung verdienende Ver⸗ In der Woche vom 14. bis 20. i 1857 wurden befördert 1483 Perſo⸗ 
en will. 


; . — Die Wäſche war nur theilweiſe eine vorzügliche zu nen⸗ ; ; 
ach frühen Vorgängen iſt der Zollverein jelbjt | beſſerung erkennen. — Die n 5 zu NEN | nen und eingenommen 3105 Thlr. In der nämlichen v. J. 2256 
A; . Tarifveri are f i nen, woran die Witterungsverhältniſſe die meiſte Schuld tragen dürften. — Die ne 5 he J. 2256 Thlr. 
waitten in der Tarifperipde daz ber N Ne Hebung Preiſe nahmen in einzelnen Wollſorten einen nicht unbedeutenden Aufſchlag 3 Sgr., daher d. J. mehr 848 Thlr. 27 Sgr. 14846] 


0 hen lle wurde vom 1. Sa 1 i 05 x u 
ec BLATT ” ; i J gegen das Vorjahr. — Hochfeine Wolle wurde bis zu 183 Fl. per baierijhen | TI Te 
Sen 10 eines tem une Ei Wine e . 1 0 33 Centner verkauft, erhielt aber außerdem immer Preiſe von 100 bis 180 Fl. — Preußiſche Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


ebenſo erfolgten die 1 1 nun 1 f 

5 15 auf 4, 20 und 30 Ahr, für Leinenmaſchinengarn von 15 Sgr. auf 2 Feinbaſtardwolle wurde coated zu 150 bis 160 Fl., ‚ müttelfeine Baſtardwolle ! 

Ale, für Twift von 2 Thlrn. auf 3 Thlr. pro Etr. mitten im Lauf der Tarif- zu 140 bis 150 Fl. rauhbaſtard zu 120 bis 130 Fl. endlich deutſche Wolle zu) Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Age 

Se hre 1846, und trat 1 915 Januar 1847 an in Kraft. Die von 15 Eh verkauft. — Nur in ſehr vereinzelten Fällen wurden geringere find im Jahre 1857 bereits gegang echnung Agenturen 

ums vorgeschlagene Maßregel wir die Intekeſſen der fämmtlchen Papierperbrau⸗ 20 7 5 1) 1092 Einlagen zur Jahres⸗Geſellſchaft 1857 mit einem Einlage⸗ 
Aaſobedkatten e b ce Dienfte eier 110 en Peil Paper London, 20. Juni., Noten in Umlauf: 18,772,185 % (Abnahme: 13,795 %); Kapital von 20,223 Thlr. gemacht, und . 

Nechraucher des Bollpereins derben bei, Hrrabſezung des Eingangszoils von 5 Metalloorrath: 10 3909,25 % (Zuwachs: 618,606 . 2) an Nachtrags⸗Zahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 36,776 Thlr. 


auf 2 Thlr. ann Mona 8 4 75 e e 12 In sans 8 r ien Zum 8 7 — > 5 57 . fisung‘ 5 Sgr. eingegangen. 
‚unver! 1105 mäßig geſteigerte Preiſe nicht länger gebunden ſein, ſie werden Die königlichen Staats⸗Kommiſſarien für die Prämiirung bei der diesjährigen 9 ür di 0 5 h 
it 920 iſchem, franzöſiſchem und belgiſchem 1 verſorgen können, ſobald] Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung haben, nach Anhörung des Direktorii und des res me g6hehlungen 28 vom Jahre 1851 ab gebildeten Jah⸗ 
4 nicht die Fabrikanten vorziehen, etwas billiger zu produziren und zu ver-] Vorſtandes des Breslauer Gewerbevereins, dem Kfm. Hrn. Stetter, Vorſitzenden eeogeſellſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten 
kaufen. 2) Die Lumpenſammler find als die hilfloſeſte und ärmſte Klaſſe, doch | des Seidenbau⸗Vereins, angezeigt, daß er als Kommiſſionsmitglied der Preis⸗ Juni d. J. ohne Auf geld angenommen, von welcher Zeit ab: 
endlich auch vor der Geſetzgebung wie andere Bürger zu behandeln. Wenn richter gewählt worden iſt. — Ein tüchtiger Seidenzüchter Schleſtens meldet, a) vom 1. Juli bis 31. Okt. d. J. ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thlr 
man ſämmliche Schuhmacher einer Gegend zwingen wollte, ihre Stiefeln nur daß er in Unterhandlung wegen einer Grainslieferung ven 3100 Loth ſtehe b) vom 1. Nov. bis 31. Dez. d. J. ein Aufgeld von 1 Sgr. pr Thlr. 
an 10—12 große Magazininhaber des Landes zu verkaufen, die damit ein wei⸗ er wünſcht nun zu wiſſen, welchen Preis die Grains in Frankreich haben. Es eintritk. Nachtragszablungen b 5 Mit lieder älterer 3 8 
kes Gerät machen wollen, und ihnen für jedes Duzend nur 30 Thaler be: | ift ihm geantwortet worden, daß er noch mit der bindenden Zuſage warten itt. Nachtragszal Ben Res 9 er Jahresgeſellſchaf⸗ 
zahlen, während jeder Schuhmacher im Einzelverkauf an beliebige Kunden oder] ſoll, da der hieſige Verein in Betreff von Grains mit franzöſiſchen Vereinen ten werden noch bis zum 3. Sept. d. J. ohne Aufgeld angenommen. 
durch Verſendung in die Ferne daraus bequem 4050 Thlr. löſen könnte, ſo noch korreſpondirt. Ueber die chineſiſchen Grains ſchreibt er, daß fie ziemlich Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
würde ſich ein Schrei der Entrüſtung über ſolche Willkür erheben. Aber bei] gut ausgekrochen ſind. — Von einer kleinen Stadt Schleſtens wird um! Quent' ſchaftsbericht pro 1856 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohren⸗ 
den Lumpenſammlern iſt der Fall noch viel ſchreiender, weil ihre Arbeit ſchon | hen Grains gebeten, da die erſte Brut mißlungen iſt. — An einem anderen ſtraße 59, als bei unſeren ſämmlichen Agent tgeltli 6 
an ſich viel weniger lohnend, viel mühevoller und ſchmuziger iſt. 3) Die Joll⸗ Orte haben die Mäuſe die jungen Räupchen gefreſſen, und bittet man deshalb 5 ’ " genten unentgeltlich in Empfang 
Ks Anskaſſe hat aus der Einfuhr des Papiers jetzt gar keine Einnahme oder um % Loth Grains. — Unter den neuen Mitgliedern befinden ſich Se. Durch⸗ genommen werden. a 
eine ganz unbedeutende in einzelnen Sorten, die man im Zollverein nicht | laucht der ſouveräne Fürſt Alois von und 1 Lichtenſtein in Jägerndorf und „Berlin, den 19. Juni 1857. 48631 
fo gut und namentlich nicht fo feit und kräftig fabrizirt. Setzt man nun den] Se. Crcellenz der Miniſter für Handel, Gewerbe und Ackerbau, Hr. v. d. Heydt. Direktion der Preuß. Rentenverſicheru x 
Ri von 5 auf 2 Thlr. herab, jo werden die fen d an der deutſchen Die Raupen, welche der Verein in feiner Muſterplantage am Matthiasfelde 6 8 — — — 
Nerd und Oftjee, die mit engliſchem, franzöſiſchem und belgiſchem Fabrikat! Nr. 3 ausgelegt hat, ſpinnen bereits; dies Intereſſirenden zur Nachricht! Breslau, den 23. Juni 1857. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


— 


Die Verlobung unſerer Tochter Char⸗] Die am 23. erfolgte glücliche Entbindung] Geſtern Abend um 10 Uhr verſchied nach! Verein. A 26. VI. 6. R. H III. 
lotte mit dem Herrn Major Dellen zeigen] meiner Frau, geb. Gräfin Strachwitz, von] langen und ſchweren Leiden in einem Alter von: — - 
„ ftatt jeder beſonderen Meldung, allen Ber: einem Knaben, beehre ich mich hiermit den Be- 40 Jahren 9 Monaten, an Unterleibskrankheit, AAA AAA. 
Wafer und Belannten, hierburch ergebenft an. kannten anzuzeigen. (v. We Herr Rektor Eduard Petzold. (Offenb. 2 
u, den 23. Juni 1857. [5994] [4857] 


AAN 
bern, Die Breslauer RKRunstaus- 
Pr.⸗Lieut. 6. Jäger⸗Bat. Joh. 


— 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
2 


de v., Pieszkoweky, Major . D Wedel den 22. Juni 1857 bende 6 Uhr, an Sonntagen erst von 
1 ae. „ 6 “ „dr 27 . 2 ** 
arlotte e. bed ee Die geitern Abend 10 Uhr erfolgte plüdtiche Die Lehrer am der evangel. N le ue geber Kintritspreis 5 Bun f 1 
geb. Bar. v. Stillfried⸗Rattonitz. 1 meiner geliebten a Stadtſchule. 1 Se ce 43596] r 15 
h A ET HR: - Ä nigsberger, von einem kräftigen 7 — — — — i i 
Als Meri N d. Anaben zeige ich hiermit ſtatt jeder beſondem ea ren Eh Kunst — Ausstellung Pe ir Jahres © ug 225 
Charlotte v. Pieszkowska. | Meldung ergebenſt an: _ 14898] Mittwoch, den 24. Juni. 65, Vorſtellung des 1 ; „beehrt ſich alle früheren Corps-Brüder un zahl: 
Eee warf: 1 a Strehlen, den 22. Juni 1857. f weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Um vie achen W ünschen entgegenzukom- reichen Beſuch zu bitten. Diejenigen Herren, 
Statt jeder beſonderen Meldung.) Dr. Samostz. Nen einſtudirt. „Die Soldaten.“ Schau⸗ wen. wird von heute an, bis zu dem, in bei-] die ſich daran betheiligen wollen, werden erſucht, 
Als Verlobte empfehlen ſich: ſpiel in 5 Aufzügen von . din läufig 14 Tagen erfolgenden Schlusse der der nothwendigen Vorbereitungen wegen, 
Linna Gattel, Meine geliebte Frau, Julie, geb. Bar: Donnerstag 25. Juni 66. Vorſtellung des Kunst-Ausstellung, das Dutzend Ein- Heſuch möcht bald anzugei 147601 
CCC Arnim lem m ren Seen | Bon En 16 Su puren, 
N — . au. ich ö erlich un . A * 2 C. C. 

— c %%%%%C%% Be &_Santem Mihperwes 
| Die bn LE e Sigismund Hirſchel. | 5 ahnten A u an E F. Karsch (Ohlauerstrasse) zu haben, Ein Commis, "° le her bereits in 
mit dem anger der Geld „Mi⸗ [5993] Todes: Anzeige Muuwoch, ben 24 Juni. Ta, Worftellung des b bu. pr Kasse 5 Dez. e eee äft in Breslau con- 

nern”, Herm Robert f een In be Zunt, Früh 5 Uhr, verſchied an Lun⸗[ Abonnements Nr. Bl. Piertes Gaftipiel der 224. S8. Breslau, den 24. Juni 1857. [4848] ditionirt hat und Platzkenntniss be- 
0 vir nd Berwändten, Freun⸗ genlähmung die verwittto. Frau Bataillons⸗Arzt] Signora Albing de Nhona, erite Tän⸗ 6004] Dankſagung. sitzt, wird von einem hiesigen Waa- 
den und Bekan gebenſt an uzeigen. > 1995 er, geb. Nichel, in dem Alter 11 5 vom königlichen Theater zu Madrid. eit 19 Monaten litt ich an Aſthma, und ren-Commissions-Geschäft zum bal- 

Na 22 1857. 6002] von 76 Jahren und 6 Monaten, welches ſtatt ach dem erften Stück: „EI Ole“, ſpaniſcherf war zweimal in dem bedenklichſten Zuitande; digen Antritt gesucht. Dessfalsige 


mölau, den 22. 
Kaufmann Ploſchke und Frau. jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt! Nationaltanz. Zum Schluß: „La Madri- durch aufopfernſte liebevolle Sorge des 
1 e 


den 23. Juni 1857. 


f — | anzeigt: | una; ſpaniſcher Nationaltang. 1) Konzert] Dr. p. Jurotzki bin ich fo weit wieder der] Offerten sind unter H. A. 7 iu der 
eee Berbundene epfhlen Ti % ũ TT A | Expedition der Schlesischen Zeitung 
Karl Wiener, Poſt⸗Expediteur. der. moriſtiſche Studien.“ Luſtſpiel in 2 I die anſtrengendſten Arbeiten nt niederzulegen. | [5964] 

Ma e Wlener, geb. Teuſchter. Breslau, den 23. Juni 1857. Ä er ih 1 5 3) De 814 ter aus kann. an Gott ——.— m v. Jurotz eee 
3 MEN, Meet | Ni fi \ won ftip Akt einen U ank. * Kalender 85 
oſtyn Liſſa Die Beerdigung findet Donnerstag Früh 7 uhr] der erſten Ehe r Semun Kr Buchbindermeiſter. erſcheint, wenn nicht früher, pätehend den I. Juli. 


. [4842] auf dem Militär-Nicchbef ſtatt. von W. Hermann. (Anfang 7 Uhr.) Edmund 


Ai 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Auf vielfach ausgeſprochene Wünſche haben wir beſchloſſen, von heute ab die ſchleſiſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung täglich bis 2 Uhr Abends für das beſuchende Publikum geöffnet 
zu laſſen. Breslau, den 23. Juni 1857. 4861] 

Das Direktorium und der Vorſtand des Breslauer Gewerbe-Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Künftigen Donnerſtag den 25. d. M., Abends 6 Uhr, findet für Induſtrielle, Gewerbtrei⸗ 
bende und Verehrer von irdenen, Porzellan⸗, Glaswaaren, Bildhauer⸗Arbeiten, künstlichen Stei⸗ 
nen, Cement, Gipsgüſſen, Kunſtgießer⸗Arbeiten eine Zuſammenkunft und Diner im Cat& restau- 
rant. am Cxerzierplatze, ſtatt, zu welchem auch Gäſte aus allen Kommiſſionen gern geſehen und 
zugelaſſen werden. Couvert ohne Wein 20 Sgr. Zeichnungen werden hierauf im Cafe, restau- 
rant bei Herrn Goldſchmidt, im Büreau in der Induſtriehalle, bei den Fachkommiſſionen 
und bei dem Vorſitzenden der 4. Fachkommiſſion, Herrn Hofglaſermeiſter Strack, Albrechtsſtr. 

r. 43, angenommen. — Breslau, den 22. Juni 1857. [4838] 
Das Sekretariat für die Induſtrie⸗Ausſtellung. 
gez. v. Knobelsdorf. 


Konſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Mittwoch, den 24. Juni d. J.: 


Großes Doppel⸗Konzert in Fürſtensgarten 


Springer' ſchen Kapelle und dem Muſik⸗Chor des königl. 11. Infanterie: Regiments. 

a Die Migleder ei Reſſource haben gegen Vorzeigung der Mitoliepsfarte freien Eintritt. 
Gäſte können gegen Erlegung von 2% Sgr. Einlaß erhalten, und find Billets für 

ä u haben a 

2 2 ji Konditorei der Herren Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
bei Herrn Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, [4817] 

und am Tage des Konzerts an der Kaſſe. 8 } 
Bei ungünſtiger Witterung findet nur das gewöhnliche Konzert im Lokale des Weiſs⸗ 

Garten ſtatt. Der Vorſtand. 


ie bringen hiermit zur Kenntniß unferer geehrten Mitglieder, daß wir auf Grund 

eines mit dem Kommiſſionair, Herrn Ferdinand London, Karlsplatz Nr. 3, hier⸗ 
ik getroffenen Abkommens, denſelben ermächtigt haben, Engagements für ſtellenloſe 
itglieder unſeres Inſtitutes zu vermitteln und ſich ebenſo den ihm von Seiten der reſp. 


Herren Prinzipale zugehenden, e Aufträgen im Intereſſe unſeres Inſtitutes zu 


unterziehen. Wir empfehlen dieſe Anordnung der freundlichen Beachtung der Herren 
Kollegen und werden denſelben die darüber feſtgeſtellten Bedingungen berät 55) i 


len. Breslau im Juni 1857 ’ 
Nil. Das Araelitiſche andlungs⸗Diener⸗Juſtitut. 


Schlefiſcher Vank Verein. 
Letzte Einzahlung von Zehn Procent. 


Mit Bezuͤg auf unſere Bekanntmachungen vom 16. März und 28. Mai d. J. zeigen wir 
hierdurch an, daß die vom 25. bis 30. Juli zu leiſtende fünfte Einzahlung auf unſere Antheils⸗ 
ſcheine von 10 pCt. ſchon vom 1. Juli d. J. ab bei uns geleiſtet werden kann. 

Da mit der diesmaligen Einzahlung die Ausreichung der auf den Namen des Inhaber 
auszufertigenden Geſchäfts⸗Antheilsſcheine verbunden wird, ſo kann die Einzahlung nur hier in 
unſerem Geſchäfts⸗Lokal geſchehen. Die Interims⸗Antheilsſcheine find mit einem doppelten Ver⸗ 
05 niſſe 1 und Alec anzugeben, auf welchen Namen die ceſſionsfähigen Antheils⸗ 

ine ausgefertigt werden ſollen. 0 Le 1 
is Hamit unfere Antheilsſcheine im Gejchäftsverkehr mit Zinfen vom 1. Juli d. J. courfiren 
können, werden wir bei dieſer Gelegenheit die bis dahin aufgelaufenen Zinſen a 4 pCt. 
auf eingezahlte 30 pCt. vom 1. Januar bis 1. Juli 
„ dito 10 1. Mai 1. Juli 
zuſammen mit 20 Sgr. von obiger Einzahlung in Abrechnung bringen laſſen, ſo daß alſo auf 
je 100 Thlr. unſerer Antheilsſcheine nur 9 Thlr. 10 Sgr. 7 8 ſind. RR 
Bei allen denjenigen Einzahlungen, welche nach dem I. Juli d. J. im Laufe jenes Monats 
eleiſtet werden, ſind uns demnach Rückzinſen a 4 pCt. vom 1. Juli bis zum reſp. Einzah⸗ 
Fingstage zu vergüten. Breslau, den 29. Mai 1857. [4849] 
Schleſiſcher Banf- Verein, 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Mitteldeutſche Kreditbank in Meiningen. 


Im Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 10. Dezember v. J. fordern wir“ 


hierdurch die Herren Aktionäre auf, die fünfte und letzte Rate 
mit 20 Thlr. — oder 35 Fl. ſüddeutſcher Währung — per Aktie, 
hier an unſere Bank⸗Kaſſe 
in Berlin bei Herren Wolffſohn u. Comp., 
in Breslau bei Herren Gordan u. Comp., 
in — a. M. bei Herrn Auguſt Siebert, 
in Leipzig bei Herren Becker u. Comp., 
bis zum 1. Juli d. J. zu leiſten. a \ ’ 

Die Interimsſcheine find bei der Einzahlung mit einem Bordereau einzureichen, 
wozu Formulare bei den benannten Stellen in Empfang genommen werden können, 
und wird dagegen über die eingereichten Stücke und die geleiſtete Einzahlung Quit⸗ 
tung ertheilt, welche baldmoͤglichſt gegen die Aktien umgetauſcht wird. 

Einzahlungen, welche nicht bis zu dem obigen Termine geleiſtet ſind, werden 
noch innerhalb 4 Wochen mit 5 pCt. Verzugszinſen angenommen, nach Ablauf dieſes 
weiteren Termins treten die Beſtimmungen der SS 10 und 11 der Statuten ein.“) 

Volleingezahlte Interimsſcheine können vom 1. Juli an bei oben benannten 
Stellen gegen Aktien umgetauſcht werden, und werden darauf, inſofern ſolche mit Zin⸗ 
ſen vom 1. Januar d. J. lauten, zugleich 20 Sgr. als Zinſen der früher geleiſteten 
Vollzahlung vergütet. 

Managen, den 10. Juni 1857. Der Verwaltungsrath . 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung des Verwaltungsrathes der Mitteldeut⸗ 
ſchen Kreditbank in Meiningen zeigen wir an, daß die Einzahlungen auf obige In⸗ 
terimsaktien in den Vormittagsſtunden von 8—11 Uhr mit 20 Thlr. pr. Aktie bei 


uns geleiſtet werden können. 
Gordan u. Comp., 


[4853] Junkernſtraße Nr. 18. 


eee eee 0 + 5 2 1 ” x 
F 10. Jeder Aktionär, der die Einzahlung nicht am beſtimmten Termine vollſtändig ge: 
leiſtet hat, verfällt in eine Konventionalſtrafe von 10 pCt. des nicht eingezahlten Betrages 
zu Gunſten des Reſervefonds. \ 0 
Die mern der Aktien, wofür die Einzahlungen nicht eingegangen ſind, werden in 
den bezeichneten Blättern mit dem Bemerken ee bekannt gemacht, daß deren Inhaber 
das Verſäumte innerhalb 4 Wochen, unter Erlegung der Konventionalſtrafe, nachzuholen dene: 
8 11. Erfolgt die volle Zahlung der rüdjtändigen Rate und der Konventionalſtrafe 
nicht innerhalb dieſer yet, jo erliſcht jeglicher Anſpruch auf die eingezahlten Beträge zu 
Gunſten der Kreditbank. n 
; Dieſelbe ift berechtigt, für ſolche n Interimsſcheine Duplikate auszuſtellen, und 


ſolche für eigene Rechnung zu verwerthen. 


Sterbe⸗Kaſſe zur Freundſchaft. 


Die Gebe derſelben werden aufgefordert, ſich Sonntag den 28. Juni, Vormittags 11 
Uhr, im Gaſthofe zum deutſchen Kaiſer auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zur General⸗Ver⸗ 
ammlung einzufinden. Zweck derſelben: die ſtatutenmäßigen ch und Ausſtellung einer 
ollmacht zum In⸗ und! HiecHe une oT der der Geſellſchaft gehörigen Pfandbriefe. 
Der Vorſtand. [6010] 


Giovanni Battista Tricotti aus Turin 


: empfiehlt ſich zum teen Markt mit ſeinen allgemein beliebten 
in Elfenbein geſchnitzten Brochen, ſowie mit einer großen Anzahl franzöſiſcher Bronze⸗Schmucke 
in feinſter Eibe e als: Bracelets, Brochen, Uhrketten, Charivari z., Achat, grauem Eiſen⸗ 
draht und Silber⸗Filigran, Bajaderen in Corallen und Granatenſchmuck. — Hierbei befindet 
fi auch die größte und ſchönſte Auswahl in 


Imitation de Diamants, 

— oder künſtlicher Brillanten, — beſtehend in Boutons, Ba en, Fingerringen, Brochen, 
Kreuzen, Schlöſſern zu Arm⸗ und Halsbändern, Medaillons, Aue öpfchen, einer großen 
Auswahl von Bruft- und Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, Solitaires u. Roſetten. Sämmt⸗ 
Br Gegenſtände find in Silber und 18taräthiges Gold gefaßt. Die Imitation ift jo vortreff⸗ 
lich ausgeführt, daß man ſie ohne techniſche Unterſuchung von den echten nicht zu unterſcheiden 
vermag. ; 5931 
Die Bude it Riemerzeile, erſte Bude, Herrn Brachvogel vis-A-vis. Pe 
Man bittet genau zu achten auf die Firma: 

75 Giovanni Battista Tricotti aus Turin. 


1393 
Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Für den Poſtdienſt auf der Stekkin⸗Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Route ſollen vier neue 
Eiſenbahn⸗Poſtwagen mit Bremſen und ſonſtigem Zubehör, jedoch mit Ausſchluß der Achſen 
mit Rädern und der Federn, welche beſonders zu liefern ſind, im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. \ 

Unternehmer wollen ihre Offerten hierauf portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von vier Eiſenbahn⸗Poſtwagen“ 
verſehen, bis zu dem auf . } i 
Freitag den 3. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direktion einſenden. - 5 

Die Oeffnung der eingehenden Offerten erfolgt am Termins⸗Tage zur bezeichneten Termins⸗ 
Stunde im Geſchasts⸗Lokale der unterzeichneten Direktion (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) in Ge⸗ 
genwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten. 1 4 g 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Central⸗Büreau zur Ein⸗ 
ſicht offen, werden auch auf portofreie Anträge mitgetheilt. 

Bromberg, den 10. Juni 1857. n 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


[4864] Baubolz;: Lieferung. } 

Die Lieferung von 29,151 Kubikfuß kiefernem Schnitt: und Balkenholze für die Breslau: 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, und zwar ſpeciell zum Bau der Oderbrücken und einiger Gebäude 
auf dem Bahnhofe der Niederſchleſiſchen Zweigbahn bei Glogau ſoll im Wege der Submiſſion 
entweder im Ganzen oder in einzelnen Looſen vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen 
liegen in dem Büreau des Abtheilungs⸗Baumeiſters Herrn Bail zu Glogau aus, und können 
Abſchriften gegen Erſtattung der Copialien entweder dort verabreicht oder auf portofreien Antrag 
überſendet werden. Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten ſteht im Abtheilungs⸗Büreau zu 
Glogau am 66. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr Termin an. 

Breslau, den 21. Juni 1857. Der königliche Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Hoffmann. 


[4610] 


Kundmachung. 
Laut Beſchluß des Verwaltungsrathes vom 18. September v. J. (kundgemacht in der 
Wiener Zeitung vom 20. September) hat im nächſten Monat die fünfte und letzte Einzahlung 
von 20 pCt. auf die Aktien der unterzeichneten Anſtalt zu erfolgen. 5 
Da jedoch das Erſcheinen eines neuen Münzgeſetzes in der nächſten Zeit zu erwarten febt, 
o hat das hohe Miniſterium der Finanzen bewilligt, daß bei der im nächſten Monat erfolgen: 
den Einzahlung ſtatt 20 pCt. nur 15 pCt. oder 30 Fl. B.⸗V. pro Aktie eingehoben werden, 
und 15 Ian Ausgleichung des Aktienkapitals in neuer Wahrung nach Erſcheinen des Münzge⸗ 
etzes erfolge. R 
Es find demnach im Laufe des Monats Juni auf jede Aktie 
dreißig Gulden B.⸗ B. 5 
einzubezahlen und nebſt dem Einzahlungsbetrage auch noch die auf denſelben entfallenden 
5 pCt. Zinſen vom 1. Januar bis zum Einzahlungstage zu entrichten. 2 
Die Einzahlungen werden den ganzen Juni hindurch mit alleiniger Ausnahme der Sonn: 
und Feiertage, täglich von 9 Uhr Früh bis 2 Uhr Nachmittags, in der Aktien⸗Liquidatur der 
Anſtalt (Freiung, römiſcher Kaiſer) in Empfang genommen. - 
Wien, am 16. Mai 1857. 
Die k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe, 
Bezugnehmend auf vorſtehende Kundmachung zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß die 
k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe uns wiederum beauftragt hat, die 
ausgeſchriebene letzte Einzahlung in Empfang zu nehmen, und werden wir dabei, wie bisher, 
eine nur äußerſt geringe Proviſion berechnen. Breslau, den 23. Mai 1857. 
Schlefiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Dresdener Kupferſtich⸗ Auktion. 


Donnerstag den 2. Juli u. folg. Tage, Vormitt. von 10 Uhr an, ſoll zu Dresden 
— innere Rampiſche Gaſſe Nr. 21 — eine vorzüglich gut gehaltene Sammlung von Kupfer⸗ 
ſtichen, Radirungen, Aquarellen u. Original⸗Handzeichnungen von den berühmteſten älteren und 
neueren Meiſtern, ſowie eine Anzahl von Lithographien, — worunter beſonders viele Studien⸗ 
blätter — ſchöne neue Landkarten und Kunſtwerke, verauktionirt werden, und ſind hierauf be⸗ 
zügliche Kataloge in den namhafteſten Buch- und Kunſthandlungen Berlins, Breslaus und 
Leipzigs zu erhalten. Oehlſchlägel, Gerichts⸗Auktionator. 


njerate 


für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


4451 übernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Privat Lnzeige. 
Allen Freunden und Verehrern der Kunſt und des Schönen erlaubt ſich der Ae 


auf die gegenwärtige, nun vollſtändige Kunſt⸗Ausſtellung im Börſengebäude ganz ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. Noch nie iſt ein ſolcher Reichthum von ſchönen Bildern zu den früheren 
Ausſtellungen gelangt, daher auch jeder Beſucher mit größter Zufriedenheit die Säle der Aus: 
ſtellung verlaſſen wird. [4774] F. Karſch. 


Herforder 
Handgeſpinnſt⸗Leinen 


Herforder Verein in Herford bei Bielefeld. 

Der Verkauf dieſer Leinwand wie auch Tiſch⸗ 
zeuge, Handtücher und Taſchentücher befindet ſich 
während des breslauer Marktes 


im Keinwandhauſe, 


im erſten Stock, um die Treppe links, hinten. 


4737 
[5844] 


4862] 


Boos] _ | 8 

Das Sozietätsverhältniß zwiſchen mir und Herrn Louis Cohn habe ich mit heutigem 
Tage aufgelöſt, was ich unſern geehrten Geſchäftsfreunden mit dem Bemerken anzuzeigen mich 
beehre, daß über die S. 9 des Geſchäftes 


Anzeige 


S. Meidner und L. Cohn 


die nächſten Circulaire das Rähere enthalten werden. 
S. Meidner. 


Breslau, den 22. Juni 1857. 
Das größte Tapeten ⸗Fabrik⸗Lager 
von A. Heinze, Albrechts⸗Straße Nr. 37, 


empfiehlt deutſche und franzöſiſche Tapeten zu wirklichen Fabrikpreiſen, die eff a 


3% Sgr. an bis zu den feinjten Dekor⸗ und Goldtapeten. 
Das Tapeziren der Zimmer wird von mir auf das Prompteſte beſorgt. 
Auch ſind meine ) i haben 5 

Herrn Samuel Choyke; in Beuthen bei Herrn H. Danziger; in Ujeſt bei Herrn 

Kaulbach in Groß⸗Glogau bei Herrn Waldbach; in Jauer bei Herrn H. Wagner; 

in Poln.⸗Liſſa bei Herrn Nitſchke; in Brieg bei Herrn Weidner; in Poln.⸗War⸗ 

Ne bei Herrn v. Kornatzkh; in Ohlan bei Herrn L. Nitſchke; in Glaz bei Herrn 

A. F. Schmorentz; in Bernſtadt bei Herrn W. Puls. 


Perſpektive, 


in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in der Hand oder Taſche getra⸗ 
gen werden können und meilenweit entfernte Gegenden klar und deut⸗ 
lich erkennen laſſen, erſte Sorte zu 10 Thlr., zweite Sorte zu 7 Thlr 
und dritte Sorte zu 5 Thlr., ſo wie auch die eleganteſten Bade 
und Stuben⸗Thermometer, à 20 Sgr. pr. Stück, empfehlen 


Gebr. Strauß, Hol- Optiker 
Schweidnitzerſtraße Nr. 46. vs) 


Tapeten zu denſelben Preiſen wie hier zu haben: in liese bei 9 


a rban Kern in Weesen 


Landgemeinde⸗ und Ortspolizei⸗ 
Ordnung für Schleſien. 


Mit Miniſterial⸗Reſkripten, Motiven, Erläu⸗ 
terungen ꝛc. 8 Sgr. 

In Partien: 10 Exemplare 2 Thlr.; 
15 Exemplare 3 Thlr.; 25 Exemplare 5 Thlr. 

Durch hohe Verfügung der königl. Regie⸗ 
Fang zu Breslau vom 24. Juli v. J. wurde 
dieſe Ausgabe beſonders empfohlen; fie iſt für 
alle Gemeinde⸗Vorſtände, Gutsbeſitzer ꝛc. von 
Wichtigkeit. 


Steckbrief. 
Königliches Stadt⸗Gericht, 

Abtheilung für Strafſachen zu Breslau, 
Ne den 19. Juni 1857. 
„Die unverehelichte Caroline Auguſte Kern 
iſt wegen wiederholter Diebſtähle in Unterſuchung 
und hat ſich von hier entfernt, ohne daß ihr 
gegenwärtiger Aufenthalt zu ermitteln geweſen 
iſt. Sämmtliche Civil⸗ und Militärbehörden 
werden erſucht, auf dieſelbe Acht zu haben, ſie 
im Betretungsfalle fan Aue und in die ve 
fige königl. Gefangenen⸗Anſtalt abliefern zu laſ⸗ 
ſen. — Jeder, welcher von dem Aufenthalte der 
x. Kern Kenntniß erhält, wird aufgefordert, 
davon geben e der nächſten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. 255 

Signalement: Alter 16 Jahr, Religion 
evangeliſch, geboren zu Breslau, Größe unterm 
Maß, Haare blond, Augen blaugrau, Augen⸗ 
braunen blond, Kinn rund, Geſichtsbildung oval, 


fich ah elund, Naſe und Mund 8 
lich, . ne vollſtändig, Geſtalt mittel, Sprache 
deutſch. [638] 


Subha F 5 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier i 
denſtraße Nr. 33 4 auf 13,923 Thlr. 
8 Sgr. geſchätzten Grundſtüͤckes, haben wir 
einen Termin auf 
den 24. Oktober 1832, VBM. 10 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Die verehel. Stadträthin Warnke, geb. 

Fiſcher hierſelbſt, oder deren Erben und 
3 werden zum Termine vor⸗ 
geladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung I: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
uns zu melden. [405] 

Breslau, den 16. April 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Dem Ober⸗Kellner im Gaſthofe zu den drei 
Bergen in der Büttnerſtraße hierſelbſt, Hugo 
Beyl, iſt angeblich am 21. d. M. Morgens 
zwiſchen 4 und 5 Uhr beim Herunter 125 aus 
den obern Theilen des genannten Ga er 
das Erdgeſchoß, aus jenem Node eine s 
taſche verloren gegangen, in welcher ſich neben 
m Kaſſen⸗Anweiſungen ꝛc. im 
von 150 bis 180 Thlr. und zweien Lo 


Looſen auch 
der ſchleſiſche Rentenbrief Lit. O. Nr. 8296 
über 100 Thaler nebſt Coupons Serie I 
Nr. 15 und 16 
befand. Die ſofort angeſtellten Recherchen ha⸗ 
ben die Brieftaſche mit ihrem Inhalte bis jetzt 
nicht auffinden laſſen und es entſteht daher die 
Vermuthung, daß ſolche entwendet worden. 
Indem dies hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird, werden zugleich mit Bezug 
auf $ 57 des Rentenbant⸗Geſehes vom 2. März 
1850 Diejenigen, welche rechtmäßige N 
des obigen Rentenbrie u ſein behaupten, 
hiermit aufgefordert, ſich ohne Verzug bei der 
unterzeichneten Direktion zu melden, widrigen⸗ 
falls dieſer Rentenbrief zur gerichtlichen Amor⸗ 
tiſation angemeldet werden wird. . 
Breslau, den 23. Juni 1857. [639] 
Königliche Direktion der Nentenbanf 
für Schlefien. 


[616] Bekanntmachung. 

Die dem Militär⸗Fiskus gehörigen beiden 

ferdeſtälle und die Reitbahn 1. Koſten, welche 
ich wegen der unmittelbaren Nähe der Eiſen⸗ 
bahn zur Anlage einer Fabrik oder von Spei⸗ 
chern eignen und incl, Grund und Boden auf 
p. p. 3400 Thlr. geſchätzt ſind, ſollen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Indem wir zu 
dieſem Behufe Termin auf den J. Juli d. 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauf 
zu Koſten vor 1 Deputirten, dem = 
tär⸗Intendantur⸗Rath Schweder, anberaumen, 
bemerken wir, daß jeder Bieter, bevor er ein 
Gebot abgiebt, eine Kaution von 200 Thlr. in 
preußiſchem Gelde oder courshabenden Papieren 
zu deponiren hat. = 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
ſind in unſerer Regiſtratur, ſo wie bei dem 
en zu Koſten, en 

Roten, den 12. Juni 1857. 
Königl. Jutendantur 5. Armeecorps. 


Nach Veſchluß der ſtädtiſch den ſoll 
bier ir A 9. J 12 2 ein R 


Mannkonigſchie en 


ſtattfinden, das muthmaßli 


7 7 


* 


Stadtrath Rawitſcher zu wenden. 
Liegnitz, den 21. Juni 1857. 
Die Commiſſion. 
Ruffer. Rawitſcher. 


14843] 


er 175 8 dere e aus dem 
talt- e uth zu Weich⸗ 
Sim) de Gm, Fer Gott alp mb 
dieſen 1857 ab bekleiden 


günger verſehen al Beda den ho 
. en 
achtung und Nachricht. 85 152 
Weich Bitmuth bei Gogolin, en 1857. 
[4802] RS 


Lieutenant der Banbiwehr-Sinpallerie a. D. 
und Rittergutsbeſitzer. 


2 


25 1394 
Sommer-Saifon 

1857 

bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtatigefunden hat, ſind erregend, 
toniſch, auflöſend und abführend, ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Filter, 5 es ſich en en 5 „ Funk. 
tionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, 
die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ibre Anwendung ſtatt in chronischen Krankheiten der Drüſen des Unterleibes, 
3 der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, 
+ der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen Krankheiten, 

ie von der Unregelmäßi keit der Verdauungsfunktionen herrühren; endlich bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung it der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es frifch an der 
Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigfte eingerichtete Molken⸗ und Kalt: 
waſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8° R. ſtets gleichbleibende, ausneh⸗ 
mend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 
20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für 
Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibes an Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei 
denen neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
von Donche:, Regen:, Strahl-, Staub., Wellen:, Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt find. Die Molken wer: 
den von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zu⸗ 
bereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen verabreicht. i 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineral⸗Waſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Konverſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, entbält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſations⸗äle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewäbrung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird; 
am Roulette findet ſogar bei Einfägen von einem bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das Zero keine An: 
wendung. Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen polinſchen und belletriſiiſchen 
Journale gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffees und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des 
Kurgartens führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table-d’höte if, deren Leitung 
dem berühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. . 

Das rühmlichſt bekannte Kur: Drchefter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
. e und Abends im großen Ballſaale. 2672 

ede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzer s 
ſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. N Ane eee ee eee 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbabn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß ich in Geäbſchen bei Breslau eine 


Tapeten⸗Fabrik 


gegründet und jetzt vollſtändig in Betrieb geſetzt habe. 4769] 

N Zugleich finde ich mich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen: 
daß ſolche die einzig beſtehende in Schleſien iſt, und von meinen hieſigen Concurrenten keiner eine 
eigene Fabrik in Tapeten oder Teppichen weder hier noch in Berlin hat. 


Heinrich Mundhenk, 


Bad Homburg ers 0 


Vorräthig in Breslau in der Sort. Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Anthologie der beſten und beliebteſten 


Zimmermannsſprüche 


und Reden beim Richten neuer Gebäude, namentlich von bürgerlichen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, Kirchen, Thürmen, Rathhäufern, Theatern, Schulhäuſern, Back⸗ 
häuſern, Brennereien, Brauereien, Mühlen, Kurſälen, Logenhäuſern, Land⸗ und 
* Gartenhäuſern, hölzernen Brücken u. ſ. w. Geheftet. 15 Sgr. 
„Dieſes freundliche Büchlein empfiehlt ſich ſchon durch sein anſprechendes Aeußere, durch 
einen ſchön und ſinnreich gezeichneten Umſchlag (das Richten eines Gebäudes darſtellend). Dabei 
iſt es die vollſtändigſte Sammlung ſolcher Reden, indem es in 45 Sprüchen, wie ſchon der obige 
Titel zeigt, keine Gattung von Gebäuden übergeht, alſo für alle Fälle Rath ſchafft, ſondern ge⸗ 
wiß auch die ausgewählteſte; denn alle dieſe Reden find gewürzt mit Herzlichkeit und Gemüth⸗ 


lichkeit, guten Humor und Witz. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 828650 
5 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


Caspar Brune 
aus Iſerlohn und Leipzig 


bat von beoorſtehender Margarethe⸗Meſſe ab, fein Verkaufs ⸗ Lokal in 
Frankfurt a. O. Oderſtraße 31b, Ecke der Biſchofsſtraße. 


Zinkweiß und Zinkgrau 


vorzüglich zum Oelanſtrich wegen ſeiner Dauer und Deckkraft empfehlen: 


E. F. Ohle's Erben, 


[4852] Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Bleiſ chrotfabrik von E. F. Ohle's Erben, 


50] Breslau, Hinterhäufer Nr. 17, 
empfiehlt beiten Schrot in allen Nummern. 


Bleiröhrenfabrik von E. F. Ohle's Erben, 


14851] Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17, 
empfiehlt hydrauliſch gepreßte Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen, Dampf-, und Gasröhren. 


Engl. Portland- u. Roman-Cement, 
Stettiner Portland-Cement, 

Engl. raff. Steinkohlentheer, 
Franz. Asphalt u. Goudron, 
Dachpappen 

Beyer & Co., Albrechtsstrasse 14. 


100 Stück weidefette Maſtſchöpſe 
verkauft das Dominium Biſchwitz an der Weide bei Breslau. 
Der auf dem Rittergute Baumgarten 2 Ein großes Gewölbe 
6 


J. Juli d. J. beſetzende Wirthſchaftsſchrei⸗iſt ſofort zu vermiethen Oderſtraße 12, beim 
2 Sin be e . bſch rel 5 zu 1 mi ’ [5996] 


[5629] 


[4768] 
ofleriren: 
[5961] 


2) 
[60007 Zu vermiethen 


eee 
A 


Au kt i o n. 


50 Ballen Singapore⸗Pfeffer 
ſollen Freitag den 24. Juli, Vormitt. 10 Uhr, 
auf dem koͤnigl,. Packhofe, Werderſtr. 25, gegen 
gleich baare Zahlung in preuß. Landeswährung 
an verſteigert werden. 4859] 
C. Reymann, eee 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Auktion. Donnerſtag den 25. d. Mts. 
von 9 und 2 Uhr an ſollen Matthiasſtraße 25, 
aus dem Nachlaſſe des Stadt⸗Ger.⸗Sekretärs 
Grofe, Mahagoni⸗ und andere Möbel, Kleider, 
Betten, Waͤſche, Kupfer, Meſſing, Zinn und 
Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 
g F. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ., 
[5959] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


In meinem Penſionate für iſraelitiſche Ana: 
ben können noch einige Zöglinge, die das hie⸗ 
ſige vortreffliche Gymnaſium, Provinzial: Ge: 
werbeſchule oder Städtiſche Burgerſchule beſu⸗ 
chen wollen, Aufnahme ſinden. 

Die Penſionäre erhalten bei mir ſorgfältige 
ſittlich⸗religibſe Erziehung, werden bei ihren 

Schularbeiten von mir ſelbſt beaufſichtigt und 
liebevoll behandelt. 

Die näheren Bedingungen ſind bei mir auf 
portofreie Anfragen zu en. 4690] 

Schweidnitz, im Juni 1857. 

Abr. Seeligſohn, 
Prediger der jüdiſchen Gemeinde. 


In der Annonce d. 4. Reichenſtein, den 
16. Juni 1857, das Arſenikal⸗Bergwerk daſelbſt 
betreffend 8 Zeitung vom 20. Juni) 
fehlt ad 4 bei Anführung der Entgoldungshütte 
die Erläuterung, daß dieſelbe erſt am 
1. Mai 1866 in den Beſitz des neuen 
Erwerbers übergehen kann, da ſolche 
bis dahin dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Herrn W. Güttler zu Reichenſtein zuſteht. 

Reichenſtein, den 22. Juni 1857. 628 

8 Der Magiſtrat. 
d Bühler bei St. Gallen ende 


Für Bruchleidende! & 


2 Nachdem ich mir viele Jahre die Hei⸗ J 

2 lung der Wütelebsbrüche zun ſpeziellen 
Studium gemacht und mit ausgezeichne⸗ 
ten und äußerſt ſanft heilenden Mitteln ſo⸗ 
8 gar die an Sa geheilt habe, jo er: > 


HERE 


iete ich unter Zuſicherung diskreteſter SR 


Verſchwiegenheit ſchriftlichen Rath auch SR 
5 in der Bere) hr ver A 7 2 

1 r. Sonr. Zürcher, 1 
ter deter . HRRRRE 


Hautausſchlä 
Vac G, 


Ning Nr. 24, dem Schweidnitzer Keller ſchrägüber. 


Liebich's Garten. 


Heute, Mittwoch den 24. lde. 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: Con: 
certino für Klarinette von C. M. v. Weber. 
Konzert für Poſaune von F. David. Eu- 
avant-Marsch von ***. 

Der Garten wird brillant — 


fein, 
Anfang 4, Ende nach 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Kon⸗ 
zert im Saale ſtatt. 


Diejenigen, welche an die Tuchfabrikant 
Ehrenfried Langeſche Nachlaßmaſſe 
zu zahlen haben, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, bis Ende Juli d. J. an die verw. 
Frau Agnes Lange in Goldberg Zah⸗ 
lung zu leiſten. [5992] 

Goldberg, den 20. Juni 1857. 

Die Ehrenfried Langeſche 
Vormundſchaft. 


Bei der hieſigen Gemeinde iſt die Stelle 
eines 770 On und Religionslehrers 
vakant. . 

Fixirter Gehalt 170 Thlr., freie Woh⸗ 
nung excl. Nebeneinkünften. 

Anmeldungen werden bis Ende Juli 
angenommen. Kö 

rausnitz, den 22. Juni 1857. 
[6005] Der Vorſtand. 


Ein Rittergut 


an der ſchleſiſch⸗poſenſchen Grenze, Unweit einer 
lebhaften Kreisſtadt belegen, im Flächen Areal 
von circa 1200 Morgen (darunter Wieſe und 
Wald) beſter Kultur, die Wirthſchaftsgebäude, 
das lebende wie todte Inventarium von guter 
Beſchaffenheit, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. Näheres auf portofreie Anfrage unter 
Chiffre 6. S. Breslan. [6015] 


Eine Conditorei 


iſt in einer an der Chauſſee gelegenen Provin⸗ 
zialſtadt des Großherz. Poſen mit 5000 Einw., 
wo ſich ein Kreisgericht und Gymnaſium be⸗ 
findet, und nur die eine Conditorei exiſtirt, aus 
freier Hand wegen Schwäche des Beſitzers zu 
verkaufen. Wo? ſagt Herr Conditor Pfizner 
in Poſen. [4803] 


Ein Paar Piſtoleu, 
noch ungebraucht, mit Zubehör, ſind für den 
ir Preis von 2 Frd'or zu verkaufen; eben- 
alls mehrere Sättel, Zäume und Decken ꝛc., 
Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 23, 1 Treppe 
links. [5998] 


Pariſer 


Wein⸗ u. Bierkeller 


Ring Nr. 19. 


Zum Frühſtück: 


um 10 Uhr, jauerſche und hamburger Brat⸗ 
wurſt und andere Speiſen. 


Mittagbrodt: 


beginnt um 12 Uhr, und endet um 3 Uhr 
Nachm., kräftig, wohlſchmeckend u. preiswürdig. 


Abends großes Konzert, 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen; das 
Nähere die Anſchlagezettel. f 
Gleichzeitig empfehle ich meine Biere von 
vorzüglicher Güte, das Seidel bairiſch 1%, Sgr. 
[4788] B. Hoff. 


Friſche Erdbeerbowle, 


auf Eis, Glas 3 und 5 Sgr., das Quart 
15 Sgr., iſt täglich in der Weinſtube u. außer 
dem Hauſe zu haben: in der Weinhandlung von 
[4860] C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. 


Ausländiſche Vögel. 


e Panne zahm und ſprechend, mehrere 
kleine Papageien in buntem Gefieder, mehrere 
Sorten kleine bunte Vögel, zahme Affen und 


Gangs ſind billig zu verkaufen. Ba 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zwei tüchtige Zahntechniker, 
finden Beſchäftigung beim Zahnarzt Block 
am Neumarkt im Einhorn. [5925] 

Ein gebildetes Madchen oder eine Wittwe 
ohne Kinder, kann die Wirthſchaftsführung einer 
läudl. Beſitzung übernehmen. Adreſſe: C.. 
Charlottenbrunn poste restante fr. [5997] 


Ein junger Mann, welcher 5 Jahre in einem 
Produkten: und Mehl⸗Geſchäft in einer bedeu⸗ 
tenden Stadt Oberſchleſiens ſervirt hat, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen hier oder aus⸗ 
wärts ein Engagement. Nähere Auskunft wird 
Herr S. B. Levy, Salvator⸗Platz Nr. 8, 
zu ertheilen die Güte haben. 5933] 


— — ⁊ᷣↄĩ — —- 
Anzeige. Ein ſehr gut rentirendes Geſchäft, 
keiner Mode unterworfen, wozu jedoch 12000 RL, 
Kapital gehören, kann unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen übernommen werden. Näheres 
sub C. B. poste restante Breslau, franco. 


Meerſchaumſachen 


werden abgezogen und aufgeſotten bei 
[4129] Eicher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


Ein Wachtelhund hat ſich eingefunden 
und kann vom Eigenthümer abgeholt werden 
Mehlgaſſe Nr. 28, par terre. 5995] 


Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen empfing die 
erwarteten Zuſendungen zum kommiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen: 


W. Schiff, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 


Ein Haus, 
neu und gut gebaut, nebſt Garten und Bau⸗ 
platz iſt zu verkaufen. Nur ernſte Käufer er⸗ 
fahren das Nähere Schweidnißerſtraße Nr. 30, 
im Gewölbe. [5801] 


een 


[4847] 


das Dtzd. 7 Sgr., das Paar 1 Sgr., bei 
Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 


50 Stück junge geſunde Schöpſe, 
Wollträger, verkauft das Dom. Giersdorf bei 
Namslau. 05 [5999] 

Abnahme kann ſofort ſtattfinden 


300 Stück Maſtſchöpſe 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium Gies⸗ 
mansdorf bei Neiſſe. [4816] 


Ganz frifches Rehwi d, 
Rücken a Stück 3 Thaler, Keulen d Stück 2 
Thlr., Vorderkeulen ? Stück 10 Sgr. empfiehlt: 
6007 W. Beier, 
elunferfihmiebeftrape Nr. 39, Bär auf der Orgel. 
Bei dem Dom. Mahlen iſt von Johannis 
ab die Milch zu vergeben. [6012] 
Termin Johanni d. J. find Albrechtsſtraße 
Nr. 38 3 große Lagerkeller mit Eingang von 
der Straße zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe zu erfragen. 485 


Breslauer Börse vom 23. Juni 


und Michaelis beziehbar ſind Reuſcheſtraße 34 
ki Seilerhofe) zwei Wohnungen im erſten, eine 
Wohnung im zweiten Stock, ſo wie ein großer 
Lagerkeller. Näheres bei J. Müller daſelbſt 


zu erfahren. 


Ein freundliches Zimmer, 
vornheraus, iſt bald zu vermiethen, Näheres 
zu erfahren Oderſtr. 7, im Comptoir. [6014] 

Nikolaiſtraße Nr. 71, erſte Etage, iſt eine 
Wohnung ſofort zu beziehen. [6008] 
Ein trockener, ſchöner Keller 
mit Flaſchen⸗Repoſitorien und Holzlagern, da⸗ 
her ſich beſonders zum Weinkeller eignend, iſt 
für 30 Thaler jährlichen Miethzins zu vermie⸗ 

then und ſofort zu übernehmen. Das 
Ohlauerſtraße Nr. 14 im Parfümerie⸗Gewölbe. 
#3 kKönig’s Hotel garnig: 
33 22 Albrecht 33, 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 23. Juni 1857, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 97—106 D 778 Ser 


dito gelber 99—104 92 76-82 „ 
Roggen 60— 62 59 55—57 „ 
Gerite . 48— 50 46 43—45 „ 
Hafer . 32— 33 31 29—30 „ 
Erbſen . . 48— 52 47 i 55 


4 4 
Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
22. u. 23. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 27/7670 27-1080 2710.83 
Luftwarme + 12, 1 10% T 
Thaupunkt + 5,6 + 56 + 
Dunftjättigung 57pCt. 69pCt. 35pCL, 
Wind NO NO NO 
Wetter überwölkt heiter große Wolken 
Wärme der Oder + 17,0 


1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.(4 996. Ludw.-Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito dito 3 — Mecklenburger. 4 57 B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. [4 | 94% B. Neisse- Brieger 4 | 80B. 
Friedrichsd or — Posener dito 4 91% G. Narschl.-Märk. . 4 | 92% B. 
Louisd'or . 110% B. Schl. Pr.-Obl. . . 4 99% C. dito Prior. 44 m 
Poln. Bank-Bill. 96 b. Ausländische Fonds, | dito Ser. IV. 5 > 
Oesterr. Bankn. 98% B. Poln. Pfandbr. 4 93 B. Oberschl. Lt. 4.35 149% 6. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 93 B. dito It. B. 3 139% B. 
Freiw. St.- Anl. 4% 100 B. Pin. Schatz-Obl.|4 — dito Pr.-Obl. 4,887 B. 
Pr.-Anleibe 1850 4% 100 B. dito Anl. 1835 | dito dio 34 77 5. 
dito 18524, 5 à 500 Fl. 4 — Rheinische ---- — 
dito 1854 4½ 100 B. dito A 200 Fl.) — Kosel Oderberg. “ 68 6. 
dito 185644 100 ß. |Kurh.Präm.-Sch.| | dito — 
Prüm.-Anl. 1854/3 ½ 119% B. | à 40, Thlr. 1 — dito Prior. 444 — 
St-Schuld-Sch. 3%. 84½ B. Krak.-Ob. Oblig. (4 | 80% B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oer Nut- 84%, B. inländische Eisenbahn - Aetien 
dito dito 4% — vpollgezahlte FEisenbahn-Aotien. und Quittungsbogen. 
Posener Pfandb.4 99 6. Berlin-Hamburg. 4 |, n 8 
dito dito 3% | 8644 ®, Freiburger 4 |130% B. Freib. III. Em.|4 124 J B. 
Schles. Pfandbr.) | dito Prior.-Obl./& | 88% B. Oberschl. III. Em. 4 140 f. 
à 1000 Rihlr. 1314| 87% B. Koln-Mindener . 3153 70 B. | Rhein-Nahebahn 48670 B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98 * B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 58 — B. N Oppeln-Tarnow. 4 88% G, 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 97 6. |Glogau-Saganer|4 — IIiner va 5 — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* . . — 


M 


